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Предисловие

Перевод «Сутры Золотого Блеска» был написан академиком 
В. В. Радловы м  при изучении и издании уйгурской редакции 
этого сочинения, главным образом в 1912— 1915 гг.1

Все то, что теперь выходит в свет (1— 256 стр.) было 
на-бело отпечатало еще при жизни самого переводчика —  
В. В. Р а д л о в а .2

Акад. В. В. Р ад л ов  считал этот перевод далеко несовер­
шенным. Специалисты по буддизму найдут в нем много недо­
четов. Но и сам переводчик предназначал свой труд не для них. 
Перевод сделан туркологом и для туркологов.

Уйгурская редакция «Золотого Блеска» — первое по объему 
сочинение на турецком языке со сложным догматическим буд­
дийским содержанием. Уйгурская версия не есть точный перевод 
с китайского языка, а свободное переложение и изложение. 
Разобраться в этих сложных, несколько искусственных, пере­
водных турецких оборотах —  чрезвычайно трудная вещь, и 
в этом отношении перевод В. В. Р ад л о ва , при всех его недо­
четах, несомненно окажет большую пользу изучающим его тур- 
кологам.

В. В. Р адлов делал перевод, только отчасти при этом 
пользуясь помощью, китаистов и (вообще) буддологов и не имея 
к данному тексту никаких подходящих словарей. В. В. Р адлов

1 Уйгурский текст издан был в СПб.-Петрограде в 1913—1917 гг. 
(ВВ, XVII, вып. I — VIII); 1—466 стр. текста соответствует ниже издаваемый 
перевод. Описание рукописного материала в предисловии и в дополнении 
к предисловию, стр. 722—723.

2 Остальное сохранилось частью в корректурах, а частью в рукописи, даль­
нейшее печатание и выход в свет конца перевода — дело будущего.
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сам, одновременно с переводом^ составил и словарь (уйгурско- 
немецкий) к этому тексту «Сутры Золотого Блеска».

Многие недостатки настоящего перевода теперь выясняются 
для туркологов сами собой —  после издания Словаря Махмуда 
Кашгарского1 2 * * * и после некоторых новых трудов по уйгурике.8

Высоко почитая память В. В. Р ад л о ва , я надеюсь, что все, 
пользующиеся этой книгой, отнесутся ко всем ее, в силу выше­
изложенных обстоятельств, недочетам sine ira  et studio.

В своем предисловии к уйгурской редакции SuvarnaprabhSsa 
(р. VIII) я в 1913 г. писал относительно двух назидательных 
легенд, что в имеющихся текстах этой сутры на санскритском, 
тибетском, китайском, монгольском и калмыцком языках-(в би­
блиотеках Публичной, Азиатского Музея и Университета) легенд 
этих не имеется. В 1924 г. проФ. В. Л. К о тви ч  письмом 
сообщил мне, что F . W. К. M iille r  удалось найти часть этих 
легенд на китайском языке. И действительно, по получении в Ле­
нинграде книжки «Sitz. d. Preuss. Akad. der Wiss. P h il.-hist. 
Kl. 1924, X V II— XIX», я увидел из замечания F . W . К. M iil le r  
к статье А .Н . F ra n c k e , W eitere Tibetische Handscbriftenfunde 
von Turfan (p. 1 1 7 ),— что краткое изложение первой назида­
тельной легенды введения на китайском языке имеется 
в дополнении китайской Tripitaka Т 'ао  92, Т-. I, р. 71Ь— 72а.

' Сергей Малов.
Февраль

1929.

1 С. B rock elm an n . Mittelttirkischer Wortschatz. . .  Bibliotheca Orientalis 
Hungarica. I. Budapest — Leipzig, 1928.

2 F. W. K. M uller. Uigurica. III. Berlin, 1922; его же. Zwei Pfahlin-
schriften aus den Turfanfunden. Berlin, 1915 (это сочинение вышло еще при
жизни В. В. Радлова, но не было ему доступно по случаю обще - европейской
войны); A. von Le Coq. Tfirkische Manichaica aus Chotscho. III. Berlin, 1922 и др.



V orrede (A. I.).

(I. la )  Oom a huDg! [I. lb ]  Verehrung dem Buddha! V er­
ehrung dem Dharma! V erehrung dem Sahgha!

W ir wollen je tz t hier die weitläufige Einleitung, die diesem 
Buche zugefügt ist, nur kurz wiedergeben.

W enn ihr, die ih r diesen Bücher-Edelstein, der «der in gold­
farbigem Glanze funkelnde, über Alles erhabene Sütra-König» 
genannt wird, erlernt, behaltet, leset, m it anhört, abschreibt 
(oder) abschreiben lasst, o ih r Söhne der Trefflichen und ih r 
Töchter der Trefflichen, (möget ihr) ^  zu den vier verschiedenen 
Sangha-Schaaren (gehören), (also) ob ihr Mönche oder Nonnen, 
Laienbrüder oder Laienschwestern (seid), in eurem Sinne solche 
Gedanken hegt: «Gibt es solche Lebewesen, welche durch diesen 
Bücher-Edelstein in der gegenwärtigen Existenz zu einer guten 
Vergeltung gelangen, und wenn es zu einer guten Vergeltung 
Gelangende gibt, wer ist zu einer solchen gelangt?» wenn ihr 
solche Gedanken hegt, so ist es je tz t nöthig von Lebewesen zu 
sprechen, die durch diesen Gesetzes-Edelstein Gutes [I. 2 a I.] 
erlangt haben. So höret denn m it ganz gradem reinen ge­
läuterten Sinne (Folgendes):

Nachdem seiner Zeit der vollkommen weise Gott der Götter 
Buddha in dieser Erd-W asser-W elt geboren zu werden geruht

1) In () sind Erklärungen und Zusätze, die aus dem Texte hervorgehen, in 
[ ] hingegen sind im Texte fehlende Worte oder wörtliche Übersetzungen der 
übersetzten Stellen wie auch die im Text angeführten Zahlen der Seiten ein­
geschlossen.

1
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hatte, und im Laufe von fünf und vierzig Jahren allen 
Lebewesen Vortheil und Nutzen gebracht, und der Zahl nach 
fünf asamkhya nayuta Lebewesenkinder e rre tte t und erlöst 
hatte und dann in das Nirväna einzugehen geruht hatte, und 
nachdem sich darauf seine Gesctzes-Lehre [seine Religion] nach 
Osten im chinesischen Reiche weit verbreitet hatte, begab sich 
zur Zeit des himmlischen chinesischen Kaisers der Tripitaka- 
Kenner I-dsing, der Bodhisattvagleiche L ehrer (äcärya) auf dem 
Seewege nach Süden, ging nach Indien, besuchte alle Landge­
biete, wo der vollkommen weise Gott der G ötter Buddha die 
heiligen glücklichen acht Caitya errichtet hatte, durchwanderte 
mehr als dreissig Reiche und studierte während seiner zwanzig­
jährigen Reise m it diesem Bücher-Edelstein beginnend fünfzig 
zehntausend Qloka enthaltende im Ganzen der Zahl nach vier­
hundert ................................. [I. 2 b] indische Religionsbücher und
übersetzte sie in das Chinesische.

Bevor aber dieser Bücher-Edelstein, nachdem er von ihm in 
chinesischer Sprache vollendet war, sich wie es sich gehört ver­
breitet hatte, war damals in der S tadt Intschiu ein zum Tschang- 
Bagh (Familie?) gehörender Beg m it Namen Kü-tau Stadt-Kom­
mandant. W ährend jener Beg Stadt-Kommandant war, wurde er 
ein Liebhaber (Thiere) zu tödten [wörtl.: ein grosser Tödter]. 
Später einmal liess er bei Gelegenheit des Hochzeitsmahles seiner 
Tochter eine grosse Menge Rinder, Schafe, Schweine, Gänse, Enten, 
Hühner und andere Thiere schlachten und richtete ein grosses 
Gastmahl aus. Ehe nach der Beendigung des Mahles zehn Tage 
vergangen waren, erkrankte dieser Beg heftig. Als er kaum so 
erkrankt war, verlor er die Sprache und starb dann unter Kon­
vulsionen. Nach seinem Tode wurde sein ganzer Körper kalt 
uud starr, nur ein kleiner Streifen Fleisch ausserhalb des Herzens 
wurde nicht kalt. Als die in seinem Hause befindlichen Leute 
dies gesehen hatten, erhoben sie ein grosses [I. 3 a] W ehklagen 
und Jammergeschrei. (Bevor) sie ihn aber zur Beerdigung [fort­
geführt hatten?], waren drei Tage vergangen, als aber bei Tages­



anbruch am [vierten] Tage die Beerdigung [begonnen?] hatte, 
wurde dieser Beg lebendig, setzte sich aufrecht hin und bat um 
Speise und Trank. Als die Freunde und Genossen und auch alle 
Menschen, so viele ihrer waren, die sich zu dieser Ceremonie 
versammelt hatten, dies gesehen hatten, geriethen Alle in Furcht 
und Schrecken und flohen weit fort. Als jener Beg Kü-tau sah, 
dass sie entflohen, so rief er sie (zurück), indem er so sprach: 
Beruhigt euch, meine Guten! W eshalb fliehet ih r so, da ich doch 
zum Leben zurückgekehrt bin? Fürchtet euch nicht! Ich will 
euch je tz t die Ursache erklären, weshalb ich lebendig geworden 
bin! Vernehmet auch die hohen verschiedenen (Vorschriften) 
der Gesetze des Buddha! Darnach sprach er so: «Nachdem ich 
erkrankt war, traten  zuallererst vier Yaksa nahe an mich 
heran, der Eine von ihnen hielt (in der Hand) einen hohen 
Stock (?), der Zweite von ihnen [I. 3 b] [hielt einen Lazzo, der 
dritte] einen W irbel, (der vierte war) ein in einem blauen Rock 
[gekleideter Beg]. Als sie mich zum Thore des Hauses [gebracht 
hatten], stieg der mit einem blauen Rocke bekleidete Beg vom 
Pferde herab und rief mich zu sich. Nachdem ich an ihn heran­
getreten war, zog er aus seiner Brust (tasche) ein Papier-Schrift­
stück hervor und las es m ir vor. Aus diesem ersah ich, dass in 
dem Schriftstücke die W orte der Rinder, Schafe, Schweine und 
der anderen Lebewesen standen, die man an jenem Tage für unser 
Gastmahl geschlachtet hatte. Diese W orte lauteten so: «Da wir 
alle, bevor w ir als Thiere [geboren wurden], in der Menschen- 
Existenz Übelthaten begangen hatten , sind wir dieses Mal in der 
Thier-Existenz wiedergeboren worden. Wenn die Zahl der Jahre 
und Monate der Büssung für unsere Schuld und Sünden erfüllt 
und vollendet worden wäre, so hätten wir unsere jetzigen Körper 
verlassen und würden wiederum in der Menschen - Existenz 
wiedergeboren worden sein. Bevor aber unsere in der Thier- 
Existenz zur Rettung und Erlösung nöthige F ris t an Jahren und 
Tagen [I. 4 a] vollendet waren, [hat der in der Stadt In-tschiu
lebende zum Tschang] Bagh gehörende K ü-tau [genannte Beg

1*
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uns] tödten lassen, deshalb müssen wir Alle zum zweiten Male 
in der Thier [-Existenz] wiedergeboren werden und haben dann 
Büssung und Leiden [zu erdulden]. In der Zeit, als w ir zu diesen 
Leiden und Qualen gelangt waren, hatten wir nicht die K raft 
und Möglichkeit unseren Kummer und unsere Leiden k lar und 
ausführlich auszusprechen, wir werden aber einmal wohl wieder 
die Kraft haben als Ankläger aufzutreten und uns zu verthei- 
digen. Diesen unseren Kummer möge der Gott der That (Yama?) 
je tz t zum Besseren wenden!» solche B itte trugen sie vor. Da 
solche W orte vorliegen, hat er uns ausgeschickt, dich zu holen. 
[Sprach der Yaksa:] diese W orte in dem Schriftstücke habe ich 
zu Ende gelesen; nachdem darauf der Beg im blauen Rocke ge- 
schrien hatte: «nehmet ihn fort!» traten  die drei Yaksa an 
mich heran. D er Eine von ihnen band den Lazzo um meinen 
Hals, der Andere nahm m ir mit dem W irbel den Athem, und 
der D ritte schlug mit dem Stocke ohne Unterhrechung [überall 
hin?] auf mich los und schnürte meine beiden Hände zu­
sammen [I. 4 b ] ..............................................................dann mit dem
Scheitel................................................................ schlug und sie gingen
.................................................auf dem W ege..........................................
dabei sprachen die mich fortführenden (Yaksa) so: «[0 du M ann]! 
als man uns dich zu holen geschickt hatte, schaute man zuerst 
in das Schicksalsbuch. In dem Schicksalsbuche (stand), dass die 
Zahl deiner Lebensjahre noch nicht abgelaufen wäre, und sie 
haben dich nur auf Veranlassung deiner Lebensnehmer holen 
lassen, weil du so viele Lebewesen hast tödten lassen. Dies 
musst du wissen». So sprachen sie.

Als ich diese W orte vernommen hatte ,' so erwiederte ich 
ihnen Folgendes: 0  ihr meine Guten, meine Herren, wenn ich 
damals mit meinen der M enschen-W elt angehörenden fleisch­
lichen Augen hätte  sehen und wissen können, dass (ich) eine 
Übelthat begehe, so würde ich gewiss nicht, wie es je tz t 
geschieht, so üble Folgen und Vergeltungen [I. 5 a] zu erfahren 
haben. [Auch] habe ich wohl bisher gesehen, dass so viele



Menschen zahllose Thiere [getödtet haben], aber durchaus habe 
ich nicht gesehen, [dass diese Leute] dafür eine sichtbare unbe­
dingte Vergeltung getroffen hätte. Inzwischen ist jeder W ider­
spruch meinerseits unmöglich und ich bin zu den Qualen des 
Todes gelangt. W as könnte ich nun für L ist und Kunstgriffe an­
wenden, um sicher wieder lebendig zu werden? Ich selbst bereue 
ja  nun die Übelthaten, die ich selbst unwissentlich begangen habe, 
aber das hilft nichts. Was kann ich je tz t noch thun? so sprach 
ich. Als ich so gesprochen hatte, antworteten m ir die Yaksa: 
« 0  Mann! Deine Lebensnehmer richten ihre scharfen Augen im 
Palaste des E rk lik  Chan wrohl auf mehr als dreissig gebundene 
und festgenommene Menschen an verschiedenen Stellen und sie 
bewachen auch dich mit ihren Blicken. (Zu der Zeit) wenn du 
dort hingelangt bist, [werden?] die grimmigen Strafen des E rklik
Chan deine Lebensnehmer [I. 5 b ] ......................................................
während des strengen G erich tes .......................................von diesen
so bitteren, schweren, argen (Leiden) befreit und erlöst zu 
werden wird dir nicht gelingen». Als ich diese W orte vernommen 
hatte, vergrösserte sich meine schreckliche Furcht und Qual noch 
weit mehr. Bei jedem Schritte trieben sie mich von hinten an, 
wenn ich auf den Kopf fiel, zerrten  sie mich nach vorn und nach 
hinten, schlugen mich und trieben mich immerfort zu grösserer 
Eile an. Darauf flehte ich sie abermals an: «0  meine Guten! 
Wenn ich es selbst erwäge, so giebt es für mich durchaus keine 
E rrettung  und Erlösung von diesen Qualen. Je tz t bitte ich euch 
und flehe euch an, wenn ich meinen (Lebens)nehmern über­
liefert [zugeführt] und vor E rklik  Chan zu sprechen gezwungen 
bin, wie soll ich da verfahren, dieses saget m ir doch!» Auf diese 
meine Rede antworteten sie mir so: «0  du Mann! Wenn du über 
das Tödten der Thiere Reue empfindest und irgend wie [I. 6 a]
deinen Sinn ge läu tert............................................die von dem Helfer
und Freund der W elt, dem m it vollkommenem Wissen begabten 
Gott der Götter Buddha, verkündete Gesetzes-Schrift, welche der 
in goldfarbigem Glanze funkelnde, über Alles erhabene Sütra-
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König genannt wird, ganz vollständig abschreiben zu lassen den 
Wunsch erheben könntest, so würdest du von diesen deinen 
Qualen befreit und erlöst werden können». So sprachen sie.

Als ich diese W orte nun gehört hatte, blieb ich sofort in 
geläutertem gläubigen Sinne stehen, indem ich zu allererst in 
reinem ganz geläuterten Herzen volle Reue über meine Übel- 
thaten, dass ich jene Lebewesen hatte  tödten lassen, empfand, 
und fasste darauf den festen Entschluss den Bücher-Edelstein, 
welcher der in goldfarbigem Glanze funkelnde, über Alles erha­
bene Sütra-König genannt wird, ganz vollständig abschreiben zu 
lassen, damit durch die K raft der heilsamen Gutthat, nämlich 
durch den Gelübde-[Glücks]-W unsch diesen Bücher-Edelstein 
abschreiben zu lassen, alle jene Lebewesen von den bitteren 
heftigen Leiden befreit und erlöst werden. Mit festem [I. 6 b] 
unerschütterbaren geläuterten Sinne das Gelübde thuend, rief ich
m i t .................. lauter Stimme: diesen den [über Alles] erhabenen
[Sütra-K önig genannten B ücher]-Edelstein will ich ganz voll­
ständig [abschreiben lassen und werde in der] Götter-Existenz 
sein Diener (sein). Möge meiner Lebensnehmer erzürnter Sinn 
gemildert w erden! So schrie ich m it lauter Stimme ohne Auf­
hören. Indem wir eine Zeitlang so weiter gingen, kam auf diesem 
Wege ein Stadtthor in Sicht. Nachdem sie mich durch jenes 
Stadtthor hineingeführt hatten, brachten sie mich in das Innere 
eines Gefängnisses und liesseu mich nach Norden mich wenden(?). 
Als ich nach der nördlichen Richtung schaute, sitzt dort am 
Ehrenplätze Erklik  Chan und in der Ebene nach hierhin stehen 
zahllose Menschen mit Holzklötzen am Halse und m it gefesselten 
Händen und Füssen, die verhört und deren Sünden gerichtet 
wurden. In  jener Ebene hallt es von Flehen, Schreien, Jammern, 
Wehklagen und anderen schrecklich anzuhörenden Tönen wieder. 
[I. 7 a] D arauf [unterbreiteten] die Yaksa [die mich hergebracht 
hatten] dem E rklik  Chan: w ir haben [den K ü -tau  genannten 
Mann] hergebracht. Als er nur meinen Namen gehört hatte  
(sprach er so): 0  ih r Beamten! dieses Menschen Übelthaten sind
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äusserst (zahlreich), er ist ein grosser Sünder, wie habt ihr ihn 
so spät hergebracht? Rufet je tz t seine Yertheidiger herbei, wir 
wollen sie befragen. So befahl er. Als die Beamten, die mich 
hergebracht hatten, diesen Befehl des Erklik-Chan hörten, eilten 
sie hinaus, riefen laut, schrien und suchten überall umher, da sie 
aber Niemand fanden, kehrten sie zurück und sprachen: wir haben 
Niemand gefunden. E rklik  Chan schickte nun abermals Yaksa- 
Beamte aus und befahl ihnen unter den Gefesselten irgend ein 
Lebewesen zu suchen. Auch diese Beamten gingen, suchten, 
forschten überall nach, da aber auch sie Niemand fanden, kamen 
sie zurück und berichteten, sie hätten Niemand gefunden. Darauf 
(befahl) E rklik  Chan zum dritten Male dem Beherrscher der fünf
Wege [I. 7 b ] ........................................................................ der befreit
w erdende..............................................................in se inem ....................
..................eine Y ertheid igung ................................... der Lebewesen
......................................... sagend eine solche S c h rif t ...............Befehl.
Als der Beherrscher der fünf W ege wieder zurückgekehrt war, 
so brachte der Beamte des Yaksa, auch ein Yaksa, inzwischen 
eine Schrift herbei und übergab sie dem Erklik  Chan. Als E rklik  
Chan diese geöffnet und gelesen hatte, da kamen dann solche W orte 
zum Vorschein: «An einem solchen und solchen Tage hat der in der 
Menschen-Welt befindliche zur Familie Tschang gehörige Kü-tau 
genannte Mensch bereut, dass er Thiere getödtet hatte, uud hat 
gelobt und den festen W unsch ausgesprochen, den Bücher-Edel- 
stein, der der in goldfarbigem Glanze funkelnde, über Alles erha­
bene Sütra-König genannt wird, ganz vollständig abschreiben zu 
lassen und durch die K raft dieses (Wunsches) sind so und so viele 
in der Thier-Existenz befindliche Lebewesen, die der zur Familie 
Tschang gehörige Mensch K ü-tau getödtet hatte, aus der Thier- 
Existenz erlöst und in der M enschen-Existenz [I. 8 a] wieder­
geboren w orden...............................je tz t sind seine..............................
.................. nicht worden.............................................dadurch, dass er
unterschieden h a t ................................. sagend, sprachen sie solche
Bitte aus. (Als er diese) B ittschrift zu Ende gelesen hatte, war
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E rklik  Chan ausserordentlich erfreut und geruhte zu mir so zu 
sprechen: 0  Kü-tau, wenn du auch Lebewesen hast tödten lassen, 
so vermochtest du auch eine Arzenei und ein Heilm ittel (gegen 
diese Sünde) zu bereiten, da du zu einer Z eit m it festem uner­
schütterlichen geläuterten gläubigen Sinne den festen Entschluss 
gefasst hast, den Sütra-König genannten Bücher-Edelstein ab­
schreiben zu lassen und zu gleicher Zeit sein Diener zu sein. 
Durch die Kraft dieses heilsamen Guten hast du im Gebete die 
Bitte ausgesprochen, dass alle Lebewesen, so viele du ihrer ge- 
tödtet hast, von den Leiden der Thier-Existenz e rre tte t und erlöst 
werden möchten. Aus dieser Ursache sind diese so vielen Lebe­
wesen von den Leiden der Thier-Existenz befreit und in der
M enschcn-Existenz wiedergeboren worden. [I. 8 b ] .......................
....................... die Y ertheidigung.............................................................
ist n ic h t.......................................zum zweiten Male lebendig............
................du wandele!....................W eg .................................. die Gut-
th a te n ............................................dem Genüsse gieb dich nicht hin!
tödte keine Lebewesen! sei nicht begierig nach Habe und W aaren! 
begehe keine Übelthaten! schlage eine Schiffbrücke der Gut- 
thaten. Nachdem er mir solche Anweisungen ertheilt hatte, 
gab er mich frei und entliess mich. Als ich den Freilassungs­
befehl erhalten hatte, ging ich aus der Stadt. Bei diesem H eraus­
gehen erwachte ich wie aus einem Traume und bin so zum Leben 
zurückgekehrt. Als alle die Menschen, die bei dieser Ceremonie 
versammelt waren, diese W orte gehört hatten, kamen sie zum 
Bewusstsein (ihrer Schuld) und waren voll Sorgen (um ih r Heil) 
und richteten ihren geläuterten gläubigen Sinn auf die K raft 
und Gewalt des Dharma des mit vollkommen weisem Wissen 
begabten Gottes der Götter Buddha, und mehr als hundert 
Menschen [fassten den Entschluss?] diesen B ücher-E delstein
[I. 9 a] abschreiben zu lassen................................................................
unerm essliche.......................................nicht Thiere zu töd ten ............
............................... bei dieser Gelegenheit die Chinesen....................
.................. der Bücher-Edelstein noch m ehr........................................
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war. Man suchte ihn in der Stadt, fand ihn aber nicht. Nach 
einiger Zeit fand er sich in dem bei der Stadt Intschiu befindlichen 
Kloster Suastik-S i, und sie nahmen eine Abschrift (?). Jener 
Kü-tau genannte Beg an der Spitze und dann seine Geholfen und 
alle in seinem Hause befindlichen Grossen und Kleinen wandten 
sich in einer Existenz von dem "Worte «Lebende zu tödten» 
gänzlich ab, und alle zusammen erlernten diesen Bücher-Edel- 
stein, behielten ihn, schrieben ihü ab, Hessen ihn abschreiben, 
lasen ihn und Hessen ihn lesen [lehrten ihn Anderen],

Nach einiger Zeit lag ebenfalls in der Stadt Intschiu in dem 
An-ku genannten Bezirke die Frau eines Beg’s m it Namen 
Kiin-tsching an einer ein Jah r währenden langwierigen K rankheit 
darnieder. Sie hörte auf Speise zu sich zu nehmen, verlor die 
Sprache und lag ohne Bewusstsein. W ährend der Bewusstlosigkeit 
phantasierte sie, und in ihrer Krankheit auch [I. 9 b ] ..................
....................................m it ............................................. w a r . . . .
..........................zu ihren Q u a le n ................................................
kam nicht heraus................................................... ihre Leiden
.......................................einen Tag noch mehr. Als diese Sache der
Stadtkommandant [der K ü-tau (?)] genannte Beg gehört hatte, 
ging er aus eigenem Antriebe hin und sprach zu diesem Bege 
so: Wenn ich diese Leiden deiner F rau  und ihre Symptome 
in Betracht ziehe, so scheint es mir, als ob sie über irdische 
Angelegenheiten mit ihren eigenen (Lebens) nehmern rechtet. 
(Ehe) die W orte des Schicksals -  Buches abgeschlossen sind, 
wird ihr Leben nicht beendigt sein. Bringe je tz t die W orte des 
Gesetzes zur Anwendung, lasse den Bücher-Edelstein, der der 
im goldfarbigen Glanze funkelnde, über Alles erhabene Sütra- 
König genannt wird, schnell abschreiben. Führe die Bussformel 
nach den in ihm enthaltenen Regeln aus! Dieser Bücher-Edel­
stein findet sich in der hiesigen Gegend ganz allein in meinem 
Hause, nimm ihn und lass eine vollständige Abschrift nehmen! so
sprach er. [I. 10 a] D er Kün-tsching [genannte B e g ] ..................
...................................... Stadtkommandanten...........................................
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seine grosse R e g e l....................................................................................
begann abschreiben zu lassen......................................................Bevor
es beendigt w a r .................. ................................................ erholte sich
seine F rau  und kam zum Bewusstsein. [Als sie zu sich gekommen 
war(?)] sprach sie sofort so: als ich ohne Besinnung wTar und 
euch nicht mehr erkannte, kamen ununterbrochen Rinder, 
Schafe* Schweine, Hühner, Gänse, Enten und dergleichen Lebe­
wesen an jedem Tage dreimal (zu mir), schaarten sich (um mich), 
bedrängten mich und schlugen mich, mein Fleisch und meine 
Haut reibend zerrten sie mich zu Boden, quälten mich und 
forderten von m ir ihr eigenes Leben. Von den Leiden äusserst 
gequält, lag ich in Schmerzen ohne Hülfe und Beistand. Am 
heutigen Tage, zu der Zeit, wo jene Lebewesen zu mir zu kommen 
pflegten, kamen sie nicht, aber etwas später (erschienen) diese 
mich anfeindendeu und von mir ihr Lehen fordernden Rinder, 
Schafe, Schweine, Hühner, Gänse, Enten und dergleichen Lebe­
wesen. Alle hatten sie sich aber verwandelt. [I. 10 b ] ..................
...................................... n ah e ............................................. und sprachen
so ............................................böse R egel...................................................
unser L eben ............................................auch so ......................................
unserthalben ........................................................ Gutthaten haben sie
ausgeführt, durch die Kraft dieser (heilsamen) Gutthaten sind 
w ir von diesen Qualen der Thier-Existenz e rre tte t worden und 
schauen wie Menschen (aus?). Je tz t kommen wir nicht mehr um 
dich aufzuregen und zu quälen, denn das war deine Schuld-Zahlung. 
Nun sind wir von unseren Leiden befreit und erlöst. So sprachen 
sie und verschwanden. Als sie fortgegangen waren, wurde ich 
ruhig». So sprach sie. In der Folge besserte sich m it jedem Tage 
die Gemahlin (des Beg) und war wie früher von jeglicher K rankheit 
befreit. Die Leute dieser Stadt, die diese W orte gehört und (dies) 
gesehen hatten, thaten sich zusammen, Hessen ab von demTödten 
der Thiere, rein [Lücke: ein Blatt. I. 11] [I. 12 a] das eigene
V olk ......................................... diesen Bücher-Edelstein
................eine ih r nahe Stadt die Leute
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diese W o rte .......................................reine heilsame G utthaten . . . .
............................. dadurch fanden sie. Thiere zu tödten ist eine
sehr böse, schlechte That zu nennen. Deshalb hat der vollkommen 
weise Gott der Götter Buddha unter den fünf Gelübden und 
den zehn Karmapatha dem Verbot des Tödtens der Lebenden die 
erste Stelle anzuweisen geruht. Wenn die Übelthat des Tödtens 
der Lebenden so schwer ist, so ist die heilsame G utthat des 
Nichttödtens ebenso unermesslich und unberechenbar zu nennen. 
Deshalb ist auch bei den zwei Almosen der Lohn und die Ver­
geltung aller beiden Almosen, der furchtlosen Sinnes-Almosen und 
der Gesetzes-Almosen, äusserst gross zu nennen. Die sich wegen 
des Buddhaglückes Anstrengenden, die den hohen Sinn des
Bodhisattva Durchführenden, die das furchtlose [I. 12 b ] .............
................................. (der mit vollkommen) weisem Wissen begabte
(Gott der Götter) Buddha.........................................................auf das
Samsara bezüglich.......................................................der e rre tte t und
erlöst werdende......................................................wenn es nöthig ist,
.............................................. mögen sie stets und beständig von dem
Tödten der Lebenden ablassen, mögen sie sie in dem heiligen 
Dharma, welches Anderen die Almosen des furchtlosen Sinnes 
spendet, sich üben! Wenn sie in diesen Regeln sich zu üben 
vermögen, so mögen sie zuerst selbst wegen der Lebewesen, die 
sie früher immer getödtet haben, diesen Bücher-Edelstein ab­
schreiben lassen, ihn lesen und lehren! sie mögen das Bildniss 
des Gottes der Götter Buddha, wie er geruht hat diesen Bücher- 
Edelstein zu verkünden, abbilden lassen, und sie mögen auch 
Andere verhindern Lebende zu tödten! Was ferner die Grund­
lage der Dharma-Befehle der Buddha der drei Zeiten betrifft, 
ihrem eigenen [I. 13 a] K örper...........................................................
Nutzen und Vortheil bringend.............................................. wenn sie
anderen Lebewesen................................................... Nutzen und Vor­
theil bringen wollen........................................................ so müssen sie
mit barmherzigen Sinne......................................................volkommen
sein für dieses zweifache Gute. Die Ursache, dass man für dieses
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zweifache Gute vollkommen ist, ist das Nichttödten der Lebenden 
und das genaue wahrhafte Wissen und Verstehen der W esenheit 
der drei Körper des Buddha, die in diesem Bücher-Edelstein 
niedergelegt sind. Wenn irgend welche Mönche, Nonnen, Laien­
brüder und Laienschwestern, d. h. Angehörige der vier ver­
schiedenen Sanghaschaaren, die reinen W orte dieses Bücher- 
Edelsteins zu vernehmen, mit anzuhören und ihn zu üben ver­
stehen, so wird die Vergeltung und der Lohn dafür unaus­
sprechlich genannt. Wenn sie den W unsch hegen ihn ab­
schreiben zu lassen, so werden sie wie früher der K ü -tau  
genannte Beg im chinesichen Reiche, unbedingt dafür eine 
hohe Vergeltung erlangen. Deshalb wünschen die Lebewesen
der bösen Zeit der fünf Trübungen [I. 13 b ] ...............................
.........................................W elt böse.................................................... die
spä te ren .......................................die B uddha...........................................
wenn sie wünschen........................................................................in dem
Bücher-Edelsteine............................................der zukünftige ............
.......................................ihren Wunsch, wie es sich gehört, stillend
........................................................ werden die Bodhisattva in ihrem
W andel............................ die zehn verschiedenen Päram itä durch­
führen, das unübertreffliche Gute, das Glück des wirklich er­
leuchteten Buddha finden und sie werden für die Lebewesen­
kinder der vier W iedergeburten, der fünf Existenzen und der 
sechs Wege ein grosser Beistand und eine grosse Hülfe sein 
können. Man muss daher diesen B ücher-E delstein  erlernen, 
halten, lesen, lehren, schreiben, schreiben lassen und üben. 
0  meine Trefflichen! aus dieser Ursache werdet ih r den zukünf­
tigen M aitreya Buddha und alle übrigen Buddha nicht verfehlen, 
sondern unbedingt mit ihnen Zusammentreffen. Deshalb müsst 
ih r diesen Bücher-Edelstein mit wahrhaft geläutertem  gläubigen
Sinne ehren uud hochhalten. Sädhu —  gut —  legs-so!

[I. 1 4 a] W elche.............................................. eins oder z w e i .. .
......................................... w egen.............................................................in
der Existenz für den K usalapas.....................- ............................ wenn
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sie erheben, das D hyäna........................................................ im aller­
ersten Anfänge richten sie ihren zielbewussten Sinn. D arauf 
muss er sich vorstellen, der Qäkyamuni Buddha auf dem Berge
G ridhraküta und auf dem ........................................... mit den Buddha
der vier Himmelsrichtungen auf m it Löwen verzierten Thronen 
mit untergeschlagenen Beinen [tief in sich gekehrt] sitzen, das 
er der achtgetheilten Sangha-Schaar, an deren Spitze sich der 
Bodhisattva Somaketu befindet, den Dharma verkündet, muss e r
sich vorstellen. Dort auch selbst eigene B a s ira [? ]* ) .....................
die Yaksa und die übrigen anredend ...................................................
Abicram ani................................................... in den ...................................
m achend,................................................ dadurch m it seinen fünf Lob­
preisungen m achend........................................................ beschädigend,
drei Freunde den Bodhisattva Sinn erhebend,....................................
..................erreichen, und die vier Abiramani(?) anredend, wenn
er die Bussformel ganz ausgeführt hat, zugleich mit dem Qäkya-
muni die vier Buddha und auch die Übrigen [I. 14 b ] ..................
.................................................ih re ........................................................fü r
sich....................................................Qäkyamuni.......................................
die vier B uddha................................. ................. in m einen..............
s itzend ........................................................ durch die Sangha-schaaren,
................................................... Almosen se h r...................... ....................
und alle übrigen Lebewesen dieses Sütra verkündend, lese ich 
sagend, bittend reinige ich und läutere ich, ich selbst, meine 
M utter und mein Y ater die D arbringer als Almosengeber, zu­
erst unsere und dann auch die in der Dharma-Sippe befindlichen 
Lebewesen, das Tödten von Lebenden in den drei Zeiten be­
treffend, mit W aaren und Habe von meinem Vermögen, als Schuld- 
Bezahlung meiner so argen Übelthaten reinige ich und läutere 
ich. So sprich in deinem Sinne, dieses Sütra verkündend. Darauf 
soll er die grimmige Torma der vier M ahäräja.................................

*) Die mit ? versehenen indischen mir unverständlichen Wörter gebe ich in 
der Orthographie des uigurischen Textes wieder.



14 —

um die Mängel verschwinden zu machen muss er die hundert 
Silben enthaltende Dhäranl recitiren und die Bussformel sprechen 
und die Ruhmes und Glückes -Qloka sprechend ein Dharmadäna 
spenden. Wenn er dieses Buch zu Ende gelesen hat, soll er die
Leerheits-Prajnäpäram itä recitiren. [I. 15 a] o d e r .......................
...............................leere (?) V ergeltung ........................................... siri
Mensch d iese.................................... in uigurischer Sprache...............
auch die vier M ahäräja G ö tte r.................................... das grimmige
O pfer......................................................fe rn e r...........................................
die dreifachen Freunde erreichend, darauf zum Vortheil aller 
Lebewesen will ich das Buddhaglück finden! Um das Buddha­
glück zu finden und auch das Gesetz, die Gemeinde und das 
Volk zu behüten, will ich an die vier M ahäräja mit einer Torma 
bittend mich wenden! so sprich und erhebe deinen Bodhi-Sinn!
Darnach den eigenen K ö rp e r .................................................stelle er
sich jenen Vajrapäni vor, in blauer Farbe, m it einem Kopfe und 
zwei Armen. In der rechten Hand hält er einen V ajra, in der 
linken Hand eine Glocke, stelle er sich vor! im seinem Herzen, 
in der M itte des Lotos-Sonnen-Rades die blaue Silbe hung stelle 
er sich vor! dass die Silbe hung sich dreht und dass die m it 
einer Dhäranl versehene Perlenkugel sich dreht, stelle er sich 
vor! Dabei muss er seine Dhäranl wie es sich passt, zugleich 
recitirend(?) sprechen. Seine Dhäranl ist folgende: [I. 1 5 b ] . . .
.............................................................................................................einmal

o d e r .......... • ..................................m it...................................................drei
mal oom a ......................................................sprechend.........................
....................................wie der Fluss ausgedehnt..................................

sich vorstellend beglückend........................................................D arauf
was die im Osten, im Himmelsäther (befindlichen) die vier M ahä- 
räja-G ötter, die elf Gandharva, die zehn grossen Drachenkönige, 
die neun grossen Kumbanda verstehende Sanghaschaar des M ahä­
räja Vaigravani betrifft, welche mit zehn Namen gepriesen werden, 
so halten sie schöne Edelsteine, die gelb wie geschmolzenes Gold 
sind, sie halten auch gelben Buranbad(?). ..............................Trink-
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gefässe, eine m it b laufarbigen.........................................Edelsteinen
verzierte ......................................... halten sie m it (?) dem Kopfe, ein
schwarzfarbiges......................................................Schwert halten sie,
sie halten einen g e lb ......................................... farbigen Sanbiracani
Bükdä (?), sie halten auch blau karm tifarbene m it K uka...............
vastani Edelsteinen verzierte Lanzen, sie halten auch weisslich- 
gelbfarbene benciki K urikara(?) Haus(?), roth weisslichfarbene.
[I. 16 a ] .................................................gelbfarbene Stüpa’s .................
............. kabi(?) halten sie. Euch, der m it Hülfe der Sanghas der
Yaksa mit M acht Regierende, der die Nordseite behüten lässt, der 
verschiedene Gestalten hat, euch preisend verneige ich mich! 0  ihr 
vierM ahäräja, m it eurer Sanghaschaar, nehmet dieses unser regne­
risches (feuchtes?) Opfer a n ! behütet die Gesetzes-Gemeinde der 
Buddha, die Almosen-Spender, zuerst den Chagan, dann das ge­
rechte Gesetzes-Yolk, behütend seid auch uns Hülfe und Beistand, 
Schirm und Schutz gew ährend! alle unsere Beschränkungen und 
Schäden beruhigend, geruhet unser Leben, Glück und Heil zu ver- 
grössern! sage er und spreche eine Lobpreisung aus. Oder einmal 
dieses Gebet spreche er aus; dann möge er alle seine Wünsche im 
Gebete angeben, sein Heil für das Buddhaglück und ausserdem, 
wenn die Torma aufgeschwollen ist, sich vor dem Bilde der vier 
M ahäräja Götter und ihrer Sanghaschaar, oder vor ihrem Pa- 
jan(?), dass sie eingedrungen sind sich vorstellend die Torma 
[I. 16 b ] ............................ ..................................................... giesse aus!

Dies wird der Brauch den vier M ahäräja Göttern eine Torma 
zu spenden genannt, welche der Lehrer der Bodhi Dharma ge­
billigt hat. Ich Tanvasin äcärya habe auf die B itte des Kumgan 
Tutung im Hasenjahre im fünften Monate dies aus der tibetischen 
Sprache in das Uigurische übersetzt.

Verehrung dem Buddha! —  Verehrung dem Dharma! Ver­
ehrung dem Sangha!

In indischer Sprache: «astämahästhänacaityastotra». In tibe­
tischer Sprache: «gnas-chen-po-brgyad-kyi-mchod-rten-bstod-pa». 
In uigurischer Sprache: «das Lob der an den acht grossen
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Ö rtern befindlichen Caitya». Vor dem Glücke des kum ära- 
seienden Bodhisattva Manjmjrl verneige ich mich! Der einzige 
Lehrer der W elt geruhte im Haine Lumbinl geboren zu werden. 
E r  geruhte in der Stadt Kapilavastu seinen Aufenthalt zu 
nehmen. Ich verneige mich vor den Caitya des im Guten 
Dahingegangenen, der mit hundert Koti guter Tugendjuwelen 
geschmückt ist. Vor dem Caitya in Magadha, wo er unter dem 
Mahäbodhi-Baume [I. 17 a] am Ufer des Nairanjanä Flusses zu 
sitzen geruhte und der unermesslich zahlreichen Segen und gute 
Verdienste habenden Erleuchtung Stütze geworden ist, verneige 
ich mich. Im Reiche Kä£l-Ko§ala in der Stadt Benares, wo e r 
das Dharmacakra, das Rad des Gesetzes, zu drehen geruht hat 
und die Sorgen und Leiden vernichtenden vier verschiedenen 
Jfiäna-K enntnisse erworben hat, vor den Caitya verneige ich 
mich. In  der Stadt Qrävastl, nachdem die (Z au b erk raft der 
Anderen (der Tirthika) sich verringert hatte und geschwunden 
war, geruhte er im Fruchtgarten des Prinzen Je tä  hohe W under­
t a t e n  zu zeigen. Vor dem Caitya, der den Sitz der drei ver­
schiedenen Stufen, die allerbeste Vollendung bereitet, (dem 
Caitya) der Tlrthika-Besiegung verneige ich mich. In der Stadt 
Sänkä<jya nachdem er auf der Wiese (?) Apadar (Avatära) sich 
zu erheben geruht hatte, tra t unser L ehrer in den eigenen 
Wohnsitz der Götter und ist von den im Himmel Trayastrim ga 
befindlichen Brahma und Indra, m it ihren zu seinen Füssen 
(liegenden) Kronen verehrt worden. [I. 17 b] Vor dem dortigen 
Caitya verneige ich mich. Als das Buddha-Sangha in Uneinigkeit 
gerathen war, hat Buddha der Lehrer die Qrävaka zur R uhe 
gebracht. In der Stadt Räjagriha, vor dem am Flusse Bip Bi- 
languk(?) befindlichen Versöhnungs-Caitya [dem wohlgesinnten 
W inkel und Himmelsrichtung habenden Caitya] verneige ich 
mich. Vor dem in dem Städtchen Vaifjäll in dem Cim^apä-Garten, 
wo er geruht hatte den Segen zu ertheilen (?), befindlichen Caitya 
verneige ich mich. In  der Stadt Kmjinagara, nachdem er dort 
so alle Lebewesen zu guten Thaten fähig gemacht hatte, ist e r
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iu dem Zustande der Tuka (?) zwischen den beiden Sälabäumen 
in das Nirväna eingegangen. Vor diesem heiligen Caitya verneige 
ich mich. Ich verneige mich vor den acht grossen Caitya des 
Qäkyamuni Buddha, auf dem G hridraküta-Berge auch in den 
übrigen verschiedenen zehn Himmelsrichtungen, mit meiner gauzen 
W esenheit beständig vor den Erloschenen und zur Ruhe Ge­
langten, indem ich mich vor den Gesetzes-Körpern der an ver­
schiedenen Orten zu sein Geruhenden verbeuge. [I. 18 a] Ihm, 
der so weit getrennt ist von Händen und Füssen [d. h. von allem 
Körperlichen], der immer unvorstellbar ist, der eine reine W esen­
heit hat, dem Gesetzes-Körper der Buddha, der wie der Himmels­
äther alle Lebewesen ganz wahrhaft umhüllt, ihm gilt meine 
Verneigung. W eil ich bei diesem Verneigen alle meine Gedanken 
zusammennehmend reines dem schneebedeckten Gridhraküta- 
Berge gleichendes weisses Heil dadurch erlangt habe, dass ich 
die Freude der Dhyäna aller Lebewesen verstanden habe, so 
habe ich, damit sie das Buddhaglück finden, ich, Amoghagrl 
äcärya, das vom trefflichen grossen Lehrer N ägärjuna verfasste 
Lob der an den acht grossen Orten befindlichen Caitya aus der 
indischen Sprache in die türkisch-uigurische Sprache in dem 
Jahre, in dem der Gott Buddha geboren ist (d. h.) im Rinder­
jah re , im vierten Monate, am 14-ten Tage übersetzt und mit 
eigener Hand abgeschrieben.

W enn man dieses Buch lesen will, muss man zu allererst in 
das Dhyäna sich vertiefen, ein Gebet aussprechen, die Vernei­
gungen vor den acht Caitya recitierend sich verbeugen, in einem 
Qloka in indischer oder in türkischer Sprache den Namen des 
Buches anrufen, sich verneigen, die Yi (?) Dharma sprechen und 
es dann lesen. Der seinen Namen anrufende m it zusammenge­
legten Handflächen zu sprechende Qloka ist dieser: Vor dem 
wahren Bücher-Edelstein, der im goldfarbigen Glanze funkelt 
und über Alles erhaben ist, vor dem die reine gute höchste E r­
leuchtung hervorbringenden, in seiner W esenheit mächtigen, vor
dem als die weite tiefe Schatz-Kammer der verehrungswürdigen

2



Lohen Mahäyana Lehre gepriesenen, vor euch o ihr König und 
Chan aller Sütra, euch lobend und preisend verneige ich mich tief: 

Sädhu! —  Gut! —  Legs-so!
Im sechs und zwanzigsten Jahre  des Kanghi des Taidsing 

Reiches, in dem durch das auf dem Heerde befindliche Feuer 
glücklichen Hasenjahre hat der zum Ku-ji-chua Y ihara gehörige 
Bilgä-Talui Schabi auf die Bitte des Ratna Vacir in dem Flecken 
Tung-kuan, im zehnten Monate, am vier und zwanzigsten glück­
lichen Tage dies zu Ende geschrieben. F ü r die später lebenden 
Trefflichen möge es eine Bitte sein! Sädhu!
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Das Goldgdanz- Sutra zw eites Buch (A. II.).

(A. I. la )  Oom-a hung!
(II. l b ) ............................................ [Die linke Hälfte des Blattes

ist abgerissen bis II. lb  11] U nter diesen gesammten Sangha­
schaar befand sich ein Bodbisattva namens Äkägagarbha (d. h.) 
die Schatzkammer des Himmelsäthers. Darauf erhob sich dieser 
Boflhisattva von dem Platze, auf dem er sass, öffnete sein Kleid 
auf der rechten Schulter, beugte sein rechtes Knie, legte die 
Handflächen zusammen, verneigte sich, indem er in tiefer Ver­
ehrung zu den Füssen des Gottes der Götter Buddha den Boden 
mit dem Scheitel berührte, bezeugte ihm mit (dem Opfer) ver­
schiedenartiger mit echtem Golde verzierter Lotosblumen und 
mit Edelsteinen geschmückter Netze und Schirme, an denen man 
sich nicht sattsehen konnte, tiefe Verehrung und Anbetung und 
sprach so zum Gotte der Götter [II. 2 a] Buddha: 0  du Hoch­
gepriesener! o du Mönch und H err! Wenn dieser so rührende 
heilige zehnfach verschiedene W andel der mit weisem Wissen 
begabten Buddha, nachdem sie das Buddha-Glück gefunden 
haben, wenn ihr zum Nutzen Anderer angewendetes verschieden­
artiges Verfahren und ihre Güte, nachdem sie im Nirväna sich
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niedergelassen haben, wenn Alles dies derartig ist, wie sind dann 
bei diesem so rührenden heiligen W andel (die entsprechenden?) 
Körper, ferner wie sind ihre auf den Körper bezüglichen Hand­
lungen und wie versenken alle so das Buddhaglück ersehnenden 
Bodhisattva und M ahäsattva sich in sich selbst und wandeln 
bezüglich der fleckenlosen reinen eine sehr tiefe und subtile 
Deutung habenden Gesetzesbefehle der in W ahrheit Gekom­
menen und bezüglich des verhüllten und verborgenen Bodhi- 
sattva-W audels.

Zu jener Zeit geruhte der mit vollkommen weisem Wissen 
begabte Gott der Götter Buddha [II. 2 b ] so zu sprechen: 0  du 
Sohn der Trefflichen! da es so ist [d. h. da du Solches fragst], 
so höre je tz t aufmerksam zu und denke gut nach! Ich will dir 
die Körper der Buddha und ihre diese Körper betreffenden 
Handlungen wie auch ihr Verfahren genau und ausführlich ver­
bünden.

0  du Sohn der Trefflichen! Es sei (dir) gesagt: alle in 
W ahrheit Gekommenen [Tathägata], die die richtige W esenheit 
[Grundlage] Verstehenden haben, es sei gesagt, drei verschie­
dene Körper. F rag t man: was sind das für drei (Körper)? So ist 
es so: die ersten sind ihre Erscheinungskörper [Nirmänakäya], 
die zweiten sind ihre Heilskörper [Vortheils- oder Fruchtkörper=  
Sambhogakäya], die dritten ihre Gesetzes-Körper [Dharmakäya]. 
In  diesen drei verschiedenen Körpern sind alle Körper der Buddha; 
das das Glück der die richtige W esenheit verstehenden [sam- 
yaksam bodhi] Buddha genannte heilige weise Wissen Alles ohne 
Ausnahme enthalten. W er deshalb diese drei verschiedenen Körper 
versteht und kennt, der wird darauf in kurzer Zeit [II. 3 a] 
von den zahlreichen bitteren Leiden des in dem Samsära Ge- 
horenwerdens und Sterbens erlöst werden und zu dem Heile der 
unvergleichlichen guten hocherhabenen Buddha gelangen. Wenn 
m an fragt: wie finden die Bodhisattva den ersten von diesen drei 
verschiedenen Körpern, den Erscheinungskörper? So muss man 
wissen, dass dies so (geschieht).

2*
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0  du Sohn der Trefflichen! Die in W ahrheit Gekommenen 
haben bei ihrem in früherer (Zeit) stattgehabten intensiven Nach­
denken zum Nutzen aller Lebewesenkinder der fünf Existenzen 
sehr verschiedene gute Dharm a’s vielfach ersonnen und geübt. 
In dieser W eise sich vertiefend und übend sind sie zu der voll­
kommenen Durchführung der guten Regel der Übung und Medi­
tation [Yoga] gelangt. In solcher vollkommen zu Ende geführten 
Meditation [der höchsten Stufe der Yoga] sind sie zu hoher, 
(geistiger) Macht gelangt, in der K raft dieser (geistigen) M acht 
sind sie, wie es für die Lebewesen passend war, wie es für die 
Lebewesen am Resten war, gewandelt. Zum Besten der Lebe­
wesen [II. 3 b] wandelnd haben sie die Geschlechter und Sippen 
der Lebewesen deutlich erkannt und verstanden. Nachdem sie die 
Geschlechter und Sippen der Lebewesen deutlich erkannt haben, 
bringen sie, ohne auf die F ris t und Zeit zu achten, ohne die 
Zeit und F ris t müssig vorübergehen zu lassen, den für den O rt 
geeigneten, den für die Zeit und F rist geeigneten, den für 
das Naturell geeigneten, den für die Dharm a-Verkündung 
geeigneten, den für die Regel-Unterscheidung geeigneten, den 
gemäss der verschiedenartigen Umstände vielfach verschiedenen 
schönen Erscheinungskörper in Erscheinung und schaffen da­
durch für die Lehewesen sehr grossen Nutzen und Vortheil. 
Dies wird der Erste, der Erscheinungskörper [Nirmänakäya] 
genannt.

{* Dieser Erscheinungskörper ist als ein dreifach verschie­
dener zu bezeichnen. F rag t man: welches sind diese drei? so ist 
es so: der E rste  wird der grosse Erscheinungskörper genannt, 
der Zweite der kleine Erscheinungskörper, der D ritte  der wohl­
gefällige (der sich anpassende) Erscheinungskörper. F rag t man: 
welcher ist der E rste , der grosse Erscheinungskörper? So ist daa 
so: wenn sie sich den Bodhisattva, zur Zeit bevor diese an den

* Das in {} Eingeschlosseue findet sich nur in der uigurischen Redaktion de& 
Goldglanz-Sütra und ist gewiss den Kommentarendes Goldglanz-Sütra entnommen.
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zehn Orten durch die vier Anstrengungen erstarken [II. 4 a] als 
ein zwei tausend Klafter hoher Körper zeigen, und dieser E r ­
scheinungskörper in dem reinen lauteren Reiche der Buddha sich 
befindet, wo er die zusammengesetzte [gesammte?] Mahäyäna, die 
hohe berühmte Taising-Lehre verkündet, so wird dieser der grosse 
Erscheinungskörper genannt. F rag t man: welches ist der Zweite, 
der kleine Erscheinungskörper? So ist dies so: wenn der Gott der 
G ötter Qäkyamuni Buddha den zwei verschiedene (Klassen): den 
den W eg zum Glücke des Buddha Gefunden-Habenden [d. h. den 
Unterichteten, Gebildeten wörtl. den kleinen Berühmtheiten] und 
den das Glück nicht gefunden habenden Mitik(?) Prthagjänä-W esen 
[den Ungebildeten] in einem zwanzig Fuss 5 Zoll hohen Körper 
erscheint und der künftige Gott der Götter Buddha M aitreya in 
einem tausend Fass hohen Körper erscheint und zwar in der 
beschmutzten und befleckten M enschen-Welt, und dieser Körper 
den zum dreifachen Glücke strebenden Menschen und Götter- 
Existenzen die zwölf Abtheil ungen der gesammten Dharma ver­
kündet, so wird dieser (Körper) der kleine Erscheinungskörper 
genannt. F rag t man: welcher ist der wohlgefällige Erscheinungs­
körper? [II. 4 b] So ist es so: wenn er (den) in den vier W ieder­
geburten, fünf Existenzen und auf den sechs Wegen (Befind­
lichen) in vielen ganz verschiedenen Gestalten erscheint, auf 
irgend eine W eise Nutzen und Vortheil bringt und Andere zum 
Guten und zur Freude vorbereitet, eine solche Dharma-Methode 
[A rt] fördert [dreht], und dieser Körper durch seine Gestalt 
und sein Äusseres die Dharma verkündet, so wird er der wohl­
gefällige Erscheinungskörper genannt. Dies sind die drei Arten 
des Erscheinungs-Körpers.}

F rag t man: welches ist der zweite der Heilskörper und auf 
welche W eise erreichen ihn die Bodhisattva? So muss man dies 
so wissen und verstehen: W enn die in W ahrheit Gekommenen, 
die richtige W ahrheit Verstehenden, um so den durch ihre weise 
W issens-Tugend vollständig (zur W eisheit) durchgedrungeuen 
Bodhisattva wissen und verstehen zu lassen, dass die W esenheit
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des Samsära und des Nirväna einen gleichen Genuss bieten, um 
ihnen die wahrhaftige richtige W ahrheit [die absolute W ahrheit, 
das Sein] zu verkünden, um sie dadurch zu erfreuen, dass sie die 
Furcht vor dem gänzlichen Erlöschen aller auf K ö rp er-A n ­
schauung beruhenden Lebewesen vernichten, [II. 5 a 3] wenn sie 
ferner, um eine feste Grundlage für die unermessliche unabwägbare 
Dharma der Buddha zu schaffen, durch das für die wahrhafte 
Grundlage passende, die W ahrheit des W ahrhaftigen das Sein 
(bhütatathatä) und das weise Wissen des W ahrhaftigsten vom 
W ahren (des Seins), den durch die K raft ihrer früheren Gebete 
[Gelübde?] mit den 32 Hauptmerkmalen [mit den Vollkommen­
heiten der 32 hohen M änner-M erkmale] und den 80 Neben- 
mcrkmalen [den 80 wohlgefälligen Guten] geschmückten, durch 
den schönen Glanz des klaftergrossen (?) Nimbus durch die in 
Bezug auf ihren Wandel äusserst gluth- und flammenreichen 
Augen, an denen man sich nicht sattsehen kann, noch süsser 
gewordenen heiligen Buddhakörper zeigen und erscheinen lassen 
und (dadurch) Nutzen und Vortheil zu schaffen geruhen, so wird 
eben dieser der Zweite der Heilskörper [der Körper des Gewinnes, 
der Vergeltung Sambhogakäya] genannt.

{Dieser Körper wird auch ein zweifach-verschiedener genannt. 
Erstens der (nur) für sich selbst erreichbare Heilskörper, zweitens 
der (auch) für Andere erreichbare Heilskörper. W as den (nur) 
für sich selbst erreichbaren Heilskörper betrifft, (so ist es so): 
Die Bodhisattva, die über die Freuden aller nicht abnehmenden 
grossen Dharma-Freuden der Buddha [II. V. 5 b] erfreut sind, 
die die eine fortlaufende Reihenfolge bildende unaufhörliche 
Freude erlangen, dies mit Hülfe der Eigenschaften der sechs 
Sinnesorgane und durch das fünffache endlose und grenzenlose 
Wissen die (jedem Organe) entsprechenden fünf verschiedenen 
begleitenden Umstände uneingeschränkt zusammenfassend ver­
stehen, die die in der ganzen bis zur zehnten Stufe reichenden 
Samsära befindlichen wissenswürdigen Dharma deutlich, ganz 
wie sie den in dem Jenseits (?) des B in tajir(?) befindlichen
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M ondgott1) sehen und kennen, die mit vollkommenem Heile und 
mit vollem Schmucke verziert sind, können mit ihrem Bodhi- 
sattva Augen-W issen (diesen Körper) (nicht früher) erkennen 
und unterscheiden, als bis zu dem Zeitabschnitte, dass sie 
die Vajranopama Dhyäna erhebend das Buddhaglück gefunden 
haben. Wenn dieser Körper (des Buddha) bei dem Bestreben 
die beiden W elten, die belebte und unbelebte, in sich auf­
zunehmen mit den Körpern der früheren wie die Sandkörner 
zahlreichen Buddha nicht ganz übereinstimmt, wenn er durch 
Gestalt und Antlitz, die ihm eigen sind, alle in der ganzen Sam- 
sära, sowohl im Götterlande, wie auch in der M enschen-W elt be­
findlichen verschiedenen Gestalten und Antlitze [II. 6 a] Farben, 
Schmuck und Zierrathe übertroffen habend, einen unmessbareu, 
unabwägbaren, unvergleichbaren, unvorstellbaren reinen geläu­
terten  Anblick bietet [Form, Farbe ist], wenn er durch kein 
Körpermaass gemessen werden kann, nachdem er des vierfachen 
unbefleckten reinen weisen Wissens-Sinnes theilhaftig ist, und 
den verständlichen Lohn und die Vergeltung der auf die unreinen 
fünf Skandha sich beziehenden, innerhalb der drei Asamkhya, der 
sechs Päram itä [— Aparim ita?], der hundert M ahäkalpa auftre­
tenden reinen Gutthaten theilhaftig geworden, auf dem, der König 
der Edelstein-Lotosblumen genannten, heiligen Buddhasitze sitzt 
und einen das Buddhaglück gefunden habenden unvergleichlich 
heiligen Körper darstellt, so wird dieser der (nur) für ihn selbst 
erreichbare Heilskörper genannt.

Was den (auch) für Andere erreichbaren Heilskörper betrifft, 
so ist es so: Der der Grundlage und W urzel der auf den zehn 
Stufen sich befindlichen Bodhisattva entsprechend sich sehen 
lassende und erscheinende (Heilskörpcr) ist der für zehn ver­
schiedene andere erreichbare Heilskörper. F rag t man: wie dies 
geschieht? [II. 6 b] So ist dies so: Die erst jüngst das Buddha­

1) Der sichtbare Mond und die sichtbare Sonne werden stets «der Mondgott» 
und «der Sonnengott» genannt.



— 24 —

glück gefunden habenden Buddha haben es durch sich selbst 
erreicht. Sie sind stets bereit die Sinne der auf den zehn Stufen 
befindlichen Bodhisattva zu läutern und zu fördern. Um darauf 
den auf der ersten Stufe befindlichen Bodhisattva zu erleichtern 
in die zweite Stufe einzutreten, erscheinen sie (ihnen) zuerst in 
einem einartigen Körper und in ihrem geläuterten reinen Buddha­
reiche Platz nehmend geruhen sie (ihnen) die gesammte [zusam­
mengesetzte (?)] hohe gewaltige Taising [M ahäyäna]-Lehre zu 
verkünden.

Fragt man nun: wieviel beträgt die Ausdehnung [die Grösse 
und die Kleinheit] dieses einartigen Körpers? Die Höhe (dieses) 
Körpers (beträgt) sechzig zehntausend Koti Nayuta Meilen.

Das Laksana zwischen beiden Augenbrauen ist so gross wie 
fünf Sumeru-Berge, das Maass seiner beiden Augen ist wie der 
Glanz des W assers von vier Oceanen; (er ist) wie der in der 
westlichen Sichtung in der Sukhävatl genannten W elt sich be­
findende Gott Buddha Amitäyus. W as den Gott Buddha Amitäyus 
betrifft, er ist um den auf der ersten Stufe befindlichen Bodhi­
sattva [II. 7 a] den E in tritt in die zweite Stufe zu erleichtern so 
erschienen. Dies wird der A llererste einartige für Andere er­
reichbare Heilskörper genannt. Was den Ausdruck «für Andere 
erreichbar» betrifft, (so bedeutet dies), dass die Anderen, welche 
seine Gestalt erblickt und seine Gesetzesbefehle vernommen 
haben, zu der auf die sechs Sinnes - Organe (Objekte?) sich 
stützenden Befreiung gelangen. Deshalb wird er «der für Andere 
erreichbare» genannt. Aus dieser Deutung muss man auch die 
Deutung des für sich selbst erreichbaren Heilskörpers verstehen. 
So ist die Bedentung der beiden Heilskörper erklärt.}

Wenn man fragt: welches ist nun der D ritte, der Gesetzes­
körper, und wie finden die Bodhisattva diesen Körper? So ist 
dies so zu verstehen: Wenn (der Körper der Buddha) so von 
Bedrängnissen und Schäden aller Leidenschaften [Klega] befreit, 
durch die zusammengesetzte [samskrta], nicht fliessende [anä- 
Qrava] reine Dharma vervollkommnet [bezeugt seiend], ohne
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Farbe und körperliche Gestalt, ohne Geborenwerden und Sterben 
und von allen Merkmalen weit entfernt, [II. 7 b] unbeweglich, 
unerschütterlich, ganz beruhigt und, wie es sich (für einen 
Buddha) geziemt, ist, wenn er (der Inbegriff) der W ahrheit des 
W ahren und des weisen Wissens vom aller W ahrsten ist, so wird 
e r der D ritte , der Gesetzes-Körper, genannt. D ieser Gesetzes­
körper kann unmöglich als ein mehrfacher [als zwei und drei] 
gedacht werden, deshalb wird er auch ein einartiger genannt.

0  du Sohn der Trefflichen! W as die unter den drei Körpern 
zuerst genannten zwei verschiedenen Körper betrifft, so werden 
sie nur durch ihren der W elt angehörenden Namen [als W elt- 
Objekte] als existirend genannt [d. h. sie sind nicht real]. Was 
den D ritten, den Gesetzeskörper betrifft, so wird e r durch sein 
wahres Selbst existirend [d. h. durch sein Selbst real] ge­
nannt. Somit ist der Gesetzeskörper die Grundlage und Basis 
der beiden verschiedenen zuerst genannten Körper. F ra g t man: 
weshalb? Deswegen, weil es keine Dharma und keinen Befehl 
der Buddha ausser dem grundlegenden weisen Wissen giebt, 
welches von der W ahrheit des W ahren, der wahrsten W ahrheits- 
Grundlage (dem Gesetzes - Körper) untrennbar zu nennen ist. 
W as die Buddha betrifft, so sind sie die Vollkommenheit im voll­
kommenen Wissen : Die alle Leidenschaften [II. 8 a] mit Stumpf 
und Stiel [mit Geruch und Nichtsein] vollständig ohne Rest 
vernichtet habenden reinen geläuterten Buddha haben an ihrer 
Stelle ganz sich niederzulassen geruht; deshalb sind im W ahrsten 
der D harm a-W ahrheit (d. h. in dem Dharma des Seins) und im 
weisen Wissen vom W ahrsten des W ahren (vom Sein) alle 
Dharma der Buddha ohne Ausnahme enthalten.

Ferner o du Sohn der Trefflichen! Wenn alle Buddha sich 
und Anderen Nutzen bringen, so geruhen sie dies im höchsten 
Grade [bis zum Grunde und zur Aneignung] zu thun. Was ferner 
das sich selbst Nutzen Bringen betrifft, so wird dies das W ahre 
der Dharm a-W ahrheit genannt. Was das den Anderen Nutzen 
Bringen betrifft, so wird dies das weise W issen von der wahrsten
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W ahrheit genannt. Dadurch, dass sie sich selbst und Anderen 
nach Möglichkeit und Wohlgefallen Vortheil bereiten können, und 
weil ganz verschiedenartige unmessbare und unzählbare Thaten 
dadurch ausgeführt werden, so werden die Dharma der Buddha 
bezüglich darauf als unmessbar und unzählig verschiedenartig 
unterschieden. [II. 8 b]

0  du Sohn der Trefflichen! Beispielsweise [es ist so]: stü tzt 
man sich auf falsche, irrthüm liche Gedanken und Neigungen 
[auf die Empirie], so werden verschiedene Klega besprochen, so 
werden verschiedene Handlungen besprochen, so werden ver­
schiedene Vortheile und Vergeltungen besprochen, wenn man 
sich aber in derselben Weise auf die W ahrheit der wahren 
Dliarma und auf das weise Wissen vom wahrsten W ahren stützt, 
so verkündet man verschiedenartige Dharma der Buddha, so 
verkündet man verschiedenartige Dharm a der Pratyeka Buddha, 
so verkündet man verschiedenartige Dharma der Qrävaka. Wenn 
mau sich also so auf die wahrste W ahrheit (auf das Sein) stü tzt 
und auf das weise Wissen von der wahrsten W ahrheit (auf das 
Wissen vom Sein) stützt, so ist dies ein Vollkommenwerden, ein 
zur Macht Gelangen über die Dharma der Buddha und dies 
Allerhöchste wird unaussprechbar und undenkbar genannt. E in 
anderes Beispiel [es ist auch so]. In  der Dichtigkeit des Him­
melsäthers [d. h. in der Luft oder in einem Gase] ein Bild 
malen oder Farben aufstreichen zu können, wird eine unaus­
führbare, unmögliche Sache genannt. [II. 9 a] Sich auf die 
W ahrheit des wahren Dharma und auf das weise Wissen von 
der wahrsten W ahrheit stützend zur Vollkommenheit zu gelangen 
und Macht über die Dharma der Buddha zu gewinnen, dies 
ist darnach ebenfalls eine unausführbare, unmöglich schwierige 
Sache zu nennen.

0  du Sohn der Trefflichen! Wenn man fragt: da nun das 
W ahre der wahren Grundlage und das Wissen des wahrsten 
W ahren, diese beiden die W esenheit aller ungetrennten Grund­
lagen bilden, wie wird das Vollkommensein für die so in ihrer
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K raft nach Macht und Wuusch getrennt auszuführenden Thaten 
eine zweifache genannt werden? so muss man wissen, dass dies 
sich so verhält. Ebenso wie die m it weisem Wissen begabten 
Buddha geruhten, nachdem sie in das Nirväna cinzugeheu geruht 
haben, durch die K raft und Machtfülle ihres Gebetes den ver­
schiedenen Anderen Nutzen und Yortheil bringende grosse Thaten 
ganz auszuführen, ebenso wird auch das Yollkommensein in 
Bezug auf die durch die K raft dc3 W ahren der W ahrheit und 
des weisen Wissens des wahrsten W ahren nach M acht und W ohl­
gefallen auszuführenden Thaten ebenso [d. h. ein zweifaches] 
genannt. [II. 9 b 4] Ferner auch, wenn die Bodhisattva und 
M ahäsattva in das Gedanken entbehrende Dhyäna eintreten, 
wenn sie sich auf die K raft ihrer Gebete stützend, dann von dem 
Dhyäna sich erhebend viele verschiedenen Thaten ausführen, 
wenn sic dann ebenso diese beiden verschiedenen Dharma als 
getrennte Grundlage und Basis festhalten, so sind sie im Stande 
durch die K raft derselben nach Möglichkeit und Wohlgefallen 
die auszuführenden Thaten zu Ende zu bringen. Noch ein Bei­
spiel: (obgleich) es kein wirkliches Absondern von der Sonne und 
vom Monde giebt, (obgleich) es kein Absondern (der glatten Ober­
fläche) des Wassers und des Spiegels giebt, (obgleich) es kein 
Absondern des Glanzes und Scheines giebt, erscheint (dennoch) 
durch die Vereinigung dieser drei das Spiegelbild [der Schatten]. 
Ebenso giebt es kein Absondern und kein Trennen des W ahren 
der wahren Dharma und des Wissens der wahrsten W ahrheit, 
und (doch) lassen sie (die Buddha) durch die Machtfülle des 
Gebetes [II. 10 a] das für die Grundlage und W urzel der Lebe­
wesen ihrer A rt und Beschaffenheit gemäss Passende, den für 
Andere erreichbaren Heilskörper und den Erscheinungskörper 
erscheinen, grade wie der Glanz der Sonne und des Mondes das 
Spiegelbild erscheinen lässt.

F erner o Sohn der Trefflichen! Da nun auf unermesslich 
vielen Gewässern und Spiegeln auf den Glanz der Sonne und 
des Mondes sich stützend das Spiegelbild des Himmelsäthers
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und die Farben- und Gestalten - Merkmale vieler verschieden­
artiger Dinge deutlich erscheinen, so wird (dennoch) dieser Him- 
m els)äther selbst farblos und merkmallos genannt. Denn er 
bringt nur mit Hülfe des Lichtes der Sonne und des Mondes das 
Merkmale und Farbe habende Spiegelbild in Erscheinung. Da 
nun ebenso auch die zur Erlösung gelangten Lebewesen Spiegel­
bilder des Gesetzeskörpers zu nennen sind, so wird auch der 
Gesetzes - Körper selbst [II. 10 b 1] farblos und merkmallos 
genannt. Obgleich er nun selbst farblos und merkmallos ist, 
bringt er trotzdem, da er sich auf die Kraft seiner Gebete stü tzt, 
die zwei verschiedenen Farben und Merkmale habenden Körper 
in vielen verschiedenen Formen und Gestalten zur Erscheinung. 
Aber durch den Gesetzes-Körper selbst können durchaus keine 
verschiedenen Formen und Gestalten erzeugt werden.

0  du Sohn der Trefflichen! Dadurch, dass sie sich auf die 
beiden verschiedenen Körper stützen, geruhen alle Buddha ins 
Gesammt das Nirväna m it Rest zu erreichen, wenn sie sich aber 
nur auf den Gesetzeskörper stützen, so erreichen sie das Nirväna 
ohne Rest. F rag t man: weshalb? —  W eil alle übrigen Dharma 
ins Gesammt in ih rer Grundlage vergänglich sind, geruhen sie 
(dies zu thun).

F erner o Sohn der Trefflichen! Da alle Buddha sich auf diese 
drei Körper stützen, betrachten sie das Nirväna als einen Nicht- 
W ohnort [als ihren nicht einzigen W ohnort (?)]. [II. 11a] F rag t 
man: wie geruhen sie das zu thun? Was unter den drei Körpern 
die beiden den für Andere erreichbaren Heilskörper und den 
Erscheinungskörper betrifft, weil sie nur in der W elt existirende 
Objekte [Namen] genannt werden, weil sie keine wahrhaftigen 
Grundkörper sind, weil sie in verschiedenen Zeitabschnitten ent­
stehen und erlöschen, weil sie von Zeit zu Zeit erscheinen und 
sich nur dann deutlich bewegen und rühren, haben sie ihren 
(beständigen) W ohnsitz nicht in dem Nirväna. So sind sie [die 
beiden ersten Körper] in dem Nirväna und dem Sanisära, —  da 
sic nur auf die W elt bezügliche Namen sind, nicht existirend. Als
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auf einer wahrhaften Grundlage beruhend wird nur das D harm a 
[das Gesetz, die Norm] genannt. Es kann sich nicht auf den ge­
machten, den Erscheinungskörper stützen, es muss sich auf den 
wahrhaftigen Körper stützen, sagt man. Dieser ist nicht von 
Zeit zu Zeit entstehend und erlöschend, er ist nicht gemacht 
und nicht vergänglich. E r  ist dauernd unzerstörbar unvernichtbar 
ohne Gehorenwerden und ohne Erlöschen, ewig zu nennen.

[II. 11b] E r hat keine zeitweise erscheinende Grundlage. 
Da man ihn als einen realen (?) bezeugt, wird er für alle Zeit 
unveränderlich unvergänglich, sich nicht zeigend und nicht 
erscheinend genannt und hat einen festen Aufenthaltsort. E r wird 
ein einen äusserst festen Aufenthaltsort Habender, eine ruhige 
unbewegliche, unerschütterliche Grundlage Habender genannt. 
Da das Nirväna ebenso beschaffen ist, haben die beiden ver­
schiedenen (zuerst genannten) Körper ihren Aufenthaltsort nicht 
in dem Nirväna. W eil der Gesetzeskörper nicht wie die beiden 
verschiedenen Körper (sondern) von grosser Festigkeit, nicht 
erscheinend, nicht entstehend, nicht erlöschend, verschiedene 
Zeitabschnitte nicht durchlebend ist, so wird er ein eine nicht 
zweifache Grundlagen Habender genannt. Da er eine nicht mehr­
fache Grundlage (Wesenheit) hat, so hat auch der Gesetzcs- 
Körper nicht seinen Aufenthaltsort in dem Nirväna. Deshalb 
stützen sich alle Buddha auf ihre drei verschiedenen Körper 
und geruhen nicht in dem Nirväna ihren festen Aufenthaltsort 
zu haben. (Denn) dieses wird das einen Aufenthaltsort bietende 
Nirväna genannt. [II. 12 a]

0  du Sohn der Trefflichen! Alle Menschen, die noch nicht 
den (Weg zum) Glücke gefunden haben [prthagjana], weil sie 
in Bezug auf drei Grundlagen beschränkt und (an sie) gebunden 
und von den drei Körpern ganz getrennt sind, können sie nicht 
zu den drei Körpern gelangen. F rag t man, was sind das für drei 
Grundlagen? So ist dies so: erstens die für Alles eine Beur­
te i lu n g  bietende [die durch die Differenzierung festgehaltene] 
Grundlage, zweitens die von Anderen abhängige [auf Andere sich
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stützende] Grundlage, drittens die vollendet durchgeführte wahre 
Grundlage. Weil die Lebewesenkinder, welche die verschiedenen 
Grundlagen noch nicht verstanden haben, nicht (in Betreff ihrer 
Selbst) ausgelöscht und nicht gereinigt haben, können zu den drei 
verschiedenen Körpern nicht gelangen, diejenigen aber, die diese 
drei Grundlagen verstanden haben, (in Betreff ihrer Selbst) aus­
gelöscht und gereinigt haben, gelangen zu den drei Körpern der 
mit weisem Wissen begabten Buddha.

Ferner o du Sohn der Trefflichen! [II. 12 b] Alle diejenigen, 
die die drei verschiedenen Sinne [Verständnisse] nicht vernichtet 
und beseitigt haben, entfernen sich weit von den drei Körpern und 
können zu diesen drei Körpern nicht gelangen. F rag t man: was 
sind das für drei Sinne [Verständnisse?]? So ist es so: Der E rste 
ist der sich mit den Dingen des Entstehens beschäftigende Sinn, 
der Zweite ist der sich auf eine Grundlage und Basis stützende 
Sinn, der Dritte ist der Grundlage-Sinn. Die mit weisem Wissen 
begabten Buddha geruhen in Betreff dieser drei Sinne, sich auf 
deu Weg der Schwächung stützend, den sich m it den Dingen des 
Entstehens beschäftigenden Sinn zu vernichten, zweitens, sich auf 
den W eg des Vernichtens stützend, den sich auf die Grundlage 
stützenden Sinn zu vernichten, drittens, sich auf den W eg der 
Trennung stützend, den Grundlage-Sinn zu vernichten. W eil sie 
in dieser W eise den an die Dinge des Entstehens gebundenen 
Sinn zu vernichten geruht haben, geruhen sic den Erscheinungs­
körper erscheinen zu lassen, weil sie den auf die Grundlage sich 
stützenden Sinn zu vernichten geruht haben, [II. 13 a] geruhen 
sie die für Andere erreichbaren Heilskörper zu zeigen. Weil sie 
den Grundlage-Sinn zu vernichten geruht haben und den Ge- 
setzes-Körper zu bezeugen und durchzuführen vermögen, geruhen 
alle Buddha unter solchen Umständen die drei Körper zur Voll­
kommenheit zu bringen.

0  du Sohn der Trefflichen! Ihr erster Körper, der Erschei­
nungs-Körper wird ein mit allen Buddha eine übereinstimmende 
Thätigkeit ausübender genannt. Ih r zweiter Körper, der Heils­
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körper, wird ein mit allen Buddha einen übereinstimmenden Sinn 
Habender genannt. Ih r dritte r Körper, der Gesetzeskörper, wird 
ein mit allen Buddha eine übereinstimmende W esenheit Habender 
genannt. W eil nun ihr erster Körper, der Erscheinungskörper, 
je  nach dem Sinne und den Umständen der Lebewesen vielfach 
verschieden ist und in sehr verschiedenartigen Gestalten erscheint, 
wird er ein Vielfacher [Zahlreicher] genannt. Weil ihr zweiter, 
der Heilskörper, da die zu den zehn Stufen gelangten Bodhi- 
sattva gemäss ihres einartigen [II. 13 h] Sinnes und ihrer ein­
artig  beschaffenen Verhältnisse ganz einartig sind, ihnen in ein­
artiger Gestalt erscheint, so wird er ein Einziger genannt. Weil 
ih r dritter der Gesetzeskörper aller Gestalt entbehrt und seine 
körperliche Gestalt nicht beobachtet werden kann, wird er nicht 
ein Einziger (wie der Heilskörper) auch kein Mehrfacher [zwei] 
(wie der Erscheinungskörper) genannt.

0  du Sohn der Trefflichen! W as den Ersten unter diesen drei 
Körpern, den Erscheinungskörper betrifft, so wird er der sich auf 
den Heilskörper stützend Erscheinende genannt, wa.s den Zweiten, 
der Heilskörper betrifft, so wird er der sich auf die Gesetzes­
körper stützend Erscheinende genannt. Was den Dritten, den 
Gesetzeskörper betrifft, so wird er der ohne sich auf irgend 
Jemand zu stützen bestehende, wahrhafte Grundkörper genannt. 
Da es keinen Ort giebt, auf den er sich stützen könnte, so 
erscheint er auch nicht auf einen Anderen sich stützend. So 
müssen in solcher Weise die verschiedenen drei Körper, da sie 
solche Umstände und Eigenschaften haben, dauernd und ewig 
genannt werden. (Da aber auch) solche (nicht dauernde) Um­
stände und E igentüm lichkeiten  [II. 14 a] in ihnen vorhanden 
sind, müssen sie auch unbeständig und nicht ewig genannt werden. 
F rag t man: weshalb müssen sie so genannt werden? So ist dies 
so: Die ersten, die Erscheinungskörper aller Buddha drehen stets 
und beständig das Gesetzesrad, geruhen an jedem Orte zum 
Besten der erlöst werdenden Lebewesen eine passende Thätigkeit 
auszuübeij und die Dauer ihres Nutzenbringens hört in Ewigkeit
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nicht auf. Insofern werden sie [die Erscheinungskörper] beständig 
und ewig genannt. Da nun ferner ihre Erscheinungskörper keine 
Grundkörper sind und da ihre Thaten nicht immer [vollkommen] 
zu sehen sind, so werden sie (auch) unbeständig und nicht ewig 
genannt. Was ihre zweiten, die Heilskörper betrifft, so sind sie, 
da ihre von Anfang an bestehende Fortdauer nicht aufhört und 
das sich auf Alles beziehende Gute der Buddha immer in ihnen 
enthalten ist, indem die Sippen der Lebewesen in keiner Weise 
sicli verringern und daher die Thätigkeit dieser Körper ebenso in 
keiner Weise [II. 14 b] abnimmt, so werden (die Heilskörper 
auch) dauernd und ewig genannt. Da aber die Heilskörper keine 
Grundkörper sind und ihre ausgeführten Thaten nicht immer 
(vollständig) zu sehen sind, so werden diese ferner auch unbe­
ständig und nicht ewig genannt. Da ihre dritten Körper, die 
Gesetzes-Körper, keine in R ealität tretende Dharma sind, und 
weil sie (deshalb) keine Merkmale haben, die sich verändern 
können, da sie wie der Himmelsäther keinerlei differenzierbare 
E igentüm lichkeiten  bieten und eine wahrhaftige Grundlage ge­
nannt werden, so werden sie ganz beständig und ewig genannt. 
Diese als unbeständig und nicht ewig zu bezeichnen ist durchaus 
unmöglich. Einige Umstände der drei verschiedenen Körper können 
somit als beständig und ewig existirend bezeichnet werden und 
einige Umstände können auch als unbeständig und nicht ewig 
bezeichnet werden.

0  du Sohn der Trefflichen! Es giebt kein weises Wissen, 
welches höher wäre als das induktive [das an die ungetrenute 
Grundlage und Basis sich haltende] weise Wissen. Es giebt auch 
keine andere mehr w issensw erte Dharma als die Dharma der 
W ahrheit des W ahren. Sie ist die W ahrheit der D harm a-W ahr- 
heit. [II. 15 a] [sie ist das Dharma des wahrhaften Seins]. Sie 
ist das Wissen des W ahren der W ahrheit. D a diese absolute 
W ahrheit eine absolute W ahrheit ist, so ist ihre Grundlage nicht 
zwei und auch nicht eins. Deshalb ist der G esetzes-K örper 
durch das weise Wissen und durch das Erlöschen rein und ge-
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läutert. Da nun das reine Wissen und das Erlöschen gereinigt 
und geläutert sind, so wird er (der Gesetzes-Körper) die Voll­
kommenheit für die Reinigung und Läuterung genannt.

Ferner auch, o du Sohu der Trefflichen! Wenn man die drei 
Körper anders eintheilt, so sind sie vierfach verschieden. F rag t 
man: was sind das für vier? E s giebt einen solchen, der E r­
scheinungskörper genannt wird, aber nicht Heilskörper, dann 
giebt es einen solchen, welcher Heilskörper genannt wird, aber 
nicht Erscheinungskörper, dann giebt es einen solchen, der sowohl 
Erscheinungskörper als auch Heilskörper genannt wird, (zuletzt) 
giebt es einen solchen, der weder Erscheinungskörper, noch 
Heilskörper genannt wird. F rag t man: was ist das für ein Körper, 
der Erscheinungskörper, [II. 15 b] aber nicht Heilskörper zu 
nennen ist? So ist dies so: Wenn die Buddha in das Nirväna 
eingehend durch die Macht ihres Gebetes auf Wunsch der Lebe­
wesen ihre durch sehr verschiedenartige berühmte Eigenschaften 
leuchtenden Ebenbilder [Gestaltsgefährten] bilden und aller 
Orten zurücklassen und durch diese Ebenbilder den Lebewesen 
Nutzen und Vortheil zu bereiten geruhen, so wird dies wohl ein 
Erscheinungs-Körper genannt, kann aber nicht ein Heilskörper 
genannt werden. F rag t man: was ist das für ein Körper, der 
wohl Heilskörper, aber nicht Erscheinungskörper genannt wird? 
So ist das so: Wenn die Buddha, nachdem sie das Buddha-Glück 
gefunden haben, um die den zehn Stufen nahegetreteuen, die 
zehn Stufen erreicht habenden Bodhisattva zu läutern, wegen der 
Bodhisattva zehnfach verschiedenartig sich gezeigt habend, in 
dem gänzlich schmutzlosen und fleckenlosen reinen geläuterten 
Buddhareiche sich niedergelassen haben und ihr für Andere er­
reichbarer Heilskörper in hoher verschiedener Körper-Gestalt und 
Form [II. 16 a] den Dharma verkündet, so wird dieser Körjer 
Heilskörper genannt, kann aber nicht Erscheinungskörper genannt 
werden. Wenn man fragt: was ist das für ein Körper, der so­
wohl Erscheinungskörper wie auch Heilskörper genannt werden 
kann? So ist dies so: Alle Körper der Buddha, die in dem Nir-
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väna mit Überbleibsel sieb befinden, werden sowohl Erschei­
nungskörper, wie auch Heilskörper genannt. F rag t man aber: 
was ist das für ein Körper, der weder Erscheinungskörper noch 
Heilskörper genannt wird? So ist dies so: Der Körper der 
Buddha, der der Gesetzeskörper ist, dieser Körper kann weder 
Erscheinungskörper, noch Heilskörper genannt werden.

0  du Sohn der Trefflichen! Was diesen Gesetzeskörper betrifft, 
(so ist zu sagen), da es nicht zwei verschiedene Nicht-Dharma 
geben kann, so ist dies sehr k lar und deutlich. F rag t man: wie 
giebt es keinen Andern, [II. 16 b] da es klar und deutlich ist, dass 
es keine zwei verschiedenen Nicht-Dharma geben kann? So ist es 
so: Dieser Gesetzeskörper hat keines von beiden weder Merkmale 
[Eigenschaften], noch den Ort der Merkmale [ein Substrat von 
Eigenschaften]. W ie er nun weder Merkmale, noch einen Ort der 
Merkmale hat, so ist er auch weder nichtexistierend, noch exis­
tierend, er ist nicht E iner, auch nicht ein Anderer, er ha t keine 
Zahl und ist nicht zahllos, er ist nicht hell und auch nicht dunkel 
und man sagt, dass es keine solche Dharma (Objekte) giebt, die 
eine solche paarweise verschiedene M erkm als-Beurtheilung zu­
lassen [denen solche widersprechende Eigenschaften zugeschrieben 
werden können].

Wie nun dieser Gesetzes-Körper durch das Nichtvorhandensein 
dieser einander wiedersprechenden Eigenschaften deutlich bestimmt 
ist, so erkennt auch das weise Wissen vom wahrhaftigsten Wahren 
nicht, dass er das Merkmal, dass er ein O rt des Merkmals ist, es 
erkennt nicht, dass er nicht existiert und dass er wirklich existiert, 
es erkennt nicht, ob er E iner ist oder ob er ein Anderer ist. Es 
erkennt nicht, ob er nicht gezählt werden kann, oder ob er gezählt 
werden kann. [II . 17 a ] Es erkennt nicht, ob er nicht hell ist 
odW ob er nicht dunkel ist. Deshalb muss man dies so verstehen: 
wean seine zu wissenden Dharma fleckenlos und rein sind, so 
wird sein wissendes weises Wissen auch fleckenlos und rein sein. 
Wenn diese Beiden zusammen rein und geläutert sind, so wird er 
darnach nicht abgetrennt und geschieden sein und kein* Merkmal



— 35 —

enthalten. Wenn er nicht geschieden und abgetrennt ist und kein 
Merkmal enthält, so wird dieser Gesetzeskörper, da er zwischen 
beiden unverlöschbar und unzerstörbar ist, ein ohne zu verdor­
ben und ohne zerstört zu werden, ohne sich zu bewegen und 
•ohne erschüttert zu werden, ruhig und gelassen, wie es ihm zu­
kommt, ewig bestehend, die verschiedenartigen Thaten aller 
Buddha auszuführen und erscheinen zu lassen im Stande seien- 
>der genannt.

0  du Sohn der Trefflichen! Die Ursachen und Umstände des 
Gesetzes-Körpers, sein zu wissen möglicher Anblick, sein Aufent­
haltsort, sein Gewinn und Erfolg, seine Grundlage, auf die er. sieh 
stützen kann, sind äusserst schwierig sich vorzustellen und mit 
W orten anzudeuten. Wenn daher irgend W er diese Deutungen 
kennt, so ist dies die hochberühmte Gesetzes-Körper-Mahäyäna 
genannte Taising-(Lehre), diese wird eben die Grundlage der 
Buddha genannt. Diese ist auch die Schatzkammer der Buddha. 
Durch das Sichstützen auf eben diesen Gesetzes - Körper kann 
man. erstens nachdem man den Segenssinn erhoben hat, den bei 
Gelegenheit der Meditation sich vertiefenden Sinn während einer 
W iedergeburt, zweitens den eine (feste) Stelle habenden Sinn, den 
wie ein Vajra festen harten Sinn, den unbeweglichen Sinn der 
Buddha, und auch alles Gute der unmessbaren und abwägbaren 
Buddha, alles dies in Erscheinung bringen.

W enn man aber auf diesen Gesetzeskörper sich stützt, t r i tt  
das unaussprechbare und undenkbare hohe Samädhi-Dhyäna in 
Erscheinung. Wenn man sich auf eben diesen Gesetzeskörper 
stützt, tr i t t  das Alles wissende weise Wissen in Erscheinung. Ge­
stützt auf das hohe Samädhi-Dhyäna und das hohe weise Wissen, 
treten die (ihrerseits) auf diesen Gesetzes-Körper sich stützenden 
ersten beiden Körper in Erscheinung [II. 1 8 a ]. W ie ferner dieser 
Gesetzeskörper, dadurch, dass er sich [auf sich selbst] stützt [ein 
ewiger] genannt wird; wird er auch weil er sich auf das hohe 
Samädhi-Dhyäna stützt ein ewiger genannt. W eil e rs ieh  aber auf 
•das hohe weise Wissen stützt, wird er ein reiner genannt. Deshalb
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•werden auch die Buddha ewig lebend, gemäss ihrer Macht han­
delnd, ruhig, freudig, rein und geläutert genannt.

Durch das sich Stützen auf das hohe Samädhi-Dhyäna werden 
die Sirunggasamanbodhi (?) und die übrigen Dhyäna die Klarheit 
des hohen Dharma und die übrigen Klarheiten, der das hohe Gute 
denkende Sinn, der barmherzige Sinn, alle Dhärani, alle berühm­
ten Fähigkeiten, alle [Erfolge?], alles (in den Gesetzen?) der 
Dharma Enthaltene Alles doch sichtbar sein. Durch das Sich- 
stützen auf dieses hohe weise Wissen, werden die zehn Kräfte, 
die vier furchtlosen weisen Wissen, die in ihrer Grundlage unbe­
schränkte Beredsamkeit, die 180 verschiedenen nicht Allen zuge­
hörigen ’äqäjyH (?) Guten [im chin. Texte steht £ £  =  Dharma], 
alle wunderbaren [II. 18 b] undenkbaren und unaussprechbaren 
(Dharma) in Erscheinung treten. [Wie, wenn man sich] au f 
den Cintämani-Edelstein [stützt], unermessliche und unabwägbare 
ganz verschiedenartige Perlen, Jade, Gold und Silber, W aaren und 
Habe erscheinen werden, ebenso werden, wenn man sich auf den 
m it der hohen Sam ädhi-Dhyäna verbundenen mit dem weisen 
Wissen begabten Cintämani Edelstein stützt, die unermesslichen 
unabwägbaren ganz verschiedenartigen Dharma der Buddha und 
das Gute der Buddha ganz vollständig erscheinen. Was den Ge­
setzeskörper, die Samädhi-Dhyäna und das weise Wissen betrifft, 
so sind sie von allen Merkmalen und allem Nicht-Richtigen [ge­
schieden], und das Hängenbleiben an den Merkmalen und das sich 
fest Anschliessen an die Merkmale ist nicht ewig; (auch) dieses 
[ihr Anschliessen ist] alles nicht ewig. Deshalb werden sie das 
wahrhaftige den W eg Vollendende [= d e r  m ittlere Weg] genannt. 
Man kann sagen dass ein besseres Verstehen vorhanden ist, ein bes­
seres Verstehen auf der Beurtheilungsgrundlage ist aber nicht vor­
handen. Man sagt, dass zwar die Zahl drei [der Körper des Buddha] 
vorhanden ist, aber dass die drei Umstände in allen Dharma nicht 
vorhanden sind. Was ih r Zunehmen und Abnehmen betrifft, so 
gleicht dies einem Traume, einem Zauber, sie sind unergründlich 
und nicht festhaltbar zu nennen. Die eigene W esenheit der



— 37

Dharma ist ebenso auch der Entstehungsort der verschiedenen 
Grundlagen [Wesenheiten] zu nennen.

Man muss wissen, dass es der O rt aller Buddha und Bodhi- 
sattva ist, welche vom Reiche des Fürsten des Todes gänzlich 
erlöst sind, welche die Finsterniss der Samsära, wie es nöthig 
ist, überschritten haben und zum anderen Ufer, das alle wahren 
M änner selbst nicht erreichen können, zu gelangen im Stande 
waren.

0  du Sohn der Trefflichen! Man möge sich z. B. vorstellen, 
dass irgend W er goldhaltiges Gestein wünscht, es an allen Orten 
der Erde sucht und wenn er die Golderze findet, sie so fein zer­
kleinert, dass ihre Theile in keiner Weise zusammen h ä n g e n .. .
............... zur Zeit der Dhyäna (?) [sie ausschmilzt] und wenn er

nachdem so das Gold ganz rein und geläutert h a t, zuletzt aus 
jenem  Golde, nachdem er es in Erkennungs-W asser (niläp cyß) 
gereinigt hat [seinen W erth geprüft hat(?)] sehr verschiedenartige 
Schmucksachen nach Gutdünken herstellt, so ändert sich doch 
nicht die Wesenheit des Goldes.

0  du Sohn der Trefflichen! Wenn Söhne der Trefflichen 
[II. 19 b] und Töchter der Trefflichen da sind und in guten Thaten 
zu wandeln wünschen, wenn sie sowohl den So-gekommenen wie 
auch den Sangha des So-gekommenen ersehnen, sie sehr ehren und 
hochachten, sie anbeten und mit solchen W orten sie bitten: «0 
du Hochgepriesener! welches ist die gute That und welches ist 
die schlechte That? welche sind dies?» so finden sie durch diese 
gesuchte wahrhaftige Handlungsweise [Ursache] den allerreinsten 
Wandel. (Denn) die Buddha, die Hochgepriesenen, haben, wenn die 
in dem Samsära befindlichen Lebewesen so sprechen und bitten, 
solche Gedanken: «Was die Söhne der Trefflichen und die Töchter 
der Trefflichen betrifft, wenn diese alle richtigen Dharma zu hören 
wünschen, und den Wunsch haben sich mehr und mehr zu reini­
gen, so muss man ihnen den richtigen wahren Dharma verkünden». 
So denken sie. Dadurch, dass sie (die Lebewesen) dies vernommen 
haben, handeln sie nach ihrer (der Buddha) Weise, und in ihrem,
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(der Buddha), Sinne befestigen sich in demütligen Gedanken, und 
mit der K raft ihrer Anstrengung zugleich schwinden alle Verhül­
lungen der widrigen und abscheulichen bösen Thaten, alle insge- 
sammt und aller Orten; indem sie sich vertiefen, erheben sie sich, 
immer mehr im Glauben, [II. 20 a] befestigen ihren Sinn, lassen 
ihren Staub sich niedersenken und treten in die erste Stufe (der 
Bodhisattva] ein. Sich auf den Sinn der ersten Stufe stützend, 
strengen sie sich zum Nutzen und Vortheil der vielen Lebewesen 
an, vernichten die dabei auftretenden Hindernisse und Schäden 
und treten in die zweite Stufe ein. Auf dieser Stufe vernichten
sie die Hindernisse und Schäden der zum Wissen a lle r ..................
.......... bedrängend, und treten in die dritte Stufe ein. Auf dieser
Stufe vernichten sie die Hindernisse und Schäden der zum Durch­
dringen a lle r .................. .. .bedrängend, und treten in die vierte
Stufe ein. Auf dieser Stufe vernichten sie alle (Hindernisse) und
Schäden........................................................................................................
und treten in die fünfte Stufe ein. Auf dieser Stufe vernichten 
sie die Hindernisse und Schäden der Alles für die Merkmale Be- 
urtheilenden und treten  in die sechste Stufe ein. Auf dieser Stufe 
vernichten sie alle Hindernisse und Schäden, die zu dem Wandel 
auf der Grundlage der Erscheinungen führen und treten  in die 
siebente Stufe ein. Auf dieser Stufe vernichten sie alle Hinder­
nisse und Schäden die zum Auslöschen der Erscheinungen führen 
und treten in die achte Stufe ein. Auf dieser Stufe vernichten 
sie die Hindernisse und Schäden, die das Entstehen der Merk­
male [II. 20 b] betreffen, und treten in die neunte Stufe ein. 
Auf dieser Stufe vernichtet sie alle Hindernisse und Schäden, 
welche sich dem Erkennen der wahren Grundlage durch das 
(Bodhi)-Verstehen entgegenstellen, und treten in die zehnte Stufe 
ein. Auf dieser Stufe vernichten sie die Hindernisse der zu Wissen
nöthigen Dharma und alle Stufen....................................Hindernisse
und Gegensätze und treten in der Stufe (der Buddha) e in . . . . . .
............... da der So-gekommenen Stufe....................................... rein
und geläutert i s t ...................................... rein und geläutert sagend
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Erstens wegen der (Reinigung von) der K le$a.................................
Zweitens wegen der (Reinigung von) den Qualen............................
Drittens ist die Reinigung der Merkmale.

Zum Beispiel wenn man gutes Gold eine lange Zeit aus­
schmilzt, so wird die eigene Wesenheit des gereinigten und geläu­
terten Goldes, wenn auch der Schmutz des Beschlages [Nebels] 
nicht vernichtet wird, erscheinen. Die W esenheit des reinen ge­
läuterten Goldes kann nicht nicht bestehend genannt werden, son­
dern ist wirklich existierend zu nennen.

Ebenso wenn man schmutziges W asser1) längere Zeit stehen 
lässt, so erscheint die eigene W esenheit des Wassers [II. 2 1 a ]  
als eine reine geläuterte Flüssigkeit, und man kann nicht sagen, 
dass jene W esenheit des W assers nicht bestehend ist, sondern 
man muss sagen, dass sie existiert. Ebenso vernichtet auch der 
Gesetzeskörper die Qualen aller verschiedenen Leidenschaften, 
reinigt die Fahrlässigkeit und den Schmutz des Körpers und zeigt, 
dass die reinen geläuterten Buddha ihre W esenheit erscheinen 
lassen, und diese richtige W esenheit kann nicht als nicht beste­
hend bezeichnet werden, sie wird eine existierende genannt.

Ebenso Wolken (Rauch) und Staubatome die unsichtbare W e­
senheit.............................der leere Raum wie er gereinigt i s t . . . .
....................... wird rein und geläutert se in ..........................................

ebenso auch weil der Gesetzes-Körper a lle ......................................
gereinigt hat noch besonders rein und geläutert genannt wird, 
so werden diese zwei Körper durchaus wirklich existirend ge­
nannt. Ferner wenn wir (uns) vorstellen, dass Jemand im 
Raume (Himraelsäther) eingetaucht einen verkehrten Traum 
träum t, und dass im Traume sein Körper in ein grosses W asser 
hinabgestossen w ird, daher mit den Händen sich fortarbeitend

1) im Texte steht nook caB dies ist unbedingt ein Schreibfehler, wie der chi­
nesische Text und der Contcxt beweist.
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und mit den Füssen [II. 2 1 b ] sich abstossend durch den Sinn 
veranlasst sein Körper zum jenseitigen Ufer des W assers herüber­
schwimmt, wenn man so träum t und nachdem man vom Traume 
erwacht ist, weder das Flussufer noch die Qualen im W asser 
und selbst das W asser durchaus nicht zu sehen sind, so wird die 
W esenheit des Sinnes (die Alles dies erzeugt hat) als durchaus 
bestehend und existierend genannt. Das vollkommene Verstehen 
der Veränderungen in dem Samsära ist die Reinigung und Läute­
rung des Sinnes. Diese wird das wahre Bestehen und Existieren 
der Buddha genannt. Ebenso in dem ..........................Anderes ver­
stehen ............... und wird rein und geläutert genannt......................

.................................................................................................W eil sie die
Beschränkungen der Leidenschaften vollkommen gereinigt haben, 
zeigt er ihnen den Heilskörper; weil sie die mit Schmutz und 
Flecken bedeckte Hülle des Körpers gereinigt haben, können sie 
ihnen den Erscheinungskörper erscheinen lassen, weil aber der 
Beschränkung des weisen Wissens vollkommen gereinigt und ge­
läu tert ist, tr i tt  der Gesetzes-Körper in Erscheinung. Ebenso 
wie gestützt auf den Himmelsäther [II. 22 a] der Blitz leuchtet 
und gestützt auf das Licht der Blitz zu sehen ist, ebenso er­
scheint gestützt auf den Gesetzeskörper der Heilskörper und ge­
stü tzt auf den Heilskörper der Erscheinungskörper. Deshalb, weil 
seine eigene W esenheit mehr gereinigt und geläutert ist, erscheint 
der [Gesetzes] Körper, weil das weise Wissen gereinigt und geläu­
te rt ist, [erscheint] der Heils [körper], weil das Samädhi-Dhyäna 
gereinigt [und geläutert ist, erscheint] der Erscheinungskörper. .

ebenso weil die W esenheit der Dharma eine richtige Wesenheit 
ist, ist sie nichts Anderes. W as ihre W esenheit betrifft, so wird sie 
eine eine reale Grundlage habende richtige W esenheit genannt. 
W as die richtige Grundlage betrifft, welche zur vollständigen E r­
lösung führt, so wird sie eine zum jenseitigen Ufer übersetzende 
Grundlage genannt. Da sie nun ebenso eine solche Grundlage
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haben, so werden alle Körper der Buddha in gleicher Weise keine 
andere, nur eine wirkliche Grundlage habende genannt. Wenn 
irgend welche Söhne der Trefflichen oder Töchter der Trefflichen 
den So-gekommenen ihren grossen Lehrer nennen, so muss man 
wissen, dass die so sprechenden Gläubigen von dem Körper der 
So-gekommenen nicht verschieden, sondern mit ihnen eins sind. 
Deshalb alle ViQaya und das Bezeugen durch die wahrhaftig eins­
gewordenen überall in jenen D harm a............... M erkm al................
ohne einen ihm Gleichen (eni cic) m ehr................................. in die
Trefflichen sich vertiefend.......................wie ohne seines Gleichen

Wenn ihre Grenzen rein werden, so können sie die eigene Grund­
lage aller darauf bezüglichen Dharma und in derselben Weise 
auch das reine geläuterte gute weise Wissen finden. Die ganze 
darauf bezügliche Dharma-M enge kann ebenso auch durch das 
passende reine geläuterte richtige weise Wissen alle der Macht 
und des Glückes Theilhaftigen alle insgesammt umfassend an­
füllen. Alle Verhüllungen der Thaten können gereinigt werden; 
wenn sie, da die Verhüllungen der Thaten [II. 23 a] vollständig 
rein werden, durch die wahrhafte Grundlage, durch das wahr­
hafte weise W issen in W ahrheit die Erscheinungsgrundlage e r­
schauen, so muss man wissen, dass diese wahrhaft ist. Dies 
wird das Erschauen der Trefflichen genannt. Durch das Glück
des wahrhaft erleuchteten Buddha..........................viele zahlreiche
Lebewesen (acc) R uhe..........................der ganzen W elt sich erbar­
mend .......................................................... der grosse Sangha................
Gutes habend..............................................................................................
.............wenn sie sind. Ebenso mögen auch wir und alle übrigen
Lebewesendie unübertreffliche Erleuchtung, das Glück der Buddha 
finden! Mögen sie (die Buddha) die vielen Lebewesen heilend, 
den vielen Lebewesen Ruhe und Freude bereitend, sich der gan­
zen W elt erbarmen und geruhen zum guten Nutzen der grossen 
Götter- und Menschen-Safigha das Gesetzesrad zu drehen! So
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muss gesprochen werden. 0  Qäriputra! Dies ist das Preisen des 
Heilsbereitens. Das Preisen des Heiles [II. 23 b] überwindet und 
übertrifft das zuerst genannte Heil, (das Letztere) erreicht nicht 
und gleicht nicht einem Theile des Ersteren, (so dass) es unmög­
lich ist dieses sich vorzustellen.

0  Qäriputra! Wenn ein Sohn der Trefflichen, oder eine Toch­
te r der Trefflichen diesen Sütra-Edelstein sich aneignet und be­
hält, ihn liest, ihn Anderen m ittheilt und verkündet, ihn in rich­
tiger Weise zeigt, sein Heilspreisen........................................... viele
zahlreiche unm essbare..............................0  Qäriputra! d re i...........
..............................................was f ü r ................................Lebewesen es
auch seien, mögen diese einen vollendeten Menschenkörper finden! 
Nachdem sie einen Menschenkörper gefunden haben, mögen sie 
ferner das Glück eines Pratyekabuddha finden! Mögen dann alle 
Söhne und alle Töchter der Trefflichen m it ehrfurchtsvollem Sinne 
diese m it (dem Opfer von) Speise und Trank, Rock und Kleidung, 
Bettzeug und M atratzen bis auf die den Kranken nöthigen Arze- 
neien und mit allem Anderen für immer und ewig in Hochach­
tung und Ehrfurcht, ferner durch das dem Sumeru-Berge gleiche 
Edelstein- [II. 24 a] Preisen zur Genüge anbeten. Nachdem die 
Pratyekabuddha und Arhate in das Nirväna eingegangen sind, 
mögen sie ihnen mit vielen Kleinoden, mit Gold und Silber, m it 
Perlen und Beryll, m it Jade, rothen Perlen und Edelsteinen 
geschmückte hohe Stupa errichten und verschiedenartige feine 
Fahnen, Netze und Schirme auf hängen und herabhängen lassen
..............................................0  Q ärip u tra !...............................................
..................................................... wird diese G utthat irgend welcher
Söhne der Trefflichen und Töchter der Trefflichen nicht zahlreich 
sein? Da antwortete Qäriputra: «sie wird zahlreich sein, o Hoch­
gepriesener! So wird sie sein, o du im Guten Dahingegangener!» 
D arauf geruhte der Gott der Götter Buddha so zu sprechen: 
Wenn irgend ein Sohn der Trefflichen oder eine Tochter der 
Trefflichen diesen Sütra-Edelstein  hält, zu sich hinbringt, ihn 
liest und ihn allen Lebewesen nach Wunsch in richtiger W eise gut
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verkündet und zu den Unübertrefflichen Erleuchteten [II. 24 b] 
betet, so wird ihr Heil viel und zahlreich sein und ihr Heils­
preisen höher stehen als das vorhererwähnte Heil, so dass dieses 
nicht den tausendsten Theil von jenem erreicht und mit ihm un­
vergleichbar ist. F rag t man: weshalb ist dies so? 0  du Sohn der 
Trefflichen! weil jeder Sohn der Trefflichen und jede Tochter der
Trefflichen........................................... an den Orten, nach den vier
Seiten .............................................. in den Sippen befindlichen Hoch­
gepriesenen ....................... des Gesetzes Rad zu drehen ......................
[ein Gesetzes] Opfer [ist und] das Gesetzes-Opfer das Höchste ist, 
sage ich. Zu jener Zeit erhoben sich die in diesem Sangha gegen­
wärtigen zehntausend Lebewesen von ihren Plätzen, näherten 
sich der Seite, wo der Hochgepriesene sass, öffneten ihr Kleid 
auf der rechten Schulter, beugten ihr rechtes Knie, legten die 
Handflächen zusammen und sprachen zu dem Hochgepriesenen:

0  Hochgepriesener! Diesen Sütra-Edelstein [II. 25 a] wollen 
wir lesen und recitieren und Anderen wie es sich gehört aus­
führlich und genau erklären und in der M editation vollendend 
lange Zeit aufstellen. F rag t man weshalb? 0  du Hochgeprie­
sener! (W ir haben) je tz t den W unsch mit Hilfe solches guten 
Sütra nach dem Glücke der unübertrefflich erleuchteten Buddha
............. ..................................................................darauf [streute?] der
H errscher der Götter Indra vor dem Hochgepriesenen..................
göttliche M andärika Blumen [ a u s ] ....................... vollendend sprach
er ehrerbietig so: 0  du Hochgepriesener! Was diesen Sütra- 
Edelstein betrifft, so beackert er die guten W urzeln und schnei­
det die W urzeln der Verhüllungen der W iedergeburts-Exis­
tenz ab.

Da geruhte der Hochgepriesene zu sprechen: So ist es, o 
Kamjika! so ist es. F rag t man: weshalb? 0  Herrscher der Götter! 
Ich kann mich erinnern, dass, während ich die unvorstellbar zahl­
losen Kalpa-Zeiten des Samsära durchlebte, ein So-gekommener, 
ein Mönch, [II. 25 b], ein Unübertrefflicher, durch der Männer 
Salz (?), der Männer Beruhiger, ein Lehrer der Götter und der
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Menschen, ein Hochgepriesener, der das Preisen des hohen Heils­
glanzes genannte Buddha, in der W elt erschienen war. 0  du 
Beherrscher der Götter 1 der So-gekommene, der Mönch, der E r ­
leuchtete das Preisen des hohen Glanzes genannte Buddha..........
...................................... war vollkommen. Seine zuerst versammelte
Sangha betrug zehntausend Koti. Sie haben alle Feinde ver­
nichtet und erreichten das nicht fliessende Gute. Seine zweite 
Qrävaka-Versammlung betrug acht und achtzig hundert tausend 
Koti. Was seine dritte  Qrävaka-Sangha betrifft, so betrug sie neun 
und neunzig hundert tausend Koti. Sie haben sämmtliche Feinde 
vernichtet und erlangten das nicht fliessende Gute. 0  du Beherr­
scher der Götter! [II. 26 a] Dieser So-gekommene der wahrhaft 
Erleuchtete, der das Preisen des hohen Glanzes genannte Gott der
Götter Buddha zeigte mit der G ö tterw elt................................. dem
Brahma und m it den Brahmanen wegen des Nutzens [der Lebe­
w esen]................................................ 0  du Beherrscher der Götter,
eine K ang ............................................[kat] un genannte Princessin
......................................... versammelten.....................................................
.................. darauf hatte sie diesen Sütra-Edelstein in Gegenwart

des Hochgepriesenen, des So-gekommenen, das Preisen des 
hohen Glanzes genannten Gottes der Götter Buddha vernom­
men und sich angeeignet, und erklärte ihn, wie es sich ge­
hört, den Lebewesen. Dann sass sie im unübertrefflichen E r- 
leuchtungs-Bodhi-Verstehen da. Als diese Princessin gestorben 
war, verliess sie den Frauenkörper, fand die M ännerstärke und 
wurde beständig unter den Menschen und Göttern [II . 2 6 b ] 
wiedergeboren. Dann war sie zehntausend vier tausend Mal 
Cakravarti Chan und wurde (zuletzt) der m it Edelstein-Glanz 
Funkelnde genannte Buddha. 0  Kaugika! Zu jener Zeit geruhte 
sie in der östlichen Himmelsgegend in den Beichen der hun­
dert tausend Koti Buddha es zu verkünden......................................
zu jener Zeit, wie es sich gehört.........................................habe ich
erreicht. 0  Kaugika!................................. wenn irgend Jemand des
Hochgepriesenen.......................M önch....................................... des im
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Edelstein-Glanze Funkelnden genannte Buddha Namen zu ver­
nehmen Gelegenheit ha t, so zerschneidet er und vernichtet 
e r alle Verhüllungen der Thaten der Abigäs (Kurzweil ?)- 
Ursachen, und wenn er gestorben ist, wird er sich erheben 
und wird ein Abstreifen des weiblichen Körpers stattfinden. Das 
muss man wissen.

0  du Sohn der Trefflichen! Dieses Sütra, der im goldfar­
bigen Glanze funkelnde über Alles erhabene Sütra-König, bringt 
verschiedenartigen guten Nutzen. Es ist ein Erw eitern und Ver­
breiten der Bodhi genannten Dharma [II. 27  a]. Wenn irgend 
Jemand, er sei ein Mönch, eine Nonne, ein Laienbruder oder eine 
Laienschwester diesen S ü tra -E d e ls te in , den im goldfarbigen 
Glanze funkelnden über Alles erhabenen Sütra-König, erlernt und 
verkündigt, so findet man in jenem Volke vier verschiedene Ge­
winne und Vortheile. F rag t man, was sind das für v ie r?— Erstens 
werden seine Könige und Chane Heeresmacht gewinnen. Zwei­
tens alle ohne Seuchen...............................werden se in ,......................
drittens [sie werden] ein langes [Leben haben]..........................ihre
Hindernisse und Drangsale werden sich beruhigen und ohne von 
fremden Feinden unterdrückt zu werden, werden sie ruhig und 
in Frieden sein. Viertens den wahren Dharma verbreitend und 
verkündend werden sie zu verschiedenartigem Guten zu gelangen 
die Möglichkeit haben.

Wenn in den Ohren irgend welcher Söhne der Trefflichen 
oder Töchter der Trefflichen nur eine von den tiefen Deutungen 
dieses so tiefe Deutungen habenden Sütra-Königs wiederklingt (?) 
so werden sie darnach [II. 2 7 b ], ohne das Kleinod des Buddha 
zu schelten, ohne das Kleinod der Lehre herabzusetzen, ohne 
das Kleinod der Buddha-Sangha gering zu achten, die von den 
Lebewesen-Kindern nicht beackerten guten W urzeln beackern 
lassen, und die beackerten guten W urzeln vermehren und zur 
Reife zu bringen. Alle in der W elt sich befindlichen guten Lebe­
wesen innerhalb [der hundert Kalpa] der sechs Päräm ita [Apa- 
rim ita] und der [drei Asamkhya] zu wandeln und sich in M edita­
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tion zu versenken die Macht haben. So geruhte der Gott der 
G ötter Buddha zu sprechen.

Als darauf der Bodhisattva die Schatzkammer des Himmels- 
Äthers, Brahma, Indra, die vier M ahäräja-Götter und alle übrigen 
G ötter von dem Gotte der Götter Buddha diesen tiefe Bedeutung 
habenden Gesetzes-Befehl vernommen hatten, erhoben sie sich 
von dem Platze, auf dem sie sassen, und nach einer Seite ihr 
Kleid auf der rechten Schulter öffnend, ihre Hände zusammen­
legend, ihre rechten Kniee beugend und zu den Füssen des Gottes 
Buddha in Verehrung mit dem Scheitel den Boden berührend, 
verneigten sie sich, und sprachen so [II. 28 a] zu dem Gotte der 
G ötter Buddha: W er in irgend einem Lande, bei irgend einem 
Volke, in einer Stadt die m it diesen tiefen Deutungen versehenen
•wie [Nektar] süssen Merkmale der zwei weisen W issen...............
•die Grundlage des Dharma des heiligen m it weisen Wissen be­
gabten Buddha liest und k enn t.............................................................
.......................................................... G esta lt...................................Wenn

es W eise giebt die diesen im goldfarbigen Glanze funkelnden 
über Alles erhabenen Sütra-Edelstein verkünden und mittheilen, 
so werden in diesem Lande, in diesem Volke, in dieser Stadt die 
vier verschiedenen grossen Vortheile sich zeigen.

F rag t man, was die V ier sind, so ist es so: Erstens in diesem 
Volke wird der Könige und Chane Heeresmacht zunehmen und 
gewaltig werden. Hungersnoth, K rankheit und Seuchen, Feinde 
und Bösewichter werden nicht vorhanden sein, ih r Lebensalter 
wird lange währen, [II. 28 b] sie werden glücklich in Ruhe und 
Freude leben und die Lehre und Regel wird bei ihnen zunehmen. 
Zweitens werden in den Palästen und in der Ordu die Chaninnen 
und Prinzen, Fürsten und Buiruke ohne Täuschung und Trug 
sein, ohne W idersetzlichkeit und Zank, friedlich und einig sein 
und gegen ihren Staat und gegen ihren Chan von Ehrfurcht und 
[Liebe] erfüllt sein. Drittens werden in dem Staate und Volke die
Geistlichen und Mönche, die berühm ten...........................................
gemäss der Lehre und R egel....................................g u t ......................
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..................................sein. Durch das An wenden der Leerheit be­
schränkt, werden sie nicht eines unzeitigen Todes sterben. Vier­
tens wird der H err dieses Volkes und Staates der König und 
Chan in den drei Zeiten in Einklang mit den vier Elemen­
ten [Grossen] wandeln. Stets werden die Götter sie bewahren und 
beschützen. M it wohlgesinntem erbarmungsvollen Sinne wird er 
sein Volk und seine Unterthanen den drei Kleinoden geneigt 
machen und sie zum Glauben führen. E r  wird sie leiten und 
ihnen Schutz gewähren, dass alle Lebewesen auf dem Wege des 
Buddha wandeln und sich üben [II. 29 a] möchten. Das wird die 
vier verschiedenen Nutzen und Vortheile genannt.

Noch Eines, o du Hochgepriesener und H err! Um diesen 
Sutra-Edelstein zu erweitern und zu verbreiten, werden wir stets 
die Menschen, die diese Sütra-Schrift lesen und halten, mit Wohl­
gefallen behüten und beschirmen...............................an den Stellen,
wo sie sind ...............................Nutzen bereiten. So sprachen sie.

Darauf, als der Gott der Götter Buddha ihre Rede zu ver­
nehmen geruht hatte, lobte er und segnete er (sie): E s ist gut, 
es ist gut, o ih r Söhne der Trefflichen! dies ist wahr. Diese eure 
Rede ist sehr nützlich und Vortheil bringend zu nennen. Ich 
ermahne euch und übertrage euch je tz t, diese Gedanken auszu­
führen, beeilet euch und strenget euch an diesen lieblichen hei­
ligen Sütra-König zu verbreiten! So lange man diesen Gesetzes- 
Edelstein verbreitet, wird meine gut genannte mächtige wahre 
Gesetzes-Gemeinde [II. 29 b] in der W elt ohne allen Schaden in 
Ruhe und Gesundheit bestehen. So geruhte er zu sprechen.
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IV. Kapitel.

In  d e r  «der im  g o ld fa rb ig e n  G lan ze  fu n k e ln d e  ü b e r  A lle s  
e rh a b e n e  S ü tra -K ö n ig »  g e n a n n te n  S u t r a - S c h r i f t ,  «das 
d ie B e k e n n tn is s fo rm e l A u s s p re c h e n , nachdem  er im  
T ra u m e  e in e  g o ld en e  T rom m el g e se h e n  h a tte »  b e t i t e l t e

(v ie r te )  K a p ite l .

Zu dieser Zeit, als der Bodhisattva Somaketu (Ruciraketu) 
den angenehmen süssen Gesetzes-Befehl des weisen Gottes der 
Götter Buddha vernommen hatte, in F reude ....................................

...........nachdenkend und es in sich aufnehmend, begab er sich zu
seinem eigenen Wohnsitze. Als er seine Wohnung erreicht hatte, 
träum te er und sah im Traume in derselben Nacht eine sehr hohe 
goldne Trommel. Eben diese goldene Trommel beschien und er­
leuchtete alle Himmelsrichtungen mit ihrem dem Rade des Son­
nengottes gleichen hell strahlenden Scheine. Innerhalb dieses 
Scheines und Glanzes sassen zahllose Buddha der zehn Himmels­
richtungen unter den Edelstein-Bäumen [II. 30 a] auf mit Beryll 
und Juwelen geschmückten Thronen, und von zahllosen grossen 
Sanghaschaaren umgeben, geruhten sie ihnen das Gesetz zu ver­
künden. Dieses Alles war ganz deutlich zu sehen. In dieser W eise
die so beschaffene Trom m el...................................... innerhalb ihres
Glanzes..........................rührende W o rte .....................................sah 'e r
......................................................die Trommel rührend .........................
.....................................................................Aus der Trommel kam eine
laut wiederhallende Stimme hervor: Von dieser Stimme waren 
Qloka-Verse zu hören, die eine Bussformel über schwere böse 
Thaten aussprachen. So träum te er. Diese vernommenen Qloka- 
Yerse verstand der Bodhisattva Somaketu deutlich und prägte sie 
seinem Sinne ein. Dann erwachte er. Sobald er erwacht war, 
erinnerte er sich dessen, was er von der Stimme der goldenen 
Trommel gehört hatte [II. 30 b] und behielt die vielen Qloka-



— 49 —

Verse alle ohne Irrthum  und Fehler in seinem Sinne. Als die 
Morgenröthe angebrochen war, umgab er sich m it einer grossen 
Saiigha-Schaar, uahm au Hab und Gut was zur Anbetung nöthig
w ar uud begab sich zur Stadt R äjag rha ............................................
Richtung glücklich ............................... als er w a r ................................
gehend dem Gotte der G ötter Buddha.................................................

.........................................................machend, ihn nach rechts dreimal
umgehend, setzten sie sich an einer Seite nieder. H ierauf legte e r  
seine Handflächen zusammen, schaute starr mit grosser Verehrung 
auf die Gestalt des Gottes der Götter Buddha und sprach so: 0  
du Hochgepriesener, o Mönch und H err! Ich habe während der 
Nacht in meinem Traume eine schöne goldene Trommel, an der 
ich mich nicht satt sehen konnte, erblickt.

E in Brähmana kam und rüh rte  sie, so träum te ich. [II. 3 1 a ]  
D ann kam aus dieser Trommel eine sehr wiederhallende laut 
tönende Stimme hervor. Aus dem lauten Tone waren herrliche 
süsse Qloka-Verse zu hören, die die Regel der Bussformel reci- 
tierten und erörterten. Ich hörte dies mit an und konnte Alles
insgesamm t............................ [behalten,] b ittend ...................................
auch alle diese Qloka.......................................um Alles ohne jeden
Mangel von ganzem H erzen.....................sagen. J e tz t ......................

................................................ um die [aus der Trommel] hervorge­
kommenen gehörten Qloka-Verse vorzutragen, hin ich hergekom­
men. Je tz t ist mein Wunsch, dass der Hochgepriesene und Herr! 
mit hohem gnädigen Sinne diese meine B itte erhören möge! 
Darauf in Qloka-Versen sprechend trug  er ihm Alles vor und 
begann die 101 Qloka:

In  der Nacht in meinem Traume || sah ich eine hohe goldene 
Trommel. || Sie umgab allerlei künstlicher Schmuck. || [II. 3 1 b ] 
Sie war von goldfarbigen Glanze || grade wie das Rad der Sonne. || 
Die Ö rter nach den zehn Himmelsrichtungen || erleuchtete sie und 
erhellte sie. || In dem Nimbus des schönen Glanzes || unter Edel-

4
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stein-Bäumen || auf den mit Beryll und Juwelen geschmückten 
hohen Thronen | | .................................................|| in den zehn Rich­
tungen ........................................................... im Glanz und Schimmer |[
waren zu sehen . . . ................................. unermesslich viele hundert
tausend | | ..................................................................... ihre Sangha . . .
.................................... ....................................................... [darnach kam
ein Brähmana,] || der schlug die Trommel und liess sie ertönen. || 
Aus dem Munde dieser goldenen Trommel || waren diese herr­
lichen Qloka-W orte zu hören. || Diese (von mir) gehörten Qloka- 
Dharma waren diese: || Aus der goldenen glänzend schimmern­
den || Trommel komme ich als schöne Stimme hervor. || In  drei 
tausend grossen tausend W elten || zu allen insgesammt gelange 
ich, || der auf den bösen drei Wegen Befindlichen || schwere 
böse Thaten || alle lösche ich aus. || U nter allen übrigen Men­
schen || die leidensvollen [Schmerzen] || [II. 32 a] alle beseitige 
ich. || Durch der goldenen Trommel Stimme || Stärke, durch 
ihre glühende flammende K raft || aller Leidenschaften und Sor­
gen || Beunruhigungen alle erlöschen und nehmen ab. || Alle 
Furcht und aller Schrecken schwinden || ruhig und gesund. . .  .||
wie die mächtige K raft || d ie .......................... aller Weisen || unser
.....................V ater in derSam sära || im Ocean [der Leiden] || . . .

erreichte er das vollkommene weise Wissen, || besiegte alle Lebe­
wesen, || um sie vollkommen zu machen für das Verstehen. (| Alle 
insgesammt führte er fort || die von Furcht erfüllten Guten zu 
der Ruhe des Nirväna. || Die von dem Tone dieser goldenen Trom­
mel || hervorgekommene herrliche schöne heilige Stimme, || für die 
nach allen Seiten Zuhörenden || bringt sie hervor eine donnernde 
Brahmastimme, || und sie gelangen (durch sie) zu dem unüber­
trefflichen Guten, || dem Glücke der Buddha. || Beständig drehen 
(diese) das fleckenlose [II. 32 b] reine schöne || herrliche Gesetzes­
rad || undenkbare unaussprechbare Kalpa Zeiten. || Das stets tie f 
seiende, |] das für die Grundlage und W urzeln passende Dharma 
verkündend, || bringen sie Nutzen den Lebewesen, || zerreissen
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xmd schneiden ab || aller mit Leidenschaften und Kummer Be­
hafteten und G equälten .................................... die Weisen, die Un­
wissenden ..............................................alle vernichten und schaffen
bei S e i te .    .................. ............ ......alle Lebewesen auf den drei
bösen W egen .................. gerathenen............................................
was die Stimme [der goldenen Trommel] ihnen zuträgt, || verstehen 
sie eben dort. || Von ihren Leiden befreit werdend, || zu dem 
Glauben an die Buddha, || zu Allem gelangen sie, || auch zu der 
Kenntniss des W isseus ihres früheren Existenzen. || Sie errinnern 
sich und wissen die in früheren || Zeiten durchlebten hundert tau­
send Existenzen. || Alle insgesammt erhoben sie, || und von Freude 
-erfüllt, rufen sie || den König der Weisen an. || Sie vermögen zu 
vernehmen || des in W ahrheit Gekommenen || allertiefste Gesetzes­
befehle. || Wenn man dieser Goldenen [II. 33 a] Trommel aller­
beste || Stimme gehört hat, || wird man beständig und unaufhör­
lich dem Buddha || ein nahe stehender Diener sein. || Dann kann 
man von allen Sünden || und Übelthaten getrennt werden, || in alle
fleckenlosen reinen A btheilungen................................................ .. .. die
Götter und M enschen............. ................................ irgend e in ..............
......................................... S in n ....................................................................

alle gewünschten Wünsche Befriedigenden und zu Ende Führen ­
den (acc.) || Die in der Avlci genannten unerreichbaren Hölle j |  
wiedergeborenen und herabgestürzten Lebewesen || flackern auf in 
Feuerflammen, | j  die einen Körper Habenden brennen in Flammen, || 
ohne Hülfe und Beistand (sind) || die auf dem Rade der Samsära 
sich Drehenden. || W ährend sie (aber diese Stimme) vernehmen, || 
schwinden und nehmen ab || ihre schweren bitteren Leiden. || Die 
Menschen und die Götter und die Übrigen und die in der Preta- 
und Thier-Existenz (Leidenden), || was sie auch für Schuld, 
[I. 33 b] Vergehen, Leiden und Qualen haben sollten, || wenn sie 
vernehmen können || die gute Stimme, die aus der Trommel 
hervorkommt, || so können sie insgesammt von den Leiden || 
getrennt und erlöst werden. | | .................. je tz t will ich mittbeilen

4*
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und sagen, || wie man die Sühne-Formel zu halten hat

. . . .  [die Hochgepriesenen] die M önche..........................mit ihrem
grossen und gnädigen Sinne || mögen sich erbarmen und mir gnä­
dig sein! || die Lebewesen haben durchaus keinen Freund d. h. 
Stützer, || auch haben sie keinen Stammgenossen d. h. Schirmer, || 
die den so beschaffenen Elenden | j  grosse Hülfe und Beistand leisten 
könnten. || Meine früher begangenen Sünden und Vergehen, || meine 
äusserst schweren und sehr grossen Übelthaten || je tz t  in Gegen­
wart der zehn K räfte Habenden || in meinem eigenen Sinne || 
bereue ich alle. || [II. 34 a] Wenn ich nicht glauben würde an  
alle Buddha, || wenn ich nicht verehren würde alle zu verehren­
den Guten, || wenn ich mich nicht versenken würde in alle guten 
Regeln, || wenn ich stets nur bösen Thaten ausführen würde, ||
oder selbst auf meine eigene Hochachtung stolz wäre, | | ................
............. des Reichthums und Ruhm es-W eg..........................................
Traum fahrlässig....................................wenn ich dagegen gehandelt

................................. die Gedanken......................lange ............ || wenn
ich grobe ungehörige W orte sprechend || meine eigenen Fehler 
durchaus nicht bemerkt habe, || wenn ich stets nur böse Hand­
lungen begangen habe, || wenn ich beständig mich dem Naturei 
der Unwissenden angepasst habe, || da durch die Finsterniss der 
Unwissenden || mein Sinn verhüllt war, || ich stets den bösen 
schlechten Übelgesinnten wohlgefällig war || und stets nur böse 
Thaten begangen habe, || oder wenn wegen der Belustigung, der 
Freuden und der Spiele, || oder auch wegen Erregung, Kummer, 
Leiden und Qualen || ich mich an gierige zornige Feinde [II. 34 b] 
angeschlossen habe || und deshalb lauter böse Thaten begangen 
habe, || wenn ich mich den bösen schlechten Menschen genähert 
habe || und durch die Macht des neidischen ungehörigen Sinnes || 
arm geworden bin, || und der Täuschung und des Betruges || wegen
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lau te r schlechte Thaten und Sünden begangen habe, || wenn Gu­
tes zu thun m ir nicht gefallen hat, || und so aus Furcht und
Schrecken || oder weil ich aus Schwäche..........................|| wegen
der D harm a....................... lauter [böse Thaten ausgeführt habe], ||
oder aus Furcht und Leichtsinn || oder aus Zorn, Rache und 
Feindschaft, || und auch von den Leiden des Hungers und des 
Durstes gequält, || deshalb lauter böse Thaten ausgeführt habe, || 
wenn ich wegen Essen, Trinken und Kleidung || oder weil ich 
mich an die W eiber gehängt habe, || vom Feuer der Leidenschaf­
ten erfasst, || deshalb lauter böse Thaten begangen habe, || wenn 
Kien Buddha, das Gesetz und die Buddha - Sangha || die drei 
[II. 35 a] Kleinode zu verehren || und hochzuhalten mein Sinn 
nicht begonnen hat, || wenn ich dergleichen Übelthaten begangen 
habe, || so bekenne ich sie je tz t und spreche Alles in der Buss­
formel aus. || Wenn ich alle Pratyekabuddha und Bodhisattva ||
im Sinne nicht geehrt und hochgehalten habe, || w enn...............
.................. wo sie sind || solche Ü belthaten ................... .. ||
so bekenne ich dies Alles in der Bussformel. || Wenn ich aus Un­
wissenheit ...................................................................................................
................................. gethan habe, || so trage ich alle solche Übel­

thaten in der Bussformel vor. || Wenn ich aus Unwissenheit und 
Stolz, || aus Gier und Zorn oder wegen der anderen Leidenschaf­
ten || so böse Thaten begangen habe, || so trage ich dies Alles je tz t 
in der Bussformel betend vor. || Ich will in den W elten der zehn 
Himmelsrichtungen ein Diener sein || den unzähligen Buddha. || Ich 
will herausziehen und herausbringen alle Lebewesen- [II. 35 b] 
kinder || aus allen ihren Leiden und schweren Drangsalen! || ich 
will beten wegen der Lebewesenkinder der fünf Existenzen! || Ich 
will Alle sich auf den zehn Stufen festsetzen lassen || und sie für 
sie passend machen, || mit Heils- und weisem Wissens- || Schmuck 
will ich sie anfüllen! || Damit sie das Buddhaglück finden,.|| will 
ich den Irrenden ein Führer sein! || Ich (will) so alle Lebewesen
.............................................. || Ich will in Leiden wandeln hundert

K a lp a ....................... || du K raft des weisen W issens.........................
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. . . . . .  a lle ....................... .............. aus dem M eere.............................
allen Lebewesenkindern || will ich ausführlich verkünden das seh r 
tiefe gute Sütra, !| das über Alles erhabene, im Goldglanze fun­
kelnde, || welches alle Sünden und alle bösen Thaten vernichtet. || 
Wenn irgend ein Mensch seit hundert tausend Kalpa-Zeiten || 
äusserst schwere Übelthaten begangen hat, || wenn er nur zu einer 
Zeit den Schmerz, den er darüber ha t, fühlen und darlegen 
kann, || so erlöschen alle diese Übelthaten und schwinden dahin, || 
wenn er diesen Sütra-Edelstein als Hülfe und Beistand [II. 36 a] 
hält, || wenn er so bereut, bekennt und die Bussformel vorträgt. || 
Durch die K raft dieses (Sütra) kann er schnell entkräftigen || 
alle Leiden verursachenden Übelthaten. || In die hundert tausend
verschiedenen guten Dhyäna-Gedanken, || in die undenkbaren und
unaussprechbaren || Dhäranl genannten...............................Kräfte ||
...............................stets sich versenkend.................................. will ich
üben, || ich will gelangen.......................................zu den O r te n . . . .
. . . . . . . . . . . die D häran l..........................findend. || Dem Guten
der Buddha || vertrauend will ich mich befreien || von dem 
Kommen des Geborenwerdens und Sterbens. || Ich will so in dem 
im Oceane der Buddha befindlichen, || in der Schatzkammer der 
sehr tiefen Guten befindlichen, || für die Gedanken unerreich­
baren heiligen weisen Wissen || alle Lebewesen insgesammt voll­
kommen sich niederzulassen veranlassen. || Mein Wunsch ist, || 
dass die Buddha der zehn Himmelsrichtungen || dies zu sehen­
geruhen || und m ir Hülfe und Beistand zu leisten geruhen, || 
alle insgesammt [II. 36 b] m it ihren grossen || gnädigen Sinnen || 
sich zu erbarmen geruhen, || und geruhen mögen Vergebung und 
Geduld (ksänti) zu verleihen! || So habe ich seit vielen Kalpa- 
Zeiten || lauter Übelthaten begangen. || Wenn durch die Gewalt 
dieser Thaten || m ir so viel Schuld aufgebürdet ist, || so flehe ich
........................................................ sie möge erlöschen und schwinden
.............................................. die von m ir selbst begangenen (Sünden)
und Ü belthaten................................................ .. ste ts entsteht daa
S terben ...................................... der S inn .............. ..................................
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in den R egeln .................................................................................... auch
Freude und Fröhlichkeit................................. die Buddha mit ihren
erbarmungsvollen Herzen geruhen. || Sie vermögen die Schrecken 
und die E rregung der Anderen zu beseitigen. || Ich spreche den 
Wunsch aus, j| dass sie meine Sühneformel gut aufzunehmen 
geruhen || und (mich) von der E rregung und den Leiden zu be­
freien geruhen. || Dass sie alle meine Leidenschaften einschränken 
möchten und auch meine übrigen Thaten [II. 37 a] einschränken 
möchten, wünsche ich. || Mögen sie m it dem W asser ihres barm­
herzigen Sinnes || mich reinzuwaschen || und rein und lauter zu 
machen geruhen! || W enn ich in früheren Existenzen Sünden be­
gangenen habe || und auch Sünden, in dieser Existenz begangen
habe, | | ................................. ......................... .. .über alle diese bin ich
bekümmert || ............................................................. alle diese mögen
schwinden............................................sie mögen dahingehen! || Alle
meine sp ä te r.................................... und die bösen T haten ...................
................................. alle sagend ................................ ................... Wenn
ich noch andere widerwärtige Eigenschaften habe, || alle diese 
verberge und verstecke ich durchaus nicht. || M it dem Körper 
sind es drei, mit der Zunge vier verschiedene, || die Thaten 
des Sinnes ebenfalls drei, || diese Alle haben gebunden und fest­
gehalten || die Lebewesen von Anfang an, beständig und unauf­
hörlich. j |  W enn ich wegen dieser drei verschiedenen Thaten j j  
zehn verschiedene böse Thaten begangen habe, || in dieser W eise 
meine zahlreichen vielen bösen Thaten (begangen habe), || 
[II. 37 b] so spreche ich sie je tz t alle in meiner Bussformel aus. || 
W as die vielen von mir begangenen Thaten betrifft, || alle L ei­
densvergeltung verursachenden, || alle insgesammt habe ich in 
Gegenwart meiner Buddha-Väter || mit wahrhaften Sinne in der 
Bussformel ausgesprochen. || Die in dieser Jambudvlpa genaunten 
W elt || die in den zehn Himmelsrichtungen befindlichen Völker
(acc.)................................................ wie viele gute Thaten ausgeführt
habenden.........................................wenn sind ..........................................
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ich bete, um von den zehn bösen Thatcn getrennt zu werden || 
denn ich will au f dem Wege der zehn guten Thaten wandeln. || 
Ich möchte auf den zehn Stufen mich niederlassen || und wieder­
geboren werden! || Ich möchte stets die Buddha der zehn Him­
melsrichtungen erschauen! || Wie viele mit dem Körper, mit der 
Zunge und dem Sinne ausgeführte || auf Heil und weises Wissen 
begründete (?) gute Thaten da sind, || durch die K raft meines 
gute W urzeln habenden Heiles || möchte ich in schneller Z eit 
das unübertreffliche weise Wissen durchführen! || [II. 38 a]. Je tz t 
will ich in Gegenwart der oben mit den zehn Kräften begabten 
Mönche || ausführlich die zahlreichen schweren Drangsale und 
Leiden darlegen. || Dass w ir wegen unserer Unwissenheit irrend 
und Fehler begehend (| uns herumdrehen in den drei Sein (Exi­
stenzen), dies wird ein schweres Leiden genannt. || Beständig. . .
......................................................Thaten ausführend..............................
...........[wird ein schweres] Leiden genannt. | | ........................ dass
ic h .................................... im Lieben v e rk e h rt........................................

in Bedrängniss wandeln || wird ein schweres Leiden genannt. || 
Dass man diese Erd-W asser-W elt ganz durchschaut und doch an 
ihr festklebt, || wird ein schweres Leiden genannt. || Wenn man 
nicht zum Glücke gelangen kann, || weil man den Leidenschaften 
unterlegen is t, || wird ein schweres Leiden genannt. |[ Wenn 
man aus Zerfahrenheit des Sinnes thöricht, verdorben und ver­
kehrt ist, || so wird dies ein schweres Leiden genannt. || M it 
den übel und schlecht Denkenden zusammen zu treffen und ihnen 
nahe zu sein, || wird ein schweres Leiden genannt. || In der 
Samsära des Geborenwerdens und Sterbens || unrein werden 
[II. 38 b] und festgebalten sein, || wird ein schweres Leiden ge­
nannt. || Durch die Finsterniss des Zornes und der Unwissen­
heit Sünden begehen, || wird ein schweres Leiden genannt. || In 
den acht verschiedenen ungehörigen Örtern geboren werden und 
hineingerathen, || wird ein schweres Leiden genannt. || Ganz 
ohne heilsame G utthat vergebens und leer wandeln, j| wird ein
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schweres Leiden genannt. |j Je tz t werde ic h ....................................
über Alles erhoben......................................................der Geläuterten
bereuend ...................................................... machend................................
.................................... ohne....................................................................von
m ir selbst Hülfe und B eistand......................................... vor allen im
Guten Dahingegangenen || mit dem Scheitel den Boden berührend 
und mich verneigend, || will ich, um in den m it unübertrefflichem 
Guten gefüllten Ocean (zu gelangen), || die wie der Goldberg alle 
übrigen Völker der zehn Himmelsrichtungen Erleuchtenden mir 
geneigt machen. || Möchten sie m it grossem barmherzigen Sinne 
meine B itte voll anzunehmen geruhen! || * •> «0 H err!
eueres goldfarbigen Körpers Glanz wird fleckenlos und rein ge­
nannt. || E urer blauen dem Beryll-Steine [II. 39 a] gleichenden 
Augen Durchsichtigkeit wird ganz geläutert genannt. || Euer 
glücklicher seliger Ruhm und Name wird in allen Himmelsrich­
tungen hoch erhoben. || Durch die Flamme eures grossen barm­
herzigen Sinnes vernichtete er die D unkelheiten............................
................Qloka mit Wissen begabten grossen.....................................
.....................in allen Him melsrichtungen......................(werdet) ihr
genannt || unbefleckt. Durch e u re ......................................................
.................................... 0  H err! rein und geläutert, kalt und leuch­

tend seid ihr! || Ih r vernichtet und beseitigt das Dahinschwin­
den aller Lebewesen», welches durch die Leidenschaften hervor­
gerufen wird. || M it zwei und dreissig verschiedenen H auptm erk­
malen seid ihr schön geschmückt und verziert, || in den acht­
zig verschiedenen Nebenmerkmalen seid ihr ganz vollkommen. |! 
E ure grossen Buddha-Vorzüge werden für den Sinn unerreich­
bar und m it nichts vergleichbar genannt. || W ie der Glanz des 
Sonnengottes sich ausbreitet, || [ I I . 39 b] erleuchtet ih r die 
ganze W elt. || Eures Antlitzes und Ausseren Geläutertheit |j wird 
wie der Beryllstein ohne Schmutz und fleckenlos genannt. || W ie 
der Hof des vollen Mondgottes im Himmelsäther stehet ihr da || 
Ih r glänzet mehr als die mit Jadesteinen geschmückten Netze || 
.................................................euer K ö rp e r ....................................... der



— 58 —

funkelnde Schmuck ...............................................äusserst glänzt und
fu n k e lt....................... ..  mit Sterben b e g a b t.......................

wie ih r die über [das Geboren werden], A ltern und.Sterben. || in 
das W asser der Erregung und Sorgen Gestossenen gesehen habt, |[ 
habt ih r ebenso das W asser des m it unmöglichen und unerträg­
lichen Leiden gefüllten Meeres || durch euern mit weisen Wissen 
begabten Glanz ganz verringert und schwinden lassen. || Je tz t 
verneige ich R atna-V ajra der Mönch || mich tie f mit meinem 
Scheitel || vor dem mit vollkommenen weisen Wissen Begabten, || 
vor dem in den dreitausend grossen tausend W elten Befind­
lichen, || vor dem der sorglosen Schale Zugehörenden || [II. 40 a] 
vor dem einen m it Glanz und Schimmer funkelnden goldfarbenen 
Körper Habenden, |) vor den mit verschiedenen Laksana und Gu­
tem ganz Geschmückten. || W ie der H err die Tropfen des Oceans
(zu zählen) verm ag....................... der dunklen Erde (S ta u b ? ) .. . .
.................. ins Gesammt w ie ........................................ vermag. || W ie
er des Sumeru B erges..............................................................abmessen
k an n .............................................................................wie der Himmels-
Ä ther ist e r ......................................... so endlos grenzenlos ist er. ||
Ebenso seid ih r o H err und euere Güte. || Alle Lebewesenkinder 
können euch nicht, wie es sich gehört, verstehen und erkennen. || 
Wenn sie auch unabmessbare Kalpa-Zeiten nachdenken würden, || 
so können sie nicht das Ende und Ufer des Oceans eurer Güte 
erkennen. || Wenn man alle auf dem Rücken der dunklen Erde 
befindlichen hohen Berge und Bergspitzen, || alle in Staubatome 
verkleinernd [II. 40  b] zerbricht, || so wird es wohl möglich sein 
ihre Zahl zu berechnen, || ebenso wird es möglich sein mit einem 
Pferdehaare tropfenweise das W asser des Meeres abzumessen: || 
aber es ist nicht möglich in solcher Weise die Zahl euerer G ut- 
thaten, o H err, zu erkennen. Mögen sich alle Lebewesenkinder 
an einer Stelle versammeln euch zu loben und zu preisen.. . .

ih r Gepriesen-haben (die Zahl) eurer Gutthaten
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............................................ ihrem W erthe nach .. ....................................

................können sie nicht verstehen. || A uch...................................
muss man fragen. || 0  H err! ich allein m it meinem einzigen Selbst 
nur, || m it meiner einen Zunge, o H err, || euch vollkommen zu 
loben, wie werde ich vermögen? || Je tz t bitte ich, o unvergleich­
licher H err euch gegenüber (stehend) || bei vielen Anlässen rich te  
ich mein Flehen und Gebet (an euch). || W ie viele meiner Gut- 
thaten vorhanden sein mögen, || sie mögen dazu dienen, m ir zum 
schnellen Finden des Buddhaglückes [II. 41 a^V ortheil zu brin­
gen! || Ausführlich das richtige Dharma verkündend, || will ich 
grossen Nutzen und Vortheil den Lebewesen bereiten! || Alle ins- 
gesammt möchte ich von den bitteren Leiden befreien und erlö­
sen! || Das grosse mächtige Heer des Schamnu will ich besiegen ||
stets und unaufhörlich...............................will ich mich bemühen
und eilen || um zu denken......................................... alle Zeit imm er
und ew ig................................. der N ektar Geschmack.............. ..
. . .  .aus zu h a lten ........................................... will ich stehen, || wie
die überall siegreichen heiligen Buddha der vergangenen Zeit, || 
will ich alle sechs Paräm itä ganz erfüllen und durchführen! |[ 
Gier, Zorn, Unwissenheit will ich der Reihe nach ohne Rast aus­
löschen! || Alle Leidenschaften will ich besiegen und überwinden, || 
alle Leiden vernichten und beseitigen. || Beständig und unauf­
hörlich will ich zu dem weisen Wissen gelangen, die früheren 
W iedergeburten zu kennen! || E in meine früher [II. 41b] durch­
lebten hundert tausend Existenzen Kennender und mich E rinnern­
der will ich sein! || nie will ich des Gottes Buddha Qäkyamuni ver­
gessen, || sondern immer seiner gedenken. || Die allertiefste hohe 
Tai-sing-Lehre will ich vernehmen und hören! || An diese meine 
heilsamen Gutthaten mich haltend werde ich beten. || Den unzäh­
ligen Buddha [will ich] ein nahestehender Diener [sein]! || Möchte
ich doch von allen Übelthaten weit getrennt se in !.........................
ein aller Gutthaten [sich Freuender?] möchte ich sein! || Mögen
die in allen W elten befindlichen....................... Lebewesenkinder ||
von allen Sünden erlöst werden || und Ruhe Freude insge-



— 60 —

sammt finden! || So viele Lebewesenkinder da sind, || die Mängel 
in Betreff der sechs Organe haben, || ich möchte sie Alle in glei­
cher Weise mangellos und vollkommen machen! || W ie viele von 
unheilbaren langen Krankheiten niedergeworfene Lebewesen da 
sind , || ich will die kraftlos gewordenen, heruntergekommenen 
hülflosen Elenden || [II. 42 a] von allen Schmerzen befreien und 
heilen! || ich will sie in Bezug auf ihre glänzende Macht, ihre Or­
gane, ihre Gesundheit und Kraft wieder vollkommen machen! || 
W ie viele gegen die hohen Könige und Chane gesündigt Habende, 
zum Tode Verurtheilte da sind, || die von allen Leiden gequält
und erregt sind | | ............................................................. die so ...........
Leiden erlangt habenden (nepTiHMira)........................................... von
den Schäden des Todes............... ........................ vernichtende || ih r
grosser Helfer und Beistand will ich sein! || Wie Viele derer sind, 
die m it Stöcken geschlagen werden || und ins Gefängniss gesteckt 
worden sind, || wie Viele verschiedenen Qualen und Strafen unter­
liegen, || deren Körper bunt geschlagen sind, || die von unermess­
licher E rregung und Sorge bedrückt j| heftige Qualen empfinden, || 
deren Sinne beschämt, gequält und bedrückt sind || sie alle zu­
sammen will ich von den Qualen des Gefängnisses befreien || und 
den Kummer über [II. 42 b] die Strafe des Stockes, die ihnen 
droht, zunichte machen || und ihre Furcht vor dem Sterben und 
ihren Leiden gänzlich entfernen! || Wie viele Lebewesen sind, 
die von den Qualen des Hungers und Durstes heruntergekommen 
sind, || sie will ich mit wunderbaren Genüssen sättigen! || der 
Blinden [Augenlosen] Augen mögen sich öffnen! [die Tauben] 
mögen hören können! || die Lahmen mögen gehen können! jj 
[die Stummen] mögen alle sprechen können! || die armen besitz­
losen Lebewesen mögen mit Juwelen gefüllte Schatzkammern 
finden! || Ihre Speicher mögen mit Habe und W aaren sich 
füllen! || Alle insgesammt will ich zum höchsten Guten und 
zur Freude führen! || Nicht ein einziges Lebewesen möge m it 
Leiden und Qualen behaftet sein! || Allen Menschen und Göt­
tern  möge das Gewünschte zu Theil werden! || In Gestalt und
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Gebahren mögen sie besser beschaffen sein! || Alle insgesammt 
[II. 43 a ] mögen in der gegenwärtigen Existenz ganz von 
Freude erfüllt sein! || Durch das vollkommene Glück mögen 
sie nach Wunsch Lust und Freude gemessen! || Wenn jene 
Lebewesen an Spiele, die ihuen gefallen, und M alereien in 
ihrem Sinne denken! || so [mögen] göttliche harmonische feine
S p ie le .................................... sich ze igen !................................................
den Lebewesen gö ttliche ............................................................. W ege
mögen erscheinen......................................................Lotosblumen. . . .
..........................|| je  nach dem Wohlgefallen im Sinne d e r ...............
Lebewesen || mögen sie Essen und Trinken, Rock und Kleidung || 
und ausserdem Bettzeug und auch M atratzen, || Gold und Silber, 
Edelstein und Perlen, || durchsichtigen Beryll und Jadestein, || 
Schmuckschnüre und Schmuck, Alles reichlich finden! || Es mögen 
alle Lebewesenkinder || durchaus keine bösen schlechten Stimmen 
vernehmen! || Dem Auge widrige nicht ersehnte schlechte || Ge­
stalten mögen sie nicht sehen! [II. 43 b] Alles möge in Bezug 
auf Gestalt und Äusseres schön sein! || M it ihrem eigenen wohl­
wollenden Sinne mögen alle || sich gegenseitig lieben! || Alle 
verschiedenen erwünschten W eltfreuden || mögen ihnen zu Theil 
werden! || Ihre gewünschten Wünsche || und ihre eigenen Sinne || 
mögen befriedigt und gestillt werden! || Ihre erlangte [und er­
worbene] Habe möge nicht vergehen! || Andere L ebew esen .. . .
..........................in einerlei W eise................................................. mögen
sein! || M it allen zum Verbrennen, Ausstreuen, Einreiben und 
Räuchern nöthigen || guten Wohlgerüchen, so viele ihrer sind, || 
mögen sie äusserst viele Räucherstäbe, || gute Blumen in den 
drei Verehrungszeiten || von den Pflanzen und Bäumen unauf­
hörlich anzünden! || Nach Wohlgefallen räuchernd || mögen sie 
von Freude und Lust erfüllt sein! || Wegen Aller bete ich, || auf 
dass sie stets anbeten || die in den zehn Himmelsrichtungen be­
findlichen, [II. 44 a] über Alle siegreichen || mit weisen Wissen 
begabten Buddha, || das dreifach verschiedene hohe erhabene 
Kleinod, || das klare, herrliche || heilige Dharma || und den aus
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Bodhisattva, Pratyekabuddha || und auch aus Arhaten beste 
henden Sangha. || Meiner selbst wegen bete ich | | ............. . . . .
..........................Körper h ab en d ................................................verschie­

dene Schäden und Drangsale habend....................... in den Exis­
tenzen möchte ich nicht geboren werden || an dem .............Orte
geboren werdend || ein in jeder Beziehung Guter will ich sein! || 
In  der langen Zeit stets || will ich ein den Buddha der zehn 
Himmelsrichtungen || nahe stehender Diener sein! || In Exis­
tenz auf Existenz möchte ich in einem reichen vermögenden || 
Hause wiedergeboren werden! || Mit Habe und W aaren, mit J u ­
welen und Perlen || möge mein Speicher und meine Schatz­
kammer gefüllt sein! || In Bezug auf Gestalt und Buhm || möchte 
ich unvergleichlich sein! || Ein langes Lebensalter habend, 
möchte ich || viele Kalpa-Zeiten verbringen! || Wegen der weib­
liche Körper Habenden [II. 44 b ] bete ich. || Sie mögen ins- 
gesamrat sich verwandeln und einen männlichen Körper finden ! || 
Mögen sie beherzt uud mit Diadem geschmückt, glänzend und 
leuchtend || und m it weisem Wissen begabt sein! || Im W andel 
der Bodhisattva mögen sie Alle wandeln! || die sämmtlichen sechs 
Paräm itä mögen sie sich anstrengend schnell ausführen, || die 
unermesslich zahllosen [Buddha] der zehn Himmelsgegenden 
mögen sie erschauen, || m it viel Juwelen geschmückte unter
ihren H änden......................................................B e ry ll...........................
....................... die auf den m it Löwen verzierten hohen Thronen

sitzend, || beständig und unaufhörlich das hohe erhabene Ge- 
setzesrad gedreht Habende! || W ie viele Thaten ich sowohl in 
der vergangenen Zeit, [| wie auch in dieser gegenwärtigen Zeit, || 
während ich in den drei Sein |] kreisend war, begangen habe, || 
d a  sie mich zu den jammervollen abscheulichen || drei bösen W e­
gen gezogen haben, || so flehe ich und b itte  ich, || dass diese 
alle restlos schwinden möchten. f |  Da die in diesem ganz mit 
dem Sein erfüllten Oceane || [II. 45 a ] versunkenen Lebe­
wesen durch das Netz des Geborenwerdens und Sterbens j |  
-äusserst fest gehalten werden, || so bete ich, möchte ich durch
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die wirksamen Thaten des weisen Wissens || diese ihre Netze 
zerschneiden, || sie von allen Leiden befreien und in schneller
Zeit zu den erleuchteten....................... .bringen! || W ie viele in
der Jambudvlpa [Erd-W asser-]W elt glückliche...............................
.................. Lebewesen sind, || oder unter den ................................in

der W elt lebenden M enschen.......................................über die von
allen diesen ausgeführten heilsamen Gutthaten, [| über alle diese 
freue ich mich || je tz t und bei allen Anlässen von ganzem H er­
zen. || Wegen meiner heilbringenden Übung des sich von Herzen 
Freuens || durch die K raft alles Heiles, das ich dadurch m it dem 
Körper, der Zunge und dem Sinne ausgeführt habe, || mögen zu 
allen verschiedenen Zeitabschnitten || unaufhörlich meine Gut­
thaten zunehmen! || In baldiger Zeit will ich finden || das un­
übertreffliche [II. 45 b] Buddhaglück. || Mit allem meinem da­
durch, das ich euch, o H err gelobt habe || und (vor euch) mich 
verbeugt habe, erlangten Heile, || und m it meinem geläuterten 
klaren reinen Gutthaten meines schmutz- und fleckenlosen Sin­
nes || werde ich im Gebete nach dem Heile streben. || Alle un­
endlichen und unbegrenzten...............................die sechszig Kalpa-
Z eiten ..................................von den drei bösen W egen........................
möchte ich erlöst werden! || Wenn irgend welche L ebew esen .. .
.....................M änner........................ da sind. || W e n n ........................
die Fürsten  m it ihren Brahmanen || und mit ihren guten Ge­
schlechtern und Sippen Angehörenden || ihre Handflächen zusam­
men legen || und mit ihren auf ein Ziel gerichteten Sinnen den 
G ott Buddha loben, || so werden sie stets sich ihrer Existenzen 
erinnern. || Mögen ihre Sinnesorgane, der Schmuck ihres reinen 
geläuterten Körpers ganz vollkommen und ohne alle Gebrechen 
sein, || (und sie selbst) mit guten verschiedenen W issensfähigkeiten 
begabt || einsichtig passend und von richtigen Gebahren sein! || In 
den künftigen Zeiten, in allen ihren Existenzen || und an jedem 
O rte, [II. 46 a] wo sie sich befinden, || werden sie stets auf die 
Menschen und die Götter mit Verehrung schauen. || Wenn sie auch 
m it einem oder mit zehn Buddha Zusammentreffen, || werden sie,
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weil sie gute Thaten verrichtet haben, || dieses Dharma nicht 
vernehmen können. || Die hundert tausend Buddha und viele. .  .
............................................weil sie die Thaten angeführt haben . . .
...................................... diese Bussformel ausgesprochen haben. . . .
..........................werden sie sie aber zu hören in Stande sein. So
sprach er.

0  du Hochgepriesener, o H err! die goldene [Trom m el]...........
............................ alle diese W orte habe ich gehört und habe diese
Qloka im Traume vernommen und, nachdem ich erwacht hin, in  
meinem Sinne gut und fest behalten. W as sind das für wunder­
bare und rührende W orte! So sprach er. Als zu jener Zeit, der 
Gott der Götter Buddha die von diesem Bodhisattva Somaketu 
im Traume gehörte, in Qloka abgefasste Rede zu vernehmen ge­
ruh t hatte, so geruhte er den Bodhisattva Somaketu zu loben 
und zu segnen: [II. 46 b] E s ist gut, gut! gut! o Sohn der 
Trefflichen! Alle Lebewesen, die diese in deinem Traume von 
der Stimme der Trommel gehörten Lobpreisungen der Buddha, 
und die in Qloka gesprochene Sühneformel hören können, werden 
von den verschiedenen vielen Sünden, Vergehen und Übelthaten
......................................... getrennt werden, und ihr Glück und Heil
wird zunehmen. F rag t man weshalb? so wisse dies: Diese solche
............................ W orte im Traum e................................auftretenden.
..........................Alle solche wahrhaften Merkmale [sind] durch die

K raft deiner trefflichen Übung, über das Zusammentreffen mit den 
in früheren Existenzen gewesenen Buddha, über das sie Gelobt- 
Haben, das Gesegnet-Haben und das Gebetet-Haben, und wegen 
ihres Zeigens der berühm ten, verdienstvollen K räfte des der 
gegenwärtigen Zeit angehörenden Buddha in dieser Existenz [ent­
standen]. Deshalb gehören diese Qloka-Dharma und zugleich das 
Lob der Buddha dir.

[Die Seitenangabe der folgenden Seiten im Texte ist falsch, 
zwischen B latt 46 und 47 muss ein B latt oder mehrere B lätter 
fehlen. Trotzdem behalte in der Übersetzung die entsprechenden 
falschen Seiten-Zahlen des Textes bei.]
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[II. 47  a] wem s ie ...................................... haltend ........................
vernichtend wird zur Ruhe und Freude [gelangen].......................
Bereitet niemand Anderem [Noth?] und Leiden und bringet ihre 
Körper und Sinne gänzlich zur Ruhe! Dam it bei ihnen bis zur 
Zeit des Surati(?) die Dauer des Sütra-Edelsteins nicht aufhöre. 
So geruhte er zu sprechen.

D arauf erhob sich der M ahäräja Yai?ravana von dem Orte, 
wo er sass, und sprach so zu dem Gotte der Götter Buddha: 0  
du Hochgepriesener, Mönch und H err! ich habe eine Cintämani- 
Edelstein genannte Dhäranl, sie bringt die Menschenkinder zur 
Ruhe und Gesundheit. Sie ist ein Ansporner der sich gemäss der 
wahren Dharma zur Erreichung der beiden verschiedenen E r ­
folge des Heils und des weisen Wissens Anstrengenden. Diese will 
ich je tz t, o H err zur Läuterung dieses Sütra-Edelsteins [II. 47 b]
...................................... e rre ic h t........................................................
der Sütra-Edelstein................................................ wenn man mit ihm
zugleich diese die von mir unterbreiteten Cintäm aui-Edelstein 
genannten Dhäranl recitiert, so will ich darauf die Lebewesen 
beständig behüten und beschirmen, und alle ihre Qualen besei­
tigen. Nachdem ich sie d ir unterbreitet habe, o H err, möge jeder 
daran denken sie zu halten. E r  möge (der Regel gemäss) diese den 
Körper beschützende Dhäranr recitieren! Die betreffende Dhäranl
is t folgende: namo VaiQravanäya M ahäräja .....................tadyathä
a! a! a! a! kuru kuru urunu urunu sa rv a .................. kara kara
mahävikalpa: mahävikalpa: mahäräja rak sa ...........................asya
sarvasattvänäm ca svähä!

0  du Hochgepriesener! o H err! diese Dhäranl möge er ein 
und zwanzig Mal sprechen und über weisse Fäden einmal (eine 
Libation?) ausgiessen. In dieser Weise sie ein und zwanzigmal 
aussprechend möge er ein und zwanzig Mal ausgiessen. Darnach
[II. 48  a ] .............................................. m it seinem A rm e.....................
. . .schwarzen W eihrauch.....................Kampfer und Sakpitsch (?)
kommt h inzu ................................. der W eihrauch, diese zu gleichen
Theilen............................................Räucherstäbe möge er herrichten

6



....................................er selbst möge in reinem W asser sich baden,
einen neuen Rock anziehen, in der Hand die Räucherstäbe halten, 
die Räucherstäbe aufstellcn und mich herbeirufen. Nachdem er 
dies gethan hat, möge er diese Dhäranl sprechen.

Die betreffende Dhäranl ist diese: namo Vai<jrvanäya: Namo
tadyathä l^varäya ya akatca ya abram ita danti l<jvar.............ama
kardika: sarva sat ina. . . .  Ifjvara: mama änanda......... bruvasat
sat ca savayamuk säkraca svähä!

Nachdem er diese Dhäranl 108 Mal gesprochen hat, möge 
er darauf abermals demgemäss die Cintämani-Edelstein genannte 
Dhäranl sprechen. Nachdem er diese Verehrung ausgeführt bat, 
möge er die folgende Dhäranl sprechen [II. 48 b]. V erneigend. .
............................ Edelstein............................. Habe und W aaren . . . .
.......... der Wunsch der Lebewesen wird [werden wir stillen]. Alle
seine Unternehmungen [werden wir durchführen]. Vor ihnen, 
den Ruhe und Freude Verleihenden verneige ich mich mit den 
Scheitel bis am Boden und die Cintämani genannte Dhäranl, die
Kem -Dhärani spreche ich aus. namo ratnatrayäya: nam o.............
ratnäya: mahäräjäya: Tadyathä............... simi simi: surau sumu:
canta canta: cara cara: sara sara: kara kara: kiri kiri: k u r . .
. .  . .m uru muru: curu curu: s it. . .  .m usikantu äditya nada. . .
.......... daku svähä: namo Vaigravapäya svähä: tantadäya svähä:
maruta pari püranyakäya svähä! Diese Dhäranl haltend möge er 
zuerst tausend und acht Mal aussprechen. D arauf in einem reinen 
Hause möge er den Boden mit Kuhmist bestreichen und ein kleines 
Mandala herrich tcn!..............................................

— 66 —
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Buch III.
[III. 1 fehlt.]
[III. 2 a ]. Da sie mit (schönem?) Äussern, glücklich, mit 

Heil, weisem Wissen und Regeln begabt waren, konnten sie die 
im Innern dieses Glanzes sich zeigenden Buddha sehen. Darauf 
kamen zu dieser Zeit der Chan der Götter, der Gott Indra mit 
<ler ganzen G ötter Sangha und die Königin des Flusses Ganges mit 
ih rer grossen Sahgha-schaar, von jenem hellen Glanze des mit 
vollkommenem weisen Wissen begabten Gottes der Götter Buddha 
angezogen, Alle insgesammt zum Gotte Buddha. Als sie zu dem 
G otte der Götter Buddha selbst gelangt waren, beugten sie ihre 
Scheitel, legten ihre fünf Räder auf die Erde, verneigten sich 
tief, umkreisten ihn dreimal nach rechts, und setzten sich nach 
einer Seite hin. Als sie sich niedergelassen hatten und der Chan 
der Götter der, Gott Indra mit ihm zusammentreffend die be­
rühmte rddhi Fähigkeits-K raft des Gottes der Götter Buddha in 
sich aufgenommen hatte, erhob er sich von dem Platze, wo er sass, 
[III. 2 b] öffnete nach einer Seite das Gewand auf seiner rechten 
Schulter, beugte das rechte Knie, legte seine Handflächen zusam­
men und sprach Folgendes zum Gotte der Götter Buddha:

0  du Hochgepriesener, du Mönch und Herr! Auf welche Weise 
sollen nun die Söhne der Trefflichen und die Töchter der Treffli­
chen, welche das unübertreffliche höchste Gute, das die Erleuch­
tung [das Ahnen der richtigen Grundlage] genannte Glück des 
Buddha wünschen, die wenn sie auch in der hohen Taising-Lehre 
gewandelt sind doch immer mit ungehörigen verdorbenen Lebe­
wesen verkehren und mit ihnen Umgang haben, auf welche Weise 
sollen sie ihre früher begangenen Sünden und Vergehen und 
schweren Übelthaten bereuen, bekennen und die Bussformel aus­
führen, damit diese Übelthaten gereinigt werden und schwinden? 
o H err! so fragte er.

Darauf geruhte der Gott der Götter Buddha zu dem Chane
der Götter, dem Gotte Indra so zu sprechen: Es ist gut! ja  gut,

6*
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o Kaugiba! Du hast je tz t [d. h. durch dieses W ort] unermesslich 
viele Lebewesen von dem Schmutze und den Befleckungen der Übel- 
thaten gereinigt und zur wahrhaften Reinigung geführt; durch 
das Gute der E rlösung..........................[III. 3 fehlt.]

[III. 4 a ] ..........tief mit dem Scheitel verneige ich mich. Alle
diese, die Hochgepriesenen und Mönche, werden m it ihrem wahr­
haften Wissen und ihren wahrhaften Augen, m it ihrem wahr­
haften Bereuen, mit ihrem wahrhaften zur Ausgleichung Gelangt- 
Sein, alle Umstände wissen, alle Umstände sehen. Möchten sie 
doch alle Thaten aller Lebewesen, wie viele beiderlei Thaten die 
guten und die bösen sind, die sie ausgeführt haben, ebenso auch 
die meinigen zu sehen und zu kennen geruhen!

Wenn ich in dem anfangslosen langen Samsära stets bis auf 
den heutigen Tag, in den vier W iedergeburten, in den fünf Exis­
tenzen und auf den sechs Wegen im Verkehre mit den Lebe­
wesen schlechte Regeln befolgt habe von oben von derB hayam kara 
an bis unten zu der Avlci-Hölle in dem drei gebogenen Samsära, 
an den ein und vierzig Örtern veranlasst durch Gier, Zorn, Un­
wissenheit und die übrigen Laster und Leidenschaften, stets wie 
ein W agenrad herauf und herab, um und um, hin und her mich 
drehend und geboren werdend [HL 4b] in den frühesten Körpern, 
in den mittleren Körpern, in den letzten Körpern und in diesem 
(jetzigen) Körper, ohne das Kleinod des Buddha zu kennen, ohne 
das Kleinod der Lehre zu kennen, ohne das Kleinod der Schaaren 
der Buddhasangha zu kennen, ohne die zweierlei Thaten, die 
guten und die bösen, zu kennen, durch die Handlungen des Kör­
pers gefehlt haben sollte, durch die Reden der Zunge gefehlt 
haben sollte, durch die Gedanken des Sinnes gefehlt haben sollte; 
wenn ich dem Gotte der Götter Buddha gegenüber böse Gedanken 
gehegt und Blut vergossen haben sollte, wenn ich die richtige 
wahre Lehre getadelt und geleugnet haben sollte, wenn ich die 
gleich gesinnten Schaaren der Buddhasangha in zwei Parteien  
gespalten haben sollte, wenn ich reine lichte Arhaten und Geist­
liche getödtet haben sollte, wenn ich meine M utter und meinen
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Y ater umgebracht haben sollte, wenn ich diese fünf Todsünden 
{Zuwiderhandeln] genannten Verbrechen und Übelthaten began­
gen haben sollte; wenn ich die zehn Thaten-W ege, deren mit 
dein Körper drei, mit der Zunge vier und mit dem Sinne drei 
sind, zerstört und verdorben haben sollte, entweder diese Übel­
thaten selbst begangen haben sollte, oder Andere [II. 5 a] auf­
reizend zu diesen Übelthaten veranlasst haben sollte, oder se­
hend, wie Andere sie begingen, mich herzlich darüber gefreut 
haben sollte, m it den diese Thaten begehenden eines Sinnes 
gewesen sein sollte, oder das Ausgeführte gelobt und gesegnet 
haben sollte; wenn ich über gute glückliche Menschen ohne jeden 
Grund mich aufregend Schlechtes und Übeles geredet haben sollte, 
oder m it W aage oder Schnellwaage, m it Fuss und Zoll, m it Sing 
und Kav, mit Scheffel und Metze die Leute getäuscht und betro­
gen haben sollte, oder wenn ich die Bösen gut nennend, sie ge­
priesen haben sollte, die Guten aber böse nennend, sie herab­
gesetzt haben sollte, wenn ich Lüge und Unwahrheit als wahr 
hingestellt haben sollte, oder auch Anderen unreine schmutzige 
schlechte verdorbene Speise und Trank gereicht haben sollte, die 
auf den sechs Wegen befindlichen V ater, M utter und Gefährten 
seiende Lebewesen erregt und gequält oder sie ums Leben ge­
bracht haben sollte, oder die den Vibära, den Klöstern und den 
Stüpa gehörige Habe, oder den in den vier Himmelsrichtungen 
wohnenden Sanghaschaaren gehörige Habe genommen, geraubt, 
gestohlen [III. 5 b] und nach eigenem Gutdünken verwendet haben 
sollte; wenn ich nicht den heiligen Dharma-Befehlen des Gottes 
der Götter Buddha gemäss mich geführt Und gehandelt haben 
sollte; wenn ich ebenso mich nicht nach den Vorschriften und 
Vorbildern, die unsere Lehrer uud die Höhergestellten uns ge­
zeigt und gelehrt haben, gerichtet haben sollte; wenn ich ferner 
diejenigen gesehen habe, welche nach den richtigen geziemenden 
S ü tra  der Buddha, der Pratyekabuddha und der A rhat, dieser 
drei verschiedenen seligen Wesen, handelten, sie gescholten, an­
gefahren, an sie mich angehäkelt, sie verachtet und ihre Sinne



70 —

und ihre Körper gekränkt, beschuldigt, erregt und gequält haben 
sollte; wenn ich (Leute) gesehen habe, die besser sind als ich 
und sie (deshalb) beneidet haben sollte; wenn ich aber (Leute) 
gesehen habe, die schlechter sind als ich, sie verachtet und mich 
über sie erhoben haben sollte; wenn ich bei den Gesetzes-Almosen 
und bei den Habe-Almosen aus Gier gekargt haben sollte; wenn 
ich in Unwissenheit verfallen meinen Sinn durch verkehrte An­
schauungen verdorben und ohne mich in das Gesetz zu vertiefen 
und es zu üben nur die Übelthaten vermehrt und vergrössert 
haben sollte; wenn ich an die unendliche Güte der Buddha einen 
Maassstab angelegt haben [III. G a] und sie getadelt und geleugnet 
haben sollte; wenn ich gesagt haben sollte, dass der Dharma kein 
Dharma ist, dass aber das was kein Dharma ist ein Dharma ge­
nannt und es gerühmt haben sollte, so mögen je tz t am heutigen 
Tage die in den zehn Himmelsrichtungen befindlichen mit weisem 
Wissen begabten Buddha in ihrem wahrhaft reinen geläuterten 
Wissen, mit ihren wahrhaft leuchtenden glänzenden Augen, mit 
ihrem wahrhaften Bezeugen und Verstehen, durch ihr wahrhaftes 
in Harmonie Ausgeglichen-Sein solche in verschiedener Weise 
von mir begangenen Sünden und Verbrechen alles dies in gleicher 
Weise zu wissen geruhen! Sie mögen dies in gleicher Weise zu 
sehen geruhen!

Ich, und (mit mir zugleich) die in gläubigen Sinne Dahinge­
gangenen, meine M utter und mein Vater Idaga Tojyn und Sundarl 
Tari tärim  askan-Tschetscbek-Tärim und alle zu der Gesetzes-Sippe 
gehörigen Lebewesen, bereue in Gegenwart aller Buddha, sie 
von Anfang meines Lebens an als Hülfe und Beistand nehmend, 
alle diese von mir begangenen schweren Übelthaten, alle ohne 
jede Ausnahme, bekenne sie, bin über sie betrübt [III. 6 b] und 
nehme sie mir zu Herzen. Ich verberge sie nicht, verheimliche 
sie nicht, verhülle sie nicht und verstecke sie nicht. Die von m ir 
nicht begangenen Übelthaten werde ich auch fürder nicht be­
gehen. Alle von mir begangenen Übelthaten bereue ich, bekenne 
ich und spreche ich in der Bussformel ganz aus. Alle von mir be­



gangenen schweren Übelthaten, die mich zu den drei bösen Wegen 
treiben d. h. zur Hölle, zu den P re ta  und zur Thierexistenz und 
in das Land der Asuri und die mich zu den übrigen acht ungehö­
rigen Örtern führen, sie Alle ohne Rest mögen insgesammt rein 
werden und schwinden und in der Bussformel eingeschlossen sein. 
In künftigen Zeiten möchte ich dahin gelangen den bösen Lohn 
und die Vergeltung zu vernichten.

W ie in früheren Zeiten alle grossen Bodhisattva nach dem 
Buddhaglückc gestrebt haben und wie sie bekannt und bereut 
haben und wie sie (Alles) in die Bussformel (ksänti tseham-kui) ein­
geschlossen haben und wie ihre Sünden, Vergehen und Übelthaten 
rein geworden und geschwunden und daksipä ksänti (?) geworden 
sind, so möchten auch meine Sünden und Vergehen [III. 7 a] und 
schweren Übelthaten ganz wie die ihrigen rein werden und schwin­
den und daksinä ksänti (?) werden. Die von mir vollführten Übel­
thaten mögen gereinigt werden und schwinden! Die von mir nicht 
begangenen Übelthaten will ich auch fürder nicht begehen.

Ebenso wie alle hohen Bodhisattva der zukünftigen Zeiten, 
indem sie das Buddhaglück erstreben, ihre Sünden, Vergehen und 
schweren Übelthaten bereut haben und die Bussformel ausge­
sprochen haben werden und (ihre Sünden) rein geworden und 
geschwunden sein werden, so mögen auch meine Sünden Vergehen 
und schweren Übelthaten wie die ihrigen rein werden, schwinden 
und Daksinä ksänti (?) sein! Die von mir begangenen Übelthaten 
mögen rein werden und schwinden, die aber nicht begangenen 
Übelthaten werde ich auch fürder nicht begehen. W ie alle in der 
gegenwärtigen Zeit in den W elten der zehn Himmelsrichtungen 
befindlichen hohen Bodhisattva, die zum Buddhaglücke streben, 
ihre Sünden, Vergehen und schweren Übelthaten [III. 7b] bereuen, 
bedauern, bekennen und in der Bussformel (ksänti tscham-kui) 
aussprechen und sie (dadurch) reinigen und beseitigen, so mögen 
auch meine Sünden, Vergehen und schweren Übelthaten wie die 
ihrigen rein werden, schwinden und daksipä ksänti sein. Die von 
mir begangenen Übelthaten mögen rein werden und schwinden!

— 71 —
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Die von m ir nicht begangenen schweren Übelthaten, werde ich 
auch fürder nicht begehen. So spreche er!

W enn man m it solchen W orten bereuend, bedauernd und ein 
inneres Verständniss habend ksänti tscham-kui [die Bussformel] 
ausspricht, so werden die Sünden, Vergehen und schweren Übel­
thaten rein werden und schwinden.

0  Kau$ika! W enn irgend welche Lebewesen aus irgend einer 
Ursache Sünden und schwere Übelthaten begehen, so dürfen sie 
diese ihre Übelthaten auch nicht kurze Zeit verbergen und ver­
heimlichen. W as ist da noch viel zu fragen! W enn sie, sie einen 
Tag, eine Nacht oder viele und lange Zeit [III. 8 a] verbergen und 
verheimlichen und dann zu einer Zeit sich von jenen schweren 
Übelthaten zu reinigen wünschen, sich dieser von ihnen began­
genen Thaten sehr schämen und sich sehr fürchten, dass in der 
Folge ihnen eine böse Vergeltung zu Theil werde, so müssen diese 
Lebewesen sich beeilen, ebenso wie man sich beeilt, wenn der 
Kopf Feuer gefangen hat, das sich über den Rock verbreitende 
brennende Feuer zu löschen, diese Sünden,Vergehen und schweren 
Übelthaten offen zu bereuen, zu bekennen und Busse zu thun. 
Dann werden die Sünden, Vergehen und schweren Übelthaten 
rein werden und schwinden.

F erner wenn irgend welche Lebewesen von Existenz zu Exis­
tenz in einem wohlhabenden vermögenden Hause wiedergeboren 
zu werden wünschen, oder auch wenn sie gedenken, nachdem 
sie zuerst von Neuem den Sinn zum Buddhaglücke erhoben 
haben, sich in der Mahäyäna Lehre zu vertiefen und zu üben, 
so müssen jene Lebewesen mit reinen geläuterten W orten der 
Reue, des Flehens und der Busse [III. 8 b ] den Schmutz und 
die Flecken ihrer eigenen schweren Übelthaten abwaschen und 
reinigen. Oder auch wenn sie wünschen in einem unübertrefflich 
guten Geschlechte, in einem Brahmanen* Geschlechte oder einem 
Fürsten -Geschlechte wiedergeboren zu werden und sogar ein 
durch die sieben Kleinode vollkommener Cakravarti Chan zu 
werden, so müssen sie auch mit den reinen geläuterten W orten
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der Reue, des Flehens und der Busse den Schmutz und die 
Flecken der schweren Übelthaten vollständig abwaschen und rei­
nigen. Oder auch wenn sie in dem Caturm ahäräjakäyika-Götter- 
lande oder in dem Trayastrimga-Götterlande, in dem Yama-Göt- 
terlande, in dem Tusita-Götterlande, in dem Nirmänarati Götter­
lande, in dem Paranirm itavagavarti Götterlandc wiedergeboren 
zu werden wünschen, so müssen sie auch mit reinen geläuterten 
W orten der Reue, des Flehens und der Busse den Schmutz und 
die Flecken der bösen Übelthaten abwaschen und reinigen. Oder 
wenn sie in dem Götterlande der Brahmakäyika genannten Brah- 
masangha in dem Götterlande, wo die Brahmapurohita genannte 
Buiruke der Brahma sich befinden, [III. 9 a] in dem Götterlande, 
dem Aufenthaltsorte des Mahäbrahma, des grossen Brahma, in dem 
Parlttäbha genannten, dem wenig leuchtenden Götterlande, in dem 
Apramämäbha genannten, dem unermesslich leuchtenden Göttcr- 
lande, in dem Äbhäsvara genannten, dem reinen leuchtenden stimm­
begabten Götterlande, in dem Parlttagubha genannten, dem wenig 
reinen Götterlande, in dem Apramänagubha genannten, dem uner­
messlich reinem Götterlande, in dem Qubhakrtsna genannten, dem 
ganz reinen Götterlande, in dem Anabhraka genannten, dem wol­
kenlosen Götterlande, in dem Punyaprasava genannten dem Heil 
entsprossenen Götterlande, in dem Brhatphala genannten, dem rei­
chen Yortheil gebenden Götterlande, in dem Avrha genannten, dem 
unzerstörbaren Götterlande, in dem Atapa genannten, dem nicht­
abnehmenden Götterlande, in dem Sudr$a genannten, dem schön 
schauenden Götterlande, in dem Sudanjana genannten, dem schön 
erscheinendem Götterlande, in dem Akanistha genannten, dem 
farbenschwindendem Götterlande wiedergeboren zu werden wün­
schen, müssen sie auch [III. 9 b] mit reinen geläuterten W orten 
der Reue, des Flehens und der Busse den Schmutz und die Flecken 
aller Übelthaten abwaschen und reinigen. Oder wenn sie das 
Glück eine Srotaäpanna, eines Sakrdägämin, eines Anägämin, eines 
Arhat, eines Pratyekabuddha zu finden wünschen (oder) die üb­
rigen vergänglichen Ö rter erreichend zu vollkomenem weisen
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W issen, zu reinem geläuterten unaussprechbaren und undenk­
baren weisen Wissen, zu erleuchtetem weisen Wissen zu gelangen 
wünschen, dann niüssen sie auch m it reinen geläuterten W orten 
der Reue, des Flehens und der Busse den Schmutz und die Flecken 
der schlechten, bösen Thaten ahwaschen und reinigen.

F rag t man: weshalb? 0  Kaugika! alle Dharma [Objekte] ent­
stehen aus Ursachen, und aus Ursachen vergehen sie auch. Deshalb 
sage ich, dass verschiedene Merkmale [III. 10 a] der in W ahrheit 
Gekommenen sich erhalten und verschiedene Merkmale erlöschen.

F rag t man weshalb? (So ist dies,) weil diese Merkmale ver­
schiedenartig sind. 0  Kau§ika! Wenn die der Vergangenheit an­
gehörenden Dharma [O bjekte] durch die K raft ihrer Ursachen 
schwinden und erlöschen, wenn der Schmutz und die Flecken der 
bösen Thaten durchaus nicht mehr wirken, so können die entste­
henden Dharma [Objekte] in dieser gegenwärtigen Zeit durch ihr 
Entstehen nicht entstehen. Da sie in der gegenwärtigen Zeit 
nicht entstehen können, kann auch das Bedrängen, welches die 
Vergeltung in der zukünftigen Zeit giebt, fürder nicht be­
stehen. F rag t man weshalb kann es nicht bestehen? Weil die 
Grundlage aller in Erscheinung tretenden Dharma [Objekte] 
Leerheit ist.

Wenn der in W ahrheit Gekommene sich an das Nicht-Ich an 
das ohne Menschen- und Lebewesen- und ohne Schöpfer-Sein und 
an die Grundlage der Dharma [Objekte], die eine barmherzige 
Merkmal-Grundlage haben, hält, weil er ohne Entstehen und ohne 
Erlöschen ist, ferner weil die entstehenden Dharma [Objekte] auf 
der Leerheit beruhen, deshalb können sie nach dem Waschen und 
dem sich Reinigen durch das reinste geläuterte W asser der Reue, 
des Flehens und der Busse [III. 10 b] in den zukünftigen Zeiten 
nicht fürder Etwas in Bewegung setzen und hervorbringen.

Ferner auch, o Kau^ika, werden alle Dharma auf den Grund- 
Dharma sich stützende genannt. Dieser eine Lebewesens-Stütze 
seiende Grunddharma wird aber unaussprechbar genannt. F rag t 
man: weshalb wird er unaussprechbar genannt? E r wird so ge-
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uannt, weil er von allen Merkmalen sich in jeder Weise entfernt 
hat [wörtl. weil er vorbeigegaDgen, hindurchgegangen und fort­
gegangen ist].

0  Kamjika! wenn irgend welche Söhne der Trefflichen und 
Töchter der Trefflichen in diese so tiefen Deutungen habende 
Tschin-su genannte wahrhafte Dharma-Grundlage eindringen, den 
durch tiefe Verehrung ganz geläuterten gläubigen Sinn erheben, 
die Grundlage des Dharma verstehen und Busse thun, um die 
falschen irrthümlicheD Gedanken zu vernichteu, wenn sie solche 
Sünden, Vergehen und schwere Übclthaten, die nicht erlöschen 
und rein werden können, in solcher Weise bekennen und Busse 
thun, so wird dies das Durchführen des eine reale Grundlage ha­
benden Dharma mit Hülfe eines keine reale Grundlage habenden 
Dharma’s genannt. Deshalb befehle ich, an diese Deutung sich 
zu halten, auf diesen grossen Vortheil zu achten, und durch Reue, 
Flehen und Busse [III. 11a] den Schmutz und die Flecken der 
schweren Übelthaten auszulöschen und rein zu werden.

W enn nun ferner irgend welche Lebewesen für die vier ver­
schiedenen Dharma vollkommen (vorbereitet) sind, so können jene 
Lebewesen den Schmutz und die Flecken der Übelthaten und 
Sünden gänzlich reinigen. F rag t man: was sind das für vier? So 
ist dies so: Erstens, wenn sie durch das Aufrichten des sich zum 
Besseren wendenden Sinnes für das richtige Verständniss voll­
kommen (vorbereitet) sind. Zweitens, wenn sie auf dem die Grund­
lage der tiefen Deutung habenden Dharma (stehend) nicht tadeln 
und nicht lästern. Drittens, wenn sie den ehrfurchtsvollen Sinn 
erheben und sagen, dass durch die Bodhisattva der neuen Lehre 
eine Basis des vollkommenen weisen Wissens vorhanden ist. V ier­
tens, wenn sie gegen alle Lebewesenkinder gute Gedanken hegen. 
Dies werden die vier verschiedenen Dharma genannt, welche den 
Schmutz und die Flecken der Übelthaten gänzlich vernichten 
und reinigen.

D arauf geruhte der Gott der Götter Buddha um diese Deu­
tung zu erklären zum zweiten Male in Qloka- Versen also zu
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sprechen: Wenn sie m it auf ein Ziel gerichtetem Sinne || die drei 
[III . 11b] Kleinode beschirmen, || wenn sie auf dem tiefen Dharma 
(stehend) nicht tadeln und nicht lästern, [| wenn sie den mit ganz 
weisem Wissen begabten || ehrfurchtsvollen Sinn aufrichten, |[ 
wenn sie gute Gedanken hegen, || so wird dadurch die Bedräng- 
niss der bösen Thaten rein. || Ferner auch, o Kaugika! || V ier­
fach verschieden ist || dies schwierige Schwinden und Vergehen 
der bösen Thaten. || F rag t man: was sind das für vier? || so ist 
das Erste, wenn sie in der Versammlung der Bodhisattva äusserst 
schwere Übelthaten begangen haben. || Das Zweite, wenn sie ge­
gen die M ahäyäna-Lehrc die Zunge gewetzt und Lästerungen 
gesprochen haben. || Das D ritte , wenn sie die eigenen guten W ur­
zeln gänzlich abgerissen und abgeschnitten haben. || Das V ierte 
wenn sie zu sehr mit ihren Sinnen an der W elt hängen. || Diese 
vier verschiedenen Thaten || werden schwer zu beseitigende ge­
nannt. || Gegen diese vier schwer zu beseitigenden Übelthaten || 
werden vier verschiedene das höchste Gute bildende Übungen als 
Heilmittel genannt. || Wenn man diese Übungen übt, || [III. 12 a] 
so schwinden diese Übelthaten und wenden sich ab. || F rag t man: 
was sind das für vier verschiedene das höchste Gute bildenden 
Übungen? || So ist es so: Erstens || den Buddha der zehn Him­
melsrichtungen || m it seinem Sinne und Verstände nahe stehend || 
die begangenen Übelthaten nicht zu verheimlichen und zu verber­
gen, || sondern sich offen und ausführlich auszusprechen. || Zwei­
tens ein Bittender zu sein, dass auch diese Buddha wegen der 
Lebewesen aller fünf Existenzen das Dharma zu verkünden ge­
ruhen möchten. D rittens das sich von Herzen Freuen über das 
von allen Lebewesen ausgeführte Gute. || Viertens alle Yon ihnen 
selbst ausgeführten Heilsthaten || dem die unübertreffliche wahr­
hafte Erleuchtung seienden Glücke der Buddha zuzuwenden. | j  
Dies sind die vier verschiedenen allerbesten Übungen. || So ge­
ruhte er zu sprechen.

Darauf richtete der Chan der Götter, der Gott Indra, an den 
Gott der Götter Buddha folgende B itte: 0  du Hochgepriesener!
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du Mönch und H err! Unter den in dieser W elt [III. 12 b] befind­
lichen Lebewesen giebt es solche Treffliche, die gemäss den Be­
fehlen der heiligen Tai-sing-Lehre wandeln, es giebt aber auch 
solche Lebewesen, die nicht nach den Befehlen der heiligen Tai- 
-sing-Lehre leben. W ie können nun die in zweierlei verschieden­
artigem  Wandel wandelnden Söhne der Trefflichen und Töchter 
der Trefflichen von Herzen über die von allen Lebewesen aus­
geführten heilsamen Gutthaten sich freuen?

Da geruhte der Gott der Götter Buddha also zu sprechen: 
0  Kau^ika! Alle Lebewesen, sie mögen nach den Wandel der 
Tai-sing-Lehre wandeln können oder sie mögen nicht nach der 
heiligen Tai-sing Lehre wandeln können, also wenn sie dies auch 
nicht können, mögen dennoch die Söhne und die Töchter de r 
Trefflichen bei Tage und bei Nacht zu den sechs Zeiten nach 
einer Seite das Kleid auf ihrer rechten Schulter öffnen, das rechte 
Knie beugen, ihre Handflächen Zusammenlegen, und mit ihrem 
ehrfurchtsvollen Sinne und mit auf ein Ziel gerichtetem Sinne 
[III. 13 a] von Herzen über die in den W elten der zehn Him­
melsrichtungen von den Lebewesen ausgeführten heilsamen G ut­
thaten und ihre Bestrebungen sich freuen. Dann werden die Söhne 
der Trefflichen und die Töchter der Trefflichen unmessbare und 
unabwägbare heilsame Gutthaten sich aneignen. Dabei müssen 
die Söhne der Trefflichen und die Töchter der Trefflichen folgen- 
dermassen sprechen:

Wenn so viele in den W elten der zehn Himmelsrichtungen 
befindlichen Lebewesenkinder je tz t in der gegenwärtigen Zeit 
heilsame Gutthaten und gute Bestrebungen ausführen, wie z. B. 
das Almosen-Geben, das Gelübde-Halten, das im weisen Wissen 
sich Üben und alle übrigen, so freue ich mich je tz t  von ganzem 
Herzen über alle von ihnen ausgeführten heilsamen Gutthaten 
und guten Bestrebungen, und ich will in der K raft meiner durch 
diese meine Übungen erzeugten Gutthaten zu dem hohen Gewinne, 
zu dem das höchste Gute und die Erleuchtung genannten Buddha- 
glücke [III. 13 b] gelangen. Ebenso wie ich mich über die in
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der gegenwärtigen Zeit von allen Lebewesen ausgeführten heil­
samen Gutthaten und über ihre guten Bestrebungen freue, 
ebenso freue ich mich von ganzem Herzen über das von allen 
Lebewesen in der vergangenen Zeit zu Ende geführte Heil und 
über alles Heil, welches die Lebewesen in der zukünftigen Zeit 
ausführen werden in gleicher Weise. Ferner zweitens, wie viele 
und heilsame Gutthaten und gute W erke der in der gegenwär­
tigen Zeit in den Welten der zehn Himmelsgegenden seienden 
Bodhisattva vorhanden sind, wie das Erste, das Erheben des 
Sinnes von Neuem zum Glücke der Buddha, das Ausführen der 
grossen Heilsthaten, während dem sie die hundert Kalpa durch­
leben, das Wohlgefallen finden an der entstehungslosen Dharma, 
das Erreichen des unabänderlichen Dharma, das sich Nieder­
lassen auf der zweiten Stufe und dergleichen mehr. [III. 14 a] 
Je tz t freue ich mich über alle solche guten Thaten aller Bodhi­
sattva mit bis in das Knochenmark [von den Knochen beginnend] 
ganz geläutertem Sinne, ehrfurchtsvoll und von ganzem Herzen. 
Wie ich mich über die heilsamen Gutthaten und die guten 
W erke, die die in der gegenwärtigen Zeit seienden Bodhisattva 
ausführen, von ganzem Herzen freue, ebenso freue ich mich 
über die zu Ende geführten Heilsthaten der Bodhisattva der ver­
gangenen Zeit und über das H eil, welches die Bodhisattva der 
zukünftigen Zeit ausführen werden, auch von ganzem Herzen, 
lobe sie und segne sie. Ferner auch drittens, so viele in der 
gegenwärtigen Zeit in der W elt der zehn Himmelsrichtungen 
w ahrhaft erleuchtete heilige Buddha existieren, welche alle g e ­
ruh t haben die unübertreffliche, beste und wahrhafte Erleuch­
tung, das Glück der Buddha zu finden, [III. 14 b] wegen aller 
sich an sie anschliessenden Lebewesenkinder das Bad des un­
übertrefflichen Gesetzes zu drehen, ungehindert die Gesetzcs- 
Almosen zu verleihen, das Gesetzes-Muschelhorn zu blasen, die 
Gesetzes-Fahne aufzupflanzen, den Gesetzes-Regen herabfliessen 
zu lassen, die Lebewesenkinder der fünf Existenzen zur E rre i­
chung des Gesetzes zu führen, ihre geläuterten gläubigen Herzen
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zu erhebeD, mit nicht abnehmender und nicht endender feiner 
Freude sic zu sättigen und die guten Grundlagen und Wurzeln 
der Bodhisattva, der Pratyekabuddha und der A rhat zur Voll­
kommenheit zu bringen. So viele dieser heiligen W erke sind, 
über alle diese so heiligen W erke aller Buddha freue ich mich 
m it ganz geläutertem gläubigen Sinne von ganzem Herzen, preise 
sie und segne sie.

Ebenso wie ich mich über die heiligen W erke aller in der 
gegenwärtigen Zeit existierenden Buddha der zehn Himmelsrich­
tungen freue, freue ich mich auch über die heiligen W erke, die 
die in der vergangenen Zeit gewesenen Buddha der zehn Him­
melsrichtungen [III. 15 a] vollendet haben, und freue mich auch 
von Herzen über Alles, (was) die Buddha der zehn Himmels­
richtungen, die in der zukünftigen Zeit sein werden, (äusführen 
werden), preise alles dies und segne es. Diese W orte müssen sie 
sprechen und sich von Herzen freuen. Dann werden die Söhne 
der Trefflichen und die Töchter der Trefflichen eine äusserst 
grosse Heilssammlung und die Gesammtheit des Heiles, Alles iu 
vollkommener Weise erworben haben.

F rag t man: weshalb? 0  Kau<jika! W ie viele der, der Zahl 
nach den Sand(körnern) des Ganges gleich, drei tausend, grosse 
tausend W elten es giebt, wenn alle in diesen W elten befind­
lichen Lebewesen das Arhat-Glück gefunden und den nicht flie­
ssenden guten Dharma erreicht haben sollten; wenn dann ferner 
irgend welche von den Söhnen der Trefflichen und von den Töchtern 
der Trefflichen diesem so zahlreichen reinen klaren Arhat-Sangha 
[III. 15 b] während einer Existenz Kleidung zum anziehen, Speise 
und Trank zum essen und trinken, Bettzeug zum aushreiten, Ar- 
zeneien gegen Krankheiten, diese vier Dsunge (als Opfer) bei 
der Anbetung darbringen sollten, so würden die durch das Anbeten 
dieser so wahrhaftigen Buddhasaiigha erlangten grossen heilsa­
men Gutthaten, wenn man sie mit den durch das herzlich sich 
Freuen erlangten Gutthaten vergleicht und sich vorstellt, nicht 
den tausendsten Theil des Letzteren ausmachen.
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Frag t man weshalb? W as die durch die Anbetung erlangten 
heilsamen Gutthaten betrifft, so werden sie zählbar, messbar, eine 
F ris t habend genannt. W eil eben in ihnen nicht alle Heilsthaten 
enthalten sind, werden sie so genannt. Was die durch das sich 
herzlich Freuen erlangten Gutthaten betrifft, so werden sie zahl­
los, unmessbar und fristlos genannt, weil eben in ihnen alles Heil 
der drei Zeiten, der Vergangenheit, der Zukunft und der Gegen­
w art enthalten ist. Daher ist es so, deshalb [III. 16 a] werden 
sie so genannt. W elches Lebewesen deshalb die unmessbaren un­
abwegbaren das höchste Gut bildenden heilsamen Gutthaten zu 
erlangen wünscht, dieses Lebewesen muss in der guten Übung 
des sich von Herzen Freuens unaufhörlich immer und beständig 
sich üben. So müssen ferner auch die langröckigen Lebewesen, 
die in einem weiblichen Körper sich befinden, wenn sie einen 
männlichen Körper zu erlangen wünschen, sich ebenfalls in der 
guten Übung des sich Freuens üben, dann wird unverzüglich 
dieser Wunsch befriedigt werden und sie werden unbedingt einen 
männlichen Körper finden. So geruhte er zu sprechen.

Als der Chan der Götter der Gott Indra diesen Dharm a-Be- 
fehl des vollkommen weisen Gottes der Götter Buddha vernom­
men hatte, sprach er abermals so zum Gotte der Götter Buddha: 
Ich habe, o Hochgepriesener und H err, ganz verstanden, was die 
heilsame Gutthat des sich herzlich Freuens für grosses verschie­
denes Gute [III. 16 b] erzeugt. Je tz t habe ich noch einen W unsch, 
dass der H err geruhen möchte, alle das grosse verschiedene Gute 
der heilsamen G utthat zu verkünden, die der als Bittender Auf­
tretende (findet), damit die späteren Lebewesen es verstehen und 
wissen möchten, und damit sie den Wunsch erheben möchten, 
dass die Bodhisattva der zukünftigen Zeit auch fürder des Ge­
setzesrad drehen möchten, und die je tz t in der gegenwärtigen 
Zeit seienden Buddha in ihrem Sinne veranlassen möchten, auch, 
fürder das Gesetzesrad zu drehen. 0  H err!

Da geruhte der m it vollkommenem weisen Wissen begabte 
Gott der Götter Buddha zu dem Gotte Indra so zu sprechen:
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Wenn es so ist, o du König der Götter! so höre du aufmerksam 
zu! ich will es dir verkünden. 0  Kau^ika! Wenn irgend welche 
Söhne der Trefflichen und-Töchter der Trefflichen die unübertref­
fliche gute, wahrhafte Erleuchtung, das Buddhaglück, zu finden 
wünschen, so müssen sie gemäss den Vorschriften der heiligen 
Tai-sing Lehre wandeln und bei Tage und bei Nacht zu den sechs 
Zeiten [III. 17 a] nach den früheren Regeln mit geläutertem gläu­
bigem Sinne und zielbewusstem Geiste so sprechen: W ir glauben 
unser Leben lang an alle Buddha der zehn Himmelsrichtungen. 
Wie viele mit weisem Wissen begabte Buddha es giebt, die die un­
übertreffliche höchst gute wahrhafte Erleuchtung, das Buddhaglück 
zu finden und, bevor sie in das Nirväpa eingegangen sind, das 
Gesetzesrad zu drehen und dann erst in das Nirväna einzutreten 
geruht haben, so stehen wir hier als Bittende für jenes Glück 
aller dieser Buddha mit unserem bis auf den M ark der Knochen 
ganz geläuterten Sinne, m it unseren Scheiteln die Erde berüh­
rend und uns tie f verbeugend da. Mögen alle jene m it weisem 
Wissen begabten Buddha ihren barmherzigen Sinn zu erheben 
und das grosse Gesetzesrad zu drehen geruhen! Mögen sie ge­
ruhen den grossen Gesetzes-Regen herabfliessen zu lassen! mögen 
sie geruhen die grosse [III. 1 7 b ] Gesetzesfackel anzuzünden! 
mögen sie geruhen den W eg, der das wahre Gute zur Grund­
lage h a t, zu erhellen und zu erleuchten! Ohne je  in das N ir- 
vfina einzutreten, mögen sie für immer und ewig in der W elt 
zu verbleiben geruhen, alle Lebewesenkinder von allen Leiden 
zu befreien und zu erlösen geruhen, und dadurch nicht abneh­
mende, nicht endigende feine Freuden zu bereiten geruhen! Wie 
viele durch dieses unser Bittsteller-Sein heilsame Gutthaten ent­
standen sind, alle diese heilsamen Gutthaten wenden wir zum 
Erreichen der unübertroffenen guten wahrhaften Erleuchtung, 
des Buddhaglückes an. Wie viele heilsame Gutthaten des B itt­
steller-Seins die Bodhisattva der drei Zeiten, der Vergangenheit, 
der Zukunft und der Gegenwart zum Erreichen der unübertref­
flichen höchst guten wahrhaften Erleuchtung, des Buddhaglückes,

6
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verwendet haben, [III. 18 a] verwenden und verwenden w erden; 
ebenso werden auch wir die heilsamen Gutthaten durch das B itt­
steller-Sein zum Erreichen der unübertrefflichen höchst guten 
wahrhaften Erleuchtung, des Buddhaglückes ganz verwenden. So 
müssen sie sprechen. Dies wird die gute Übung des Bittens, dass 
sie das Gesetzesrad drehen, genannt.

0  KauQika! Wenn irgend ein Mensch die die drei tausend 
grossen tausend W elten füllenden sieben Kleinode opfert und in 
tiefer V erehrung den in W ahrheit Gekommenen Anbetung aus­
führt, ein zweiter Mensch aber als B ittsteller für das Drehen des 
Gesetzesrades seitens der in W ahrheit Gekommenen gegenüber 
auftritt, so wird das Heil des Letzteren, das Heil des Ersteren 
d. h. dessen, der die die W elt füllenden sieben Kleinode als 
Almosen gespendet hat, weit übertreffen. F rag t man: weshalb? 
W as des Ersteren Heil betrifft, so ist es ein Habe-Almosen zu 
nennen, was das Heil des Letzteren betrifft, so ist es ein Ge­
setzes-Almosen zu nennen.

0  Kaugika! Das Heil, welches man durch das Opfern der 
die dreitausend grossen tausend W elten füllenden sieben Kleinode 
erlangt, möge bei Seite bleiben! (Denn) wenn ein Mensch selbst 
[III. 18 b] die den Sand (-körnern) des Flusses Ganges an Zahl 
gleichkommenden drei tausend grossen tausend W elten anfüllen- 
deu sieben Kleinoden opfernd alle Buddha mit tiefer Verehrung 
anbetet, ein zweiter Mensch aber nur einen Buddha bittet das 
Gesetzesrad zu drehen, so übertrifft das Heil des Letzteren das 
Heil des Ersteren. F rag t man: Weshalb übertrifft es? Das Letz­
tere ist ein Gesetzes-Almosen zu nennen, das E rstere aber ein 
Habe-Almosen. Man sagt, es giebt fünf verschiedene gute Vor­
theile der Gesetzes-Almosen. F rag t man: Welches sind diese fünf? 
So ist es so: Erstens, was das Gesetzes-Almosen betrifft, so ist zu 
sagen, dass es sich selbst und Anderen Vortheil bringt, das Habe- 
Almosen thu t dies aber keinesfalls. Zweitens, was das Gesetzes- 
Almosen betrifft, so ist zu sagen, dass es die Lebewesen aus den 
drei verschiedenen Arten von W elten ausscheiden kann, das Habe-
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Almosen scheidet aber nicht (ein Lebewesen) aus der einen W elt 
der Begierde aus. D rittens, was das Gesetzes-Almosen betrifft, 
so ist zu sagen, dass es den eine Gesetzes-Grundlage habenden 
Körper reinigt, das Habe-Almosen lässt hingegen [III. 19 a] den 
fleischlichen Körper zunehmen. Viertens ist zu sagen, dass die 
Grundlage des Gesetzes-Almosen niemals abnimmt und nie zu 
Ende geht. Die Grundlage des Habe-Almosens hingegen nimmt 
in schneller Zeit ab, und geht schnell zu Ende. Fünftens, was das 
Gesetzes-Almosen betrifft, so ist zu sagen, dass es die Begierde, 
[den Zorn und die Unwissenheit], alle drei, zerstört, das Habe- 
Almosen aber schwächt und entkräftigt nur die Leidenschaft der 
Begierde.

Deshalb, o Kaugika, wird die durch das B ittsteller-Sein ent­
standene heilsame Gutthat unmessbar, unabwägbar und unvorstell­
bar genannt. W ie ich nun während des langen Weges durch die 
Asamkhya in dem W andel der Bodhisattva wandelte, die zahlreiche 
Reihe der Buddha gebeten habe das Gesetzesrad zu drehen, so hat 
mich, nachdem ich durch die K raft dieses Heiles das Buddha­
glück gefunden hatte, auch Brahma, der Vater der drei tausend 
grossen tausend W elten gebeten das Rad [III. 19b] des Gesetzes zu 
drehen. W ie ich nun um allen Lebewesenkindern Ruhe und Freude 
zu bereiten den früheren Buddha gegenüber als B ittsteller aufge­
treten  bin, sie möchten nicht in das Nirväna einzugehen geruhen, 
sondern die lange Ewigkeit in der W elt sich aufzuhalten ge­
ruhen, so konnte ich die (Gedächtniss-) Wohnsitze, wo sich die 
zehn Kräfte und die vier verschiedenen Kenntnisse beständig be­
finden, in dem Grosses denkenden Sinne, in dem grossen barm­
herzigen Sinne auch alle zahlreichen Dharma bezeugen. Wenn 
ich nun auch eine Zeit lang in das Nirväna eingegangen war, so 
ist doch meine gut genannte Gesetzes-Gemeinde nicht erloschen 
und hat nicht abgeuommen und wird bis zur Surati[?]-Zeit in 
der späteren W elt verharrend bestehen.

F erner, o Kaugika! W as meinen Gesetzes-Körper betrifft,
so wird er mit seinen reinen geläuterten unvergleichlichen ver-
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schiedenen herrlichen Schönheits-Merkmalen mit seinen unab- 
messbaren und unabwägbarem guten Fähigkeiten undenkbar und 
unaussprechbar genannt. Da alle Lebewesenkinder der fünf E x i­
stenzen [III. 20 a] mit Hülfe dieses meines Gesetzeskörpers zum 
Guten und zur Freude gelangen und bis hundert tausend zehn­
tausend Kalpazeiten (ihn) verkünden und (von ihm) reden, so wird 
er unbeendbar genannt. In diesem meinem Gesetzeskörper sind 
alle Dharma vollkommen enthalten, hingegen alle Dharma füllen 
meinen Gesetzeskörper nicht aus. Da er die ewige Freude ist, so 
wird er ewig genannt. Die kritische Anschauung kann ihn sich 
nicht vorstellen. W eil er in dem von Leidenschaften beherrsch­
ten Sinne erscheint, wird er zwischen den beiden vernichtet und 
erlischt. W enn er so beschaffen ist, so ist er ferner das Un­
tergehende, er zerbricht die kritisierende Untcrgehens-Nichtseins- 
Anschauung, bringt die verschiedenen nicht anders seienden An­
schauungen der Lebewesen zur Erscheinung und löst ihre ver­
schiedenen Anschauungen des wahrhaften Seins und die Fesseln 
und Bande der Leidenschaften; (denn) es giebt keine solche Fes­
seln und Bande, die nicht gelöst werden könnten. E r  erhebt ih re  
Kmjalamüla genannte gute Grundlage und W urzel [III. 20 b] denn 
es giebt keine solche gute Grundlage und W urzel, die nicht empor- 
spriessen und grünen könnte. Sie nach oben bis zu Ende führend 
bringt er die noch nicht zur Reife gelangten W urzeln des Guten 
ganz zur Reife. Wenn sie ganz gereift sind so befreit er sie und 
erlöst sie. E r ist geräuschlos und von allen Banden und Fesseln 
(von aller Erregung?) weit entfernt. Da er so der Vollkommene 
in der hellen gelassenen nicht in Erscheinung tretenden Macht­
entfaltung, der mit feinen Freuden Begabte, die drei Zeiten durch­
lebt hat, wird er, der die dreierlei Drei in Erscheinung bringende, 
der Meditationsweg der Qrävaka und Pratyekabuddha und aller 
aus dem Zuwissenden hervorgegangenen, zerstreuten hohen Bo- 
dhisattva, die unverhüllte einartige Grundlage aller mit weisem 
Wissen begabten Buddha genannt. So bin ich denn um diesen 
meinen so beschaffenen Gesetzes-Körper zu erlangen, ein Bittender
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gcweseu, dass die früheren wie die Sandkörner zahllosen Buddha 
das Gesetz verkünden und das Gesetzesrad drehen möchten, und 
habe durch die K raft der dadurch gewonnenen heilsamen Gut- 
thaten (das Buddhathum) bezeugt. Wenn nun irgend welche 
Lebewesen [III. 21a] die unübertreffliche höchst gute wahr­
hafte Erleuchtung, das Buddhaglück erwünschen, so müssen sie 
sich üben je  einen Qloka, je  einen Vers des Sütra zu verkünden 
oder verkünden zu, lassen. Die dadurch gewonnene heilsame Gut- 
that, dass sie je einen Qloka oder je  einen Vers des Sütra ver­
kündet haben, kann durchaus nicht durch Messen und Abwägen 
bestimmt werden. W as ist da noch viel zu fragen? W er wird im 
Stande sein die Zahl der dadurch gewonnenen Gutthaten zu zählen 
und zu messen, dass man als Bittender aufgetreten ist, dass die 
Buddha das Gesetz verkünden, das Gesetzesrad drehen und ohne 
in das Nirväya einzugehen in der W elt verbleiben möchten.

Zu dieser Zeit sprach abermals der Chan der Götter, der Gott 
Indra zu dem Gotte der Götter Buddha Folgendes: 0  du Hoch- 
gepriesener, o Mönch und Herr! Da es sich so verhält, wenn nun 
die Söhne der Trefflichen oder die Töchter der Trefflichen wegen 
der unübertrefflichen höchst guten wahrhaften Erleuchtung, des 
Buddhaglückes, mit dreifach verschiedenen Sinne [III. 2 1 b ], sich 
in den heilsamen Gutthaten anstrengen und die Kugalamüla ge­
nannten W urzeln des Guten pflanzen und beackern, wie müssen sie 
durch die heilsamen G utthaten und die W urzeln des Güten für 
das Buddhaglück wirken?

Da geruhte der mit vollkommenem weisen Wissen begabte 
Gott der Götter Buddha, zum Gotte Indra, so zu sprechen: 0  du 
König der Götter, o Kau^ika. Wenn diese Lebewesen mit dem 
Wunsche nach dem Buddhaglücke in die drei verschiedenen 
Bücher sich vertiefend und sich (dabei) anstrengend heilsame Gut­
thaten bereiten, so müssen sie bei Tag und Nacht zu den sechs 
Zeiten sich an die ausgeführten Gutthaten in ganz geläutertem 
gläubigen Sinne haltend folgendermassen sprechen: Wie viele 
meiner vom ersten Anfänge an bis auf den heutigen Tag auf dem




























































































































































































































































































































































